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      Eisgrauer
       Dunst
       waberte
       zwischen
       den
       Blockhäusern,
       die
       etwa
      zweihundert
       Schritte
       hinter
       dem
       Fluss
       vor
       einem
       bewaldeten
      Hang
       aufragten.
     

     
      In
       diesem
       Jahr
       war
       der
       Winter
       im
       schmalen
       Tal
       der
       Wuppoh
      härter
       als
       sonst.
       Doch
       im
       Vergleich
       mit
       der
       Eiszeitkälte,
       von
      der
       nur
       noch
       die
       Großväter
       wussten,
       war
       er
       eine
       Kleinigkeit.
     

     
      Der
       abgerissen
       wirkende
       Trupp,
       der
       von
       Osten
       her
       kam
       und
      am
       steinigen,
       von
       Dornengestrüpp
       dominierten
       Ufer
      entlangmarschierte,
       hatte
       offenbar
       keine
       Probleme
       mit
       der
      Kälte:
       Nur
       der
       Anführer
       klapperte
       leise
       mit
       den
       Zähnen.
       Er
      trug
       als
       Einziger
       winterfeste
       Kleidung
       und
       Stiefel
       und
       schützte
      sein
       Gesicht
       mit
       der
       Kapuze
       eines
       schwarzen
       Umhangs
       und
      einem
       Wollschal,
       über
       den
       nur
       seine
       markante
       Adlernase
      hervorschaute.
       Er
       war
       untersetzt
       und
       muskulös,
       und
       seine
      Augen
       blickten
       so
       stechend
       wie
       Dolche
       in
       die
       von
       endlosem
      Weiß
       bedeckte
       Welt
       hinaus.
     

     
      Doch
       nicht
       nur
       die
       Kleidung
       unterschied
       ihn
       von
       seiner
      Begleitung:
       Die
       Gestalten,
       die
       der
       Spur
       folgten,
       die
       er
       in
       den
      Schnee
       trat,
       gingen
       zwar
       auf
       zwei
       Beinen
       und
       hatten
      humanoide
       Form,
       doch
       damit
       endete
       ihre
       Menschenähnlichkeit
      auch
       schon.
     

     
      Ihre
       Barfüßigkeit
       zeigte,
       dass
       die
       frostige
       Kälte
       sie
       nicht
      schreckte.
       Sie
       marschierten
       stoisch
       hintereinander
       her.
       Die
      einzigen
       von
       ihnen
       ausgehenden
       Geräusche
       waren
       das
       Knarren
      von
       Ledergeschirr,
       das
       Knirschen
       der
       Schritte
       und
       das
       Klirren
      von
       Waffen.
       Ihren
       Besitz
       trugen
       sie
       nach
       Landsknechtsart
       in
      Tornistern
       auf
       dem
       Rücken.
     

     
      Der
       Blick
       des
       Anführers
       wanderte
       über
       die
       Dächer
       und
      erkalteten
       Schornsteine
       der
       Blockhäuser
       hinweg
       und
       wandte
      sich
       dem
       hinter
       dem
       Dorf
       sanft
       ansteigenden
       Hügel
       zu.
       Dort
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      saugte
       er
       sich
       an
       den
       Zinnen
       und
       Türmen
       einer
       Burg
       fest.
      Schließlich
       stieß
       er
       ein
       zufriedenes
       Grunzen
       aus
       und
       blieb
      stehen.
     

     
      Das
       gespenstische
       Kommando
       hinter
       ihm
       verharrte.
       Hier
       und
      da
       wurde
       ein
       leises
       Schnauben
       hörbar.
       Schließlich
       trat
       aus
       dem
      Pulk
       eine
       Gestalt
       mit
       einem
       grauen
       Lederumhang
       hervor
       und
      gesellte
       sich
       zu
       dem
       Anführer.
     

     
      »Befehle,
       Herr
       Orlok?«
       Die
       Stimme
       des
       Sprechers
       klang
       wie
      das
       Rasseln
       von
       Kieselsteinen
       in
       einer
       rotierenden
       Zentrifuge.
      Orlok
       räusperte
       sich
       leise.
       »Wir
       haben
       unser
       Ziel
       erreicht,
      Hauptmann
       Esgard.«
       Er
       sprach
       sehr
       leise,
       denn
       er
       war
       nicht
      daran
       interessiert,
       die
       Bewohner
       des
       Dorfes
       zu
       wecken.
       Sein
      unter
       dem
       Schal
       unsichtbares
       Kinn
       deutete
       zur
       Burg
       hinauf.
      »Dort
       oben
       werden
       wir
       die
       fette
       Beute
       finden,
       die
       ich
       dir
       und
      deinen
       …«,
       –
       er
       schaute
       die
       etwa
       vierzig
       wartenden
       Gestalten
      an
       –,
       »…
       Männern
       versprochen
       habe.«
     

     
      Ein
       zaghafter
       Sonnenstrahl
       fiel
       durch
       eine
       Wolkenlücke
       und
      zeigte
       sekundenlang
       Esgards
       Gesicht
       –
       einen
       skelettösen
      Schädel
       mit
       hellgrünen
       Augen.
       Fahlgelbe,
       papierdünne
       Haut
      spannte
     

     
      sich
     

     
      über
     

     
      eingefallenen
     

     
      Wangen.
     

     
      Zwei
      bernsteinfarbene
       Zahnreihen
       deuteten
       ein
       Lächeln
       an,
       das
       jedes
      Kind
       und
       manchen
       Erwachsenen
       in
       die
       Flucht
       geschlagen
      hätte.
     

     
      Doch
       Orlok
       hatte
       sich
       an
       sein
       Aussehen
       längst
       gewöhnt.
     

     
      »Gut.«
       Für
       menschliche
       Ohren
       klang
       Esgards
       einsilbige
      Reaktion
       wie
       ein
       wütendes
       Bellen,
       doch
       Orlok
       wusste,
       dass
       der
      Laut
       Freude
       ausdrückte:
       Die
       Guule
       hatten
       seit
       vier
       Wochen
      nichts
       mehr
       zwischen
       den
       Zähnen
       gehabt.
       Zwar
       sagte
       man
      ihnen
       nach,
       dass
       sie
       Monate
       hungern
       konnten,
       aber
       das
       war
      natürlich
       nur
       ein
       Mythos.
       Vier
       Wochen
       waren
       auch
       für
       sie
       eine
      lange
       Zeit.
     

     
      »Was
       wird
       es
       geben?«,
       fragte
       Esgard
       interessiert
       –
       fast
       ein
      wenig
       lauernd.
       »
      Menschenfleisch
      ?«
     

     
      Orlok
       zuckte
       die
       Achseln.
       »Mal
       sehen
       …«
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      Esgards
       Rechte
       erhob
       sich
       in
       die
       Luft.
       Sein
       Gefolge
       seufzte
      leise,
       doch
       es
       verstummte
       sofort,
       als
       er
       sich
       auf
       dem
       Absatz
      herumdrehte
       und
       es
       musterte.
     

     
      Guule
       sind
       nicht
       nur
       genügsam,
       dachte
       Orlok.
       Sie
       sind
       auch
      diszipliniert
       und
       wissen,
       wem
       sie
       Loyalität
       schulden.
     

     
      Er
       gab
       Esgard
       ein
       Zeichen
       und
       setzte
       sich
       in
       Bewegung.
       Die
      Guule
       schlossen
       auf.
     

     
      Wo
       Rauch
       war,
       war
       auch
       Feuer.
       Und
       wo
       Feuer
       war,
       gab
       es
      manchmal
       einen
       Braten.
       Zum
       Glück
       war
       die
       Truppe
       nicht
       auf
      Gebratenes
       angewiesen.
       In
       harten
       Zeiten
       –
       und
       der
       Winter
       war
      immer
       eine
       harte
       Zeit
       –
       taten
       es
       auch
       ein
       paar
       Knochen.
     

     
      Als
       Orlok
       an
       die
       Tischsitten
       seiner
       Streitmacht
       dachte,
      musste
       er
       sich
       schütteln.
       Er
       war
       ein
       kultivierter
       Mensch.
       Die
      Kristianer
       hatten
       ihn
       aufgezogen.
       Er
       konnte
       mit
       Messer
       und
      Gabel
       essen.
       Er
       konnte
       kluge
       Gespräche
       führen.
       Als
       Ex-
      Archivar
       der
       Kristianer-Kirche
       verfügte
       er
       über
       eine
       gewisse
      Bildung,
       parlierte
       fließend
       in
       drei
       Sprachen
       und
       verstand
       ein
      Dutzend
       Dialekte.
     

     
      Obwohl
       er
       im
       übelsten
       Viertel
       von
       Remseyd
       aufgewachsen
      war
       und
       seine
       Kindheit
       in
       der
       Gesellschaft
       von
       Spielern,
       Huren
      und
       Halsabschneidern
       verbracht
       hatte,
       verfügte
       er
       über
       Kultur.
      Er
       hatte
       nicht
       nur
       die
       Bybel
       gelesen,
       jenes
       Weisheiten-
      Kompendium,
       auf
       das
       die
       Kristianer-Patres
       ihren
       Diensteid
      ablegten,
       sondern
       auch
       die
       Bücher
       der
       Verfluchten
       aus
       der
      Hexerbibliothek
       des
       Orguudoo-Kultes
       in
       Swelm.
       Als
      Vierzehnjähriger
       war
       er
       während
       einer
       Razzia
       der
      Ordnungsmacht
       in
       die
       Hände
       gefallen
       und
       den
       mildtätigen
      Kristianern
       unterstellt
       worden.
       Sie
       hatten
       ihn
       Lesen
       und
      Schreiben
       gelehrt
       und
       im
       Kirchenarchiv
       arbeiten
       lassen.
     

     
      Und
       dort
       hatte
       er
       die
       unglaubliche
       Entdeckung
       gemacht.
     

     
      Danke,
       Heiliger
       Vater,
       dachte
       Orlok
       höhnisch.
       Das
       hast
       du
      nun
       davon.
     

     
      Irgendwann,
       wenn
       seine
       ins
       Auge
       gefasste
       neue
       Position
      gefestigt
       war,
       würde
       er
       sich
       an
       den
       Kristianern
       rächen,
       weil
       sie
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      ihm
       seine
       Herkunft
       verschwiegen
       hatten.
       Doch
       zunächst
       waren
      jene
       Kreise
       an
       der
       Reihe,
       die
       ihn
       um
       sein
       Leben
       betrogen
      hatten.
       Sie
       zu
       richten
       war
       sein
       erstes
       Ziel.
       Deswegen
       hatte
       er
      Münsta
       verlassen.
       Deswegen
       marschierte
       er
       nun
       an
       der
       Spitze
      seiner
       Streitmacht
       durch
       das
       Tal
       der
       Wuppoh.
       Um
      einzufordern,
       was
       das
       Seine
       war
       …
     

     
      Als
       der
       Hang
       überwunden
       war,
       hielten
       sie
       am
       Waldrand
       an.
      Hier
       und
       da
       sah
       man
       zwischen
       schneebedeckten
       Bäumen
       und
      Gesträuch
       die
       Reste
       von
       Ruinen.
       Esgards
       Leute
       versammelten
      sich
       stumm
       um
       einen
       alten
       Brunnen.
       Im
       Hintergrund
       ragte
       die
      aus
       dicken
       Quadersteinen
       erbaute
       Burg
       auf.
     

     
      Orloks
       Blick
       fiel
       in
       den
       Brunnen
       hinein.
       Ein
       schwarzer,
       sich
      in
       endlose
       Tiefen
       schraubender
       Schlund
       gähnte
       ihm
       entgegen.
      Er
       musste
       sich
       schütteln.
       Dann
       nickte
       er
       Hauptmann
       Esgard
       zu
      und
       ging
       weiter.
     

     
      Das
       Kommando
       folgte
       ihm
       lautlos
       und
       blieb
       vor
       der
      Zugbrücke
       stehen.
     

     
      Im
       Burghof
       herrschte
       Stille.
       Schliefen
       die
       Bewohner
       noch?
      Als
       Orlok
       den
       Bogengang
       hinter
       sich
       gebracht
       hatte,
       der
       auf
      den
       mit
       Steinplatten
       ausgelegten
       Hof
       führte,
       fiel
       sein
       Blick
       auf
      einen
       winterlich
       gekleideten
       Lakaien.
       Er
       trug
       einen
      Ascheneimer
       in
       der
       einen
       und
       eine
       kleine
       Schaufel
       in
       der
      anderen
       Hand
       und
       legte
       gerade
       einen
       rutschfesten
       Weg
       vom
      Haupt-
       zum
       Gesindehaus
       an.
     

     
      Orloks
       knirschende
       Schritte
       ließen
       den
       Mann
       herumfahren.
      Als
       er
       den
       Ankömmling
       sah,
       riss
       er
       überrascht
       die
       Augen
       auf,
      denn
       nun
       wehte
       ein
       Windstoß
       den
       Schal
       von
       Orloks
       Gesicht
      und
       enthüllte
       es.
     

     
      »
      Ihr,
       Herr?«
       Der
       Blick
       des
       Lakaien
       war
       so
       fassungslos,
       dass
      Orlok
       vor
       Freude
       beinahe
       gejauchzt
       hätte.
       Kein
       Zweifel:
       Der
      Mann
       wähnte
       den
       Besitzer
       dieses
       Gesichts
       eindeutig
       an
       einem
      anderen
       Ort.
     

     
      »Ja,
       ich
       bin's.«
       Orlok
       klopfte
       dem
       Lakaien
       mit
       fester
       Hand
      auf
       die
       Schulter
       und
       lächelte,
       als
       wären
       sie
       alte
       Freunde.
       Doch
     

     
      6
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      das
       war
       natürlich
       unmöglich:
       Orlok
       war
       ein
       Hoher
       Herr
       und
      sein
       Gegenüber
       ein
       dummer
       Knecht.
       »Hab
       einen
       kleinen
      Spaziergang
       gemacht.«
     

     
      Der
       Lakai
       wich
       einen
       Schritt
       zurück.
       In
       seinem
       Blick
       war
      verhaltener
       Argwohn.
       Ahnte
       er,
       dass
       hier
       etwas
       nicht
       stimmte?
      Orlok
       legte
       den
       Kopf
       in
       den
       Nacken
       und
       blickte
       zu
       den
      Butzenscheiben
       hinauf.
       »Ich
       komme
       wohl
       gerade
       rechtzeitig
      zum
       Frühstück,
       wie?«
     

     
      Der
       Lakai
       nickte
       zurückhaltend.
       Sein
       Blick
       besagte
       noch
      immer,
       dass
       ihm
       Orloks
       Auftauchen
       nicht
       geheuer
       war.
       Orlok
      klopfte
       ihm
       noch
       einmal
       auf
       die
       Schulter,
       dann
       ging
       er
       zum
      Portal
       des
       Haupthauses
       und
       trat
       ein.
     

     
      Er
       brauchte
       nicht
       lange
       zu
       suchen:
       Schon
       im
       ersten
       Korridor
      sah
       er
       eine
       Zofe,
       die
       mit
       einem
       leeren
       Tablett
       einen
       Raum
      verließ
       und
       einen
       anderen
       betrat,
       aus
       dem
       der
       Geruch
      gebratener
       Eier
       in
       seine
       Nase
       drang.
     

     
      Orlok
       legte
       die
       Hand
       auf
       die
       Klinke
       der
       Tür,
       die
       sie
       hinter
      sich
       zugezogen
       hatte,
       und
       betrat
       den
       Raum
       so
       selbstbewusst,
      als
       sei
       er
       hier
       zu
       Hause.
       Er
       roch
       frisches
       Brot.
       Sein
       Blick
       fiel
      auf
       einen
       stämmigen
       dunkelhaarigen
       Mann
       mit
       angegrautem
      Kinnbart.
       Er
       trug
       kostbare
       Gewänder
       und
       saß
       mit
       einer
      schwarzhaarigen
       jungen
       Dame
       an
       einer
       Tafel.
       Auch
       er
       hatte
      eine
       markante
       Adlernase
       …
     

     
      Die
       junge
       Dame
       hob
       den
       Kopf.
       Sie
       schien
       überrascht
       zu
       sein,
      dass
       jemand
       ohne
       anzuklopfen
       ins
       Speisezimmer
       trat.
       Der
      Mann
       mit
       dem
       Kinnbart
       wandte
       sich
       um.
       Als
       er
       den
       die
       Tür
      hinter
       sich
       zuziehenden
       Orlok
       sah,
       runzelte
       er
       die
       Stirn.
     

     
      »Was
       in
       aller
       Welt
       …?«
       Wer
       genau
       hinhörte,
       hätte
       bemerkt,
      dass
       er
       beim
       Sprechen
       leicht
       mit
       der
       Zunge
       anstieß.
     

     
      »Guten
       Tag,
       Edbald.«
       Orlok
       schüttelte
       lässig
       den
       Schnee
       von
      seinem
       Umhang
       und
       schob
       die
       Kapuze
       zurück.
       Lockiges
      schwarzes
       Haar
       fiel
       über
       seine
       Ohren.
       Im
       Licht
       der
       Kerzen
      konnte
       man
       sehen,
       dass
       er
       Edbald
       wie
       aus
       dem
       Gesicht
      geschnitten
       war.
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      Die
       junge
       Dame
       schnappte
       entgeistert
       nach
       Luft.
       Ihr
       Blick
      flog
       von
       einem
       Mann
       zum
       anderen.
     

     
      »Der
       Hunger
       hat
       mich
       hergetrieben.«
       Orloks
       Blick
       fiel
       auf
      die
       gefüllten
       Frühstücksteller
       Edbalds.
       »Und
       das
       Verlangen,
      endlich
       reinen
       Tisch
       zu
       machen.«
     

     
      Graf
       Edbald
       schluckte.
       Er
       war
       nun
       so
       bleich
       wie
       der
       Tod,
      und
       man
       sah
       ihm
       an,
       dass
       er
       keine
       Ahnung
       hatte,
       was
       hier
       vor
      sich
       ging.
     

     
      »Wer
       ist
       der
       Mann,
       Vater?«
       Die
       junge
       Dame
       kniff
       die
       Augen
      zusammen,
       als
       sei
       sie
       kurzsichtig.
       »Mir
       will
       scheinen,
       dass
      zwischen
       euch
       eine
       gewisse
       Ähnlichkeit
       besteht.«
     

     
      »Ja.«
       Orlok
       lachte
       leise.
       »Je
       älter
       ich
       werde,
       desto
       mehr
       fällt
      es
       auch
       mir
       auf.«
       Er
       trat
       an
       die
       Tafel
       und
       klopfte
       dem
       Grafen
      vertraulich
       auf
       die
       Schulter.
       »Wenn
       ich
       in
       den
       Spiegel
       schaue,
      könnte
       ich
       fast
       annehmen,
       ich
       wäre
       du.«
     

     
      Edbald
       schluckte.
       Er
       war
       sichtlich
       entsetzt.
     

     
      Orlok
       zwinkerte.
       »Es
       ist
       dir
       bestimmt
       peinlich,
       was?
       Nicht
      zuletzt
       deswegen,
       weil
       du
       nun
       begreifst,
       dass
       auch
       Männer
       von
      Adel
       nicht
       immer
       ein
       Vorbild
       für
       ihre
       Untertanen
       sind.«
     

     
      »Ich
       …«
       Edbald
       schlug
       sich
       mit
       der
       flachen
       Hand
       auf
       den
      Mund,
       als
       wolle
       er
       verhindern,
       dass
       ihm
       etwas
       über
       die
       Lippen
      schlüpfte.
       Seine
       erschreckte
       Miene
       besagte
       jedoch,
       dass
       Orloks
      Worte
       ihn
       zutiefst
       verunsicherten.
       »Wer
       …
       wer
       seid
       Ihr?
       Ihr
      wollt
       doch
       wohl
       nicht
       andeuten,
       dass
       Ihr
       …
       dass
       mein
       …?«
     

     
      »Pssst!«
       Orlok
       legte
       einen
       Finger
       auf
       seine
       Lippen.
       »Keine
      bösen
       Worte
       über
       die
       Toten.
       Nicht
       mal
       dann,
       wenn
       sie
       Lumpen
      waren.«
       Er
       nahm
       die
       junge
       Dame
       in
       Augenschein.
       »Willst
       du
      mir
       nicht
       deine
       hübsche
       Tochter
       vorstellen?
       Heißt
       sie
       nicht
      Amelie?«
     

     
      »Mein
       Herr!«
       Graf
       Edbald
       sprang
       von
       seinem
       Stuhl
       auf.
      »
      Was
       wollt
       Ihr
       von
       uns?«
     

     
      Orlok
       winkte
       ab.
       Sein
       Interesse
       galt
       längst
       nicht
       mehr
       seinem
      aufgeregten
       Gegenüber,
       sondern
       Amelie.
       Rein
       äußerlich
      besehen,
       war
       sie
       ein
       Paradebeispiel
       für
       bestes
       Zuchtmaterial.
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      Aber
       konnte
       sie
       auch
       gut
       genug
       rechnen,
       um
       sich
       seinen
      Plänen
       nicht
       zu
       widersetzen?
       Das
       Glitzern
       ihrer
       braunen
       Augen
      sagte
       ihm,
       dass
       eine
       gewisse
       Laszivität
       in
       ihr
       schlummerte.
      Vom
       Geiste
       her
       war
       sie
       ihm
       ähnlicher
       als
       ihrem
       Erzeuger.
     

     
      »Ich
       bin
       im
       Auftrag
       Orguudoos
       unterwegs«,
       sagte
       Orlok
      süffisant.
     

     
      »
      Orguudoo
      ?«
       Graf
       Edbald
       riss
       die
       Augen
       auf.
       Aus
       seinem
      Mund
       klang
       der
       Name
       wie
       ein
       Fluch.
       Er
       wich
       zurück
       und
      zeigte
       seinen
       Ekel
       ziemlich
       deutlich.
     

     
      »Ja.«
       Orlok
       nickte.
       »Er
       ist
       mir
       erschienen.
       Und
       er
       hat
       mich
      auf
       den
       rechten
       Weg
       geführt.«
     

     
      »Er
       ist
       Euch
       erschienen
      ?«.
       Edbalds
       Gesicht
       zeigte
       nichts
       als
      Bestürzung.
       Sein
       Kopf
       fuhr
       herum.
       Er
       musterte
       seine
       Tochter.
      Auch
       sie
       starrte
       Orlok
       verdutzt
       an.
       Dann
       schüttelte
       Edbald
      den
       Kopf
       und
       griff
       nach
       dem
       Messingglöckchen
       neben
       seinem
      Teller.
       »Ihr
       habt
       fraglos
       den
       Verstand
       verloren«,
       sagte
       er.
       »Und
      ich
       glaube,
       es
       ist
       besser,
       wenn
       ich
       Euch
       entfernen
       lasse.«
     

     
      Orloks
       Rechte
       zuckte
       vor.
       Sie
       packte
       Edbalds
       Unterarm,
      bevor
       die
       Glocke
       erklingen
       konnte.
       »Du
       dreckiger
       Parasit«,
      fauchte
       er
       mit
       zornig
       zusammengekniffenen
       Augen.
       »Ich
       bin
      der
       Graf
       von
       Baarmen,
       nicht
       du!«
     

     
      »Ihr
       seid
       wahnsinnig!«,
       stieß
       Graf
       Edbald
       hervor.
       Er
       wand
      sich
       in
       Orloks
       Griff.
       »Ihr
       gehört
       in
       eine
       Anstalt!«
     

     
      Orloks
       Augen
       glühten
       in
       einem
       schrecklichen
       Feuer.
     

     
      Seine
       Linke
       fuhr
       unter
       den
       Umhang
       und
       kehrte
       mit
       einem
      Dolch
       wieder
       zurück.
     

     
      »Wache!«
       Amelie
       sprang
       so
       heftig
       auf,
       dass
       ihr
       Stuhl
       nach
      hinten
       fiel.
       »
      Wache
      !«
     

     
      Orlok
       ließ
       Edbalds
       Unterarm
       los,
       ergriff
       die
       auf
       dem
       Tisch
      stehende
       Teekanne
       und
       schleuderte
       sie
       mit
       aller
       Kraft
       gegen
      eine
       Butzenscheibe.
       Ein
       klirrender
       Scherbenregen
       ergoss
       sich
      ins
       Freie.
       Im
       gleichen
       Moment
       ertönten
       die
       heiseren
       Rufe
       der
      Guule,
       die
       mit
       knirschenden
       Schritten
       in
       den
       Burghof
      eindrangen.
       Schon
       hörte
       man
       die
       Schreie
       des
       Gesindes.
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      Seine
       Vasallen
       waren
       hungrig.
       Heute
       würde
       ein
       Festtag
       für
      sie
       sein.
     

     
      »Hilfe!«,
       rief
       Edbald,
       als
       der
       Dolch
       hochzuckte
       und
       an
       seine
      Kehle
       gepresst
       wurde.
       »Gütiger
       Gooo…«
     

     
      Orlok
       wusste
       nicht,
       was
       ihn
       mehr
       freute:
       Edbalds
      Todesangst,
       die
       nun
       seine
       Knie
       einknicken
       ließ,
       oder
       die
      schrillen
       Schreie
       seiner
       Tochter,
       die
       sich
       totenbleich
       an
       die
      Wand
       drückte.
     

     
      Der
       erste
       Schritt
       ist
       getan,
       dachte
       Orlok,
       als
       Edbalds
       schlaffe
      Gestalt
       aufs
       Parkett
       klatschte.
       Er
       wandte
       sich
       um
       und
       nahm
       die
      Komtess
       in
       Augenschein.
     

     
      Draußen
       und
       in
       den
       Korridoren
       der
       Burg
       klirrte
       Metall
       auf
      Metall,
       und
       das
       heisere
       Geschrei
       der
       Guule
       hallte
       in
       seinen
      Ohren
       wider.
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      Als
       der
       Morgen
       des
       neuen
       Tages
       heraufdämmerte,
       erwachte
      Junker
       Harri
       von
       Xanten
       in
       bester
       Laune.
     

     
      Sie
       war
       ihm
       im
       Traum
       erschienen
       –
       die
       adelige
       Dame,
       der
      sein
       Herz
       gehörte,
       seit
       der
       Maler
       Mayk
       ihr
       Porträt
       auf
       der
       Burg
      seines
       Vaters
       herumgezeigt
       hatte:
       Komtess
       Amelie,
       die
       Tochter
      des
       Grafen
       Baarmen.
     

     
      Harris
       Laune
       änderte
       sich
       jedoch,
       als
       er
       den
       Kopf
       aus
       dem
      Zelt
       schob
       und
       missmutig
       feststellte,
       dass
       es
       in
       der
       Nacht
      wieder
       geschneit
       hatte.
       So
       eine
       Gülle!
       Da
       gab
       es
       nichts
       anderes
      als
       sich
       wieder
       in
       die
       noch
       vom
       Schlaf
       warmen
       Decken
       zu
      hüllen,
       zum
       Zeltfirst
       hinaufzustarren
       und
       sich
       zu
       fragen,
       ob
       die
      Natur
       sich
       bewusst
       gegen
       ihn
       verschwor.
       Vor
       zwei
       Tagen
       hatte
      sein
       Frekkeuscher
       den
       letzten
       Schnaufer
       getan.
       Jetzt
       saß
       er,
      von
       meterhohem
       Neuschnee
       umgeben,
       in
       der
       Wildnis
       und
      wartete
       auf
       bessere
       Zeiten.
     

     
      Noch
       immer
       schlaftrunken,
       legte
       er
       sich
       wieder
       hin
       und
      machte
       einen
       Versuch,
       ins
       Traumland
       zurückzukehren.
     

     
      Doch
       seine
       Mühe
       war
       vergebens.
       Schon
       drangen
       die
      Geräusche
       der
       wirklichen
       Welt
       zu
       ihm
       durch:
       das
       Quäken
       einer
      Stimme,
       ein
       wütend
       klingendes
       Grunzen
       und
       Schnauben.
     

     
      Harri
       warf
       die
       Decken
       mit
       einer
       stummen
       Verwünschung
       zur
      Seite
       und
       kroch
       auf
       allen
       vieren
       ins
       Freie.
     

     
      Es
       war
       kalt.
       Die
       Äste
       der
       Fichten,
       die
       die
       Lichtung
       umgaben,
      auf
       der
       er
       am
       Abend
       zuvor
       nach
       mühseliger
       Wanderung
       sein
      Zelt
       aufgeschlagen
       hatte,
       waren
       unter
       einer
       weißen
       Schicht
      vergraben.
       Der
       Himmel
       sah
       wie
       ein
       grauer
       Ozean
       aus.
       Der
      Sonnenball
       ließ
       sich
       nur
       erahnen.
       Irgendwo
       in
       der
       Ferne
      scharrten
       Tiere
       auf
       der
       Suche
       nach
       Nahrung
       im
       Gehölz.
     

     
      Harri
       stand
       auf,
       reckte
       sich
       und
       gähnte.
       Sein
       Blick
       fiel
       ins
      Tal
       hinab.
       Die
       Lichtung
       war
       an
       einer
       Seite
       offen.
       Tief
       unter
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      ihm
       glitzerte
       das
       gewundene
       Band
       eines
       Flusses.
       Die
       Wuppoh.
      Vereinzelte
       Eisschollen
       trieben
       auf
       ihrer
       Oberfläche.
     

     
      Das
       Tal
       war
       schmal,
       die
       Hänge
       dicht
       bewaldet.
       Wenn
       man
      die
       Augen
       zusammenkniff,
       konnte
       man
       über
       dem
       Fluss
       die
      Reste
       eines
       rostigen
       Stahlgerüsts
       erkennen.
       Der
       Legende
       nach
      handelte
       es
       sich
       um
       die
       Aufhängung
       der
       legendären
      »Schwebebahn«.
       Dahinter
       breiteten
       sich
       die
       zerfallenden
      Gebäude
       einer
       Stadt
       aus.
       Das
       schmelzende
       Eis
       hatte
       sie
       vor
      etwa
       fünfzig
       Wintern
       freigelegt.
     

     
      Harri
       war
       zum
       ersten
       Mal
       im
       Tal
       der
       Wuppoh,
       deswegen
      kannte
       er
       sich
       hier
       so
       gut
       wie
       gar
       nicht
       aus.
       Zum
       Glück
       hatte
      Mayk
       jedoch
       Zeichnungen
       von
       dieser
       Gegend
       angefertigt
       und
      ihm
       eine
       Menge
       über
       das
       Land
       und
       seine
       Bewohner
       erzählt.
      Die
       Skizzen,
       die
       er
       von
       der
       elfenhaften
       Komtess
       angefertigt
      hatte,
       hatten
       Harri
       sofort
       entflammt.
       Er
       hatte
       Xanten
       verlassen,
      um
       die
       junge
       Dame
       aus
       der
       Nähe
       zu
       betrachten
       und
       –
       wenn
       sie
      ihm
       gefiel
       –
       ihren
       Vater
       um
       ihre
       Hand
       zu
       bitten.
     

     
      O
       Amelie
      ,
       dachte
       Harri,
       wenn
       du
       nur
       halb
       so
       ansehnlich
       bist
      wie
       auf
       den
       Zeichnungen,
       werden
       wir
       viele
       hübsche
       Kinder
      haben
       …
     

     
      Krack!
       Irgendwo
       schüttelte
       sich
       ein
       unter
       dem
       Gewicht
       des
      Schnees
       ächzender
       Baum.
       Dann
       ertönte
       erneut
       das
       Grunzen
      und
       Schnauben.
       Sekunden
       später
       spritzte
       rechter
       Hand
       eine
      gewaltige
       Schneefontäne
       auf.
       Eine
       sich
       verzweifelt
       ans
      Sattelhorn
       einer
       Androne
       klammernde
       kleine
       Gestalt
       sprengte
      mit
       wehendem
       Umhang
       aus
       dem
       Wald
       hervor.
       Dem
      chitingepanzerten
       Reittier
       folgte
       dichtauf
       eine
       wütende
       Wisaau
      mit
       ellenlangen
       Hauern
       und
       tückischen
       Augen.
     

     
      »Zu
       Hilfe!«,
       kreischte
       der
       Andronenreiter.
       Als
       er
       Harri
       sah,
      riss
       er
       seine
       Pelzmütze
       vom
       Kopf
       und
       schwenkte
       sie,
       um
       sich
      in
       dem
       Schneegestöber
       bemerkbar
       zu
       machen,
       das
       die
      wirbelnden
       Beine
       seines
       Reittiers
       erzeugten.
       Dies
       jedoch
      bekam
       ihm
       schlecht,
       denn
       im
       gleichen
       Moment
       vollführte
       die
      Androne
       einen
       Schwenk
       und
       warf
       ihn
       hoch
       in
       die
       Luft.
       Der
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      Reiter
       stieß
       jenen
       quäkenden
       Schrei
       aus,
       den
       Harri
       kurz
       zuvor
      schon
       einmal
       gehört
       hatte.
       Dann
       flog
       er
       in
       den
       Schnee,
       in
       dem
      er
       sofort
       versank
       und
       für
       seinen
       Verfolger
       unsichtbar
       wurde.
     

     
      Der
       warzige
       Kopf
       der
       Wisaau
       fuhr
       suchend
       hin
       und
       her.
       Ihre
      Beute
       war
       verschwunden.
       Aber
       da
       war
       ja
       noch
       der
       arglose
      Harri,
       der,
       vom
       Anblick
       der
       Bestie
       wie
       gelähmt,
       mit
       offenem
      Mund
       vor
       seinem
       Zelt
       stand.
     

     
      Als
       die
       Wisaau
       den
       Kurs
       änderte
       und
       schnaubend
       auf
       ihn
      zupreschte,
       entfuhr
       Harri
       eine
       unfeine
       Verwünschung.
       Seine
      Hand
       zuckte
       an
       den
       Leibriemen.
       Der
       Bolzer
       flog
       aus
       dem
      Holster.
       Sein
       Daumen
       legte
       flink
       den
       Sicherungshebel
       um.
      Harri
       kniff
       ein
       Auge
       zusammen
       und
       zielte.
     

     
      Ein
       gelbroter
       Feuerstrahl
       kam
       aus
       der
       Mündung
       der
       Waffe.
      Die
       Wisaau
       überschlug
       sich
       mit
       einem
       schrillen
       Quieken.
       Dann
      fiel
       sie
       mit
       dem
       Rüssel
       voran
       in
       den
       Schnee,
       verspritzte
       Blut,
      zuckte
       zwei,
       drei
       Mal
       und
       stieß
       ein
       letztes
       Schnauben
       aus.
     

     
      »Puh
       …«
       Harri
       steckte
       den
       Bolzer
       ein.
       »Das
       war
       knapp!
      Schade,
       dass
       Paps
       den
       Schuss
       nicht
       gesehen
       hat.
       Er
       wäre
      bestimmt
       stolz
       auf
       mich.«
     

     
      »Ich
       für
       mein
       Teil
       kann
       Euch
       versichern,
       dass
       ich
       besonders
      stolz
       auf
       Euch
       bin!«,
       sagte
       die
       kehlige
       Stimme
       des
      abgeworfenen
       Reiters,
       dessen
       Haupt
       sich
       nun
       aus
       dem
       Loch
      erhob,
       das
       er
       beim
       Sturz
       in
       den
       Schnee
       gebohrt
       hatte.
       Er
      spuckte
       Schnee
       aus
       und
       machte
       einen
       Versuch,
       aus
       dem
       Loch
      zu
       steigen,
       was
       ihm
       jedoch
       nicht
       gelang,
       da
       er
       zu
       klein
       war.
     

     
      Harri
       marschierte
       zu
       ihm
       hinüber,
       reichte
       ihm
       die
       Hand
       und
      zog
       ihn
       ins
       Freie.
       Es
       war
       ein
       Gnom,
       der
       kaum
       drei
       Ellen
       maß.
      Seine
       Ohren
       waren
       etwas,
       das
       man
       gesehen
       haben
       musste.
       Als
      er
       auf
       den
       Beinen
       stand,
       hielt
       er
       sofort
       nach
       seinem
       Reittier
      Ausschau.
       Es
       äste
       am
       Lichtungsrand
       an
       der
       Borke
       einer
       Fichte.
      »Gestattet
       Ihr,
       dass
       ich
       mich
       vorstelle,
       Gevatter?«
       Der
       Gnom
      verbeugte
       sich.
       »Ich
       bin
       Josepp
       Nüssli.
       Meine
       Freunde
       nennen
      mich
       Sepp.
       Ich
       stehe
       als
       BePo
       in
       den
       Diensten
       des
       Vatikans.«
      Er
       sprach
       einen
       merkwürdigen
       Dialekt,
       und
       seine
       Stimme
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      klang,
       als
       hätte
       er
       Angina.
       Dann
       deutete
       er
       auf
       eine
       schmale
      Ledermappe,
       die
       an
       einem
       Riemen
       um
       seinen
       Hals
       hing,
       als
      wolle
       er
       beweisen,
       dass
       er
       nicht
       log.
     

     
      »BePo?«,
       fragte
       Harri
       irritiert.
     

     
      »Berittener
       Postbote.«
       Der
       Gnom
       klopfte
       auf
       die
       Mappe.
      »Ich
       habe
       diese
       Stellung
       erst
       seit
       kurzer
       Zeit.«
       Er
       seufzte.
       »Ich
      bin
       eigentlich
       zu
       den
       Dreizehn
       Inseln
       unterwegs.«
       Er
       zuckte
      die
       Achseln.
       »Irgendwie
       muss
       ich
       mir
       zwischendurch
       das
      Reisegeld
       verdienen.«
       Er
       musterte
       Harri
       neugierig.
       »Ihr
       kennt
      nicht
       zufällig
       den
       kürzesten
       Weg
       dorthin?«
     

     
      Harri
       bedauerte.
       Er
       hatte
       noch
       nie
       von
       Dreizehn
       Inseln
      gehört.
       Aber
       er
       schüttelte
       Sepp
       die
       Hand,
       stellte
       sich
       vor
       und
      lud
       ihn
       zum
       Frühstück
       ein.
       Der
       Berittene
       Postbote
       nahm
      dankend
       an.
       Vor
       seinem
       Zelt
       entfachte
       Harri
       schnell
       ein
       Feuer
      und
       klopfte
       ein
       paar
       faustgroße
       Emlot-Eier
       in
       die
       Pfanne.
     

     
      »Mich
       hat
       es
       in
       dieses
       Tal
       verschlagen,
       weil
       ich
       eine
       Jungfer
      freien
       will,
       deren
       Liebreiz
       mich
       betört
       hat«,
       erklärte
       er
       während
      des
       Essens.
       »Sie
       heißt
       Amelie
       und
       ist
       die
       Tochter
       des
       Grafen
      von
       Baarmen.
       Seine
       Burg
       soll
       irgendwo
       in
       diesem
       Tal
       sein.«
     

     
      »Welch
       ein
       Zufall!«,
       rief
       Sepp
       erfreut
       aus.
       »Auch
       mich
       führt
      eine
       Mission
       zu
       Graf
       Edbald!
       Der
       Pabst
       hat
       mir
       eine
       wichtige
      Nachricht
       für
       ihn
       anvertraut!«
     

     
      »Der
       Pabst?«
       Harri
       setzte
       eine
       fragende
       Miene
       auf.
       »Was
       ist
      das?«
     

     
      »Ach
       …«
       Sepp
       machte
       eine
       lässige
       Handbewegung.
      »Niemand,
       den
       man
       kennen
       müsste.
       Er
       ist
       der
       Führer
       einer
      unbedeutenden
       Sekte.
       Sie
       nennen
       sich
       Kristianer.
       Ihr
      Stammsitz
       war
       früher
       Rooma.
       Das
       ist
       im
       Lande
       Ittalya,
       wo
       der
      Pfeffer
       wächst.
       Sie
       mussten
       aufgrund
       politischer
       Intrigen
       von
      dort
       fortziehen.
       Jetzt
       hausen
       sie
       in
       den
       Katakomben
       von
      Münsta.«
       Sepp
       wischte
       sich
       mit
       dem
       Ärmel
       den
       Mund
       ab.
      »Eine
       ziemlich
       verschrobene
       Religion,
       wenn
       Ihr
       mich
       fragt.
      Die
       Kristianer
       bestreiten
       Wudans
       Existenz
       und
       beten
       einen
      Gott
       an,
       der
       –
       haltet
       Euch
       fest
       –
       einfach
       nur
       Gott
       heißt.«
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      Harri
       müsste
       lachen.
       So
       was
       Komisches
       hatte
       er
       selten
      gehört.
       Er
       verspeiste
       das
       letzte
       Stück
       seines
       Eies.
       »Und
       was
       hat
      dieser
       …
       Pabst
       dem
       Grafen
       Edbald
       so
       Wichtiges
       mitzuteilen?«
      Sepp
       zwinkerte.
       »Die
       wichtigste
       Bedingung,
       die
       man
       als
      BePo
       erfüllen
       muss,
       lautet
       absolute
       Verschwiegenheit
      .«
     

     
      »Ach,
       wirklich?«
       Harri
       schaute
       den
       Gnom
       fragend
       an.
     

     
      »Ja.«
       Sepp
       zwinkerte
       erneut.
       »Deswegen
       kann
       ich
       Euch
       nur
      unter
       dem
       Siegel
       der
       absoluten
       Verschwiegenheit
       sagen,
       dass
      der
       Pabst
       Graf
       Edbald
       vor
       einer
       Gefahr
       warnt.«
     

     
      Harri
       runzelte
       die
       Stirn.
       »Sägt
       etwa
       jemand
       an
       des
       Grafen
      Thron?«
     

     
      Sepp
       zuckte
       die
       Achseln.
       »Genaues
       weiß
       ich
       nicht.«
     

     
      Wie
       Harri
       nach
       dem
       Frühstück
       bei
       einer
       guten
       Zygar
       erfuhr,
      die
       Sepp
       spendierte,
       stammte
       der
       Berittene
       Postbote
       aus
       dem
      weit
       im
       Süden
       liegenden
       und
       von
       mächtigen
       Bergen
      umgebenen
       Lande
       Suizza.
       Familienstreitigkeiten,
       über
       die
       er
      sich
       nicht
       auslassen
       wollte,
       sowie
       ein
       haarsträubendes
      Abenteuer
       mit
       einem
       Menschen,
       der
       angeblich
       schon
       vor
       der
      Eiszeit
       auf
       Erden
       gewandelt
       war,
       hatten
       ihn
       aus
       seiner
       Heimat
      emigrieren
       lassen.
       Inzwischen
       war
       Sepp,
       wie
       er
       es
       ausdrückte,
      »ganz
       schön
       weit
       rumgekommen«
       und
       hatte
       »allerlei
       Gesindel,
      Schrate
       und
       Wegelagerer«
       kennen
       gelernt.
     

     
      »Sobald
       ich
       genug
       Reisegeld
       verdient
       habe«,
       beendete
       er
      seinen
       Bericht,
       »geht's
       ab
       zu
       den
       Dreizehn
       Inseln,
       darauf
       könnt
      Ihr
       Euch
       verlassen,
       Gevatter!«
     

     
      »Wenn
       es
       Euch
       genehm
       ist,
       Sepp«,
       erwiderte
       Harri,
       »wollen
      wir
       die
       Förmlichkeiten
       künftig
       lassen
       und
       uns
       beim
       Vornamen
      nennen.«
       Er
       reichte
       ihm
       die
       Hand.
       »Auch
       wenn
       unsere
       Wege
      sich
       wieder
       trennen,
       finde
       ich,
       dass
       das
       Abenteuer
       mit
       der
      Wisaau
       danach
       schreit,
       dass
       wir
       Freunde
       werden.«
     

     
      Das
       faltige
       Händchen
       des
       Gnoms
       verschwand
       in
       Harris
      Pranke.
       »Ich
       bin
       gerührt.«
       Sepp
       schniefte.
       »Fast
       bin
       ich
      versucht,
       meine
       Reise
       zu
       den
       Dreizehn
       Inseln
       zu
       verschieben,
      bis
       du
       die
       Jungfer
       gefreit
       hast.
       Aber
       leider«,
       –
       er
       deutete
       nach
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      Norden
       –,
       »bin
       ich
       eine
       berufliche
       Verpflichtung
       eingegangen,
      der
       ich
       nicht
       entsagen
       kann,
       ohne
       als
       ehrloser
       Lump
       in
       die
      Geschichte
       der
       Nüsslis
       einzugehen.«
     

     
      Dafür
       hatte
       Harri
       vollstes
       Verständnis.
       Außerdem
       –
       hoffte
       er
      –
       würde
       es
       ihm
       auch
       ohne
       Sepps
       Hilfe
       gelingen,
       die
       Komtess
      für
       sich
       einzunehmen.
     

     
      So
       drückte
       er
       seinem
       neuen
       Freund
       noch
       einmal
       die
       Hand
      und
       hob
       ihn
       auf
       sein
       Reittier,
       damit
       er
       seinen
       Weg
       fortsetzen
      konnte.
       Bevor
       Sepp
       davonstob,
       entnahm
       er
       seiner
       Posttasche
      eine
       Landkarte
       und
       zeigte
       Harri
       den
       Weg,
       den
       er
       nehmen
      musste,
       um
       das
       Heim
       des
       Grafen
       zu
       finden.
     

     
      Als
       er
       fort
       war,
       faltete
       Harri
       sein
       Zelt
       zusammen
       und
      verstaute
       es.
       Dann
       schulterte
       er
       seinen
       Tornister
       und
      marschierte
       gut
       gelaunt
       zum
       Fluss
       hinunter,
       der
       mitten
       durch
      die
       Ruinenstadt
       verlief.
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      Für
       Jutah
       waren
       die
       Ruinen
       und
       das
       beständige
       Klatschen
       des
      Wassers
       unter
       der
       Holzbrücke,
       die
       an
       dieser
       Stelle
       über
       die
      Wuppoh
       verlief,
       feste
       Bestandteile
       ihres
       Lebens.
     

     
      Dass
       das
       Knirschen
       und
       Knacken,
       das
       man
       hin
       und
       wieder
      aus
       den
       Rohren
       am
       Flussufer
       hörte,
       von
       menschenfressenden
      Ungeheuern
       stamme,
       glaubte
       sie
       –
       im
       Gegensatz
       zu
       Erwayn
       –
      allerdings
       nicht.
       Von
       Rayner
       wusste
       sie,
       dass
       Holz
       und
       Gestein
      sich
       verformten,
       wenn
       die
       Temperatur
       sich
       änderte.
       Das
       hieß
      aber
       nun
       nicht,
       dass
       in
       den
       Ruinen
       keine
       Lebewesen
       hausten,
      die
       Menschen
       fraßen.
     

     
      Deswegen
       war
       Jutah
       vorsichtig.
       Sie
       wollte
       keine
       schlafenden
      Taratzen
       wecken.
       An
       diesem
       Morgen
       pirschte
       sie
       geduckt
      durch
       die
       Häuserschluchten.
       Sie
       war
       seit
       drei
       Tagen
       auf
       der
      Jagd,
       um
       den
       ihren
       endlich
       zu
       beweisen,
       dass
       sie
       erwachsen
      war.
       Leider
       hatte
       sie
       die
       Fährte
       des
       Kamaulers,
       hinter
       dem
       sie
      her
       war,
       vor
       einiger
       Zeit
       verloren.
     

     
      Wenn
       es
       ihr
       gelang,
       eins
       dieser
       Tiere
       zu
       erlegen,
       würde
      Rayner
       ihr
       hoffentlich
       zugestehen,
       dass
       sie
       berechtigt
       war,
      einen
       Partner
       auf
       sich
       einzuschwören.
       Dass
       er
       sie
       noch
       immer
      für
       ein
       Kind
       hielt,
       ging
       ihr
       gegen
       den
       Strich.
       Seine
       Ansicht,
      kein
       Baarmer
       sei
       gut
       genug
       für
       sie,
       hatte
       Jutah
       so
       oft
       in
       eine
      peinliche
       Lage
       gebracht,
       dass
       kein
       Mann
       mehr
       mit
       ihr
      anzubandeln
       wagte.
     

     
      Rayner
       war
       nämlich
       nicht
       nur
       der
       beste
       Jäger
       im
       Tal,
      sondern
       auch
       der
       Stärkste.
       Und
       die
       Nasenbeine,
       die
       er
      gebrochen
       hatte,
       konnte
       man
       kaum
       noch
       zählen.
     

     
      Nuja,
       dachte
       Jutah
       mit
       einem
       leisen
       Seufzer.
       Er
       will
       eben
       nur
      mein
       Bestes.
       Und
       außerdem
       ist
       es
       dringend
       nötig,
       dass
       in
      unserem
       Tal
       frisches
       Blut
       pulsiert.
     

     
      Andererseits
       war
       sie
       siebzehn
       Winter
       alt
       und
       wirklich
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      erwachsen.
       Ihre
       Kleidung
       war
       der
       beste
       Beweis
       dafür:
       Die
      Stiefel
       und
       Felle
       hatte
       sie
       nicht
       nur
       eigenhändig
      zusammengenäht;
       sie
       hatte
       auch
       die
       dazugehörige
       Taratze
      erlegt.
     

     
      Dass
       die
       altersschwache
       Bestie
       aus
       dem
       letzten
       Loch
       pfiff,
      als
       sie
       sie
       fand,
       hätte
       eigentlich
       niemand
       erfahren
       sollen
       …
     

     
      Rayner
       hatte
       es
       trotzdem
       irgendwie
       spitzgekriegt.
      Vermutlich
       lag
       es
       an
       der
       Beschaffenheit
       des
       Fells.
       Jäger
       wie
       er
      hatten
       einen
       Blick
       für
       so
       was.
     

     
      Schon
       wieder
       verbaute
       das
       Wrack
       eines
       alten
       Fahrzeugs
      Jutah
       den
       Weg.
       Als
       sie
       es
       umrunden
       wollte,
       hörte
       sie
       ein
      Geräusch.
       So,
       wie
       Rayner
       es
       sie
       gelehrt
       hatte,
       duckte
       sie
       sich
      zu
       Boden
       und
       tastete
       nach
       ihrem
       Jagdmesser.
     

     
      Da
       kam
       jemand
       –
       oder
       etwas
       –
       auf
       sie
       zu.
     

     
      Jutah
       hielt
       die
       Luft
       an.
       Feste
       Schritte.
       Tap.
       Tap.
       Tap.
       Der
      Rhythmus
       wies
       auf
       einen
       Zweibeiner
       hin.
     

     
      Sie
       hob
       den
       Kopf.
       Ein
       Mensch!
       Und
       ein
       Fremdling
       noch
      dazu.
       Er
       war
       in
       rotbraunes
       Wildleder
       gekleidet.
       An
       den
       Ärmeln
      seiner
       Jacke
       hingen
       Fransen.
       Langes
       schwarzes
       Haar
       und
       ein
      hoch
       stehender
       Pelzkragen
       bedeckten
       seine
       Ohren.
       Seine
      Zähne
       klapperten
       vor
       Kälte.
     

     
      Jutah
       sah
       auf
       den
       ersten
       Blick,
       dass
       er
       kein
       Baarmer
       war.
       Er
      kam
       auch
       nicht
       aus
       Elfenfeld.
       Aber
       er
       war
       ein
       wertvoller
       Fund,
      denn
       bei
       ihr
       zu
       Hause
       herrschte
       seit
       der
       letzten
       großen
       Schlacht
      gegen
       die
       Looher
       Taratzen
       Männerknappheit.
     

     
      Jutah
       stand
       auf,
       spannte
       ihre
       Muskeln
       und
       zog
       die
       Klinge,
      die
       in
       einem
       Ledergeschirr
       an
       ihrem
       Rücken
       befestigt
       war.
     

     
      »Hallo!«,
       rief
       der
       Fremdling
       erfreut,
       als
       er
       sie
       sah.
       »Stammst
      du
       aus
       dieser
       Gegend?«
     

     
      Was
       für
       'ne
       doofe
       Frage,
       dachte
       Jutah.
       Würd
       ich
       sonst
       etwa
      hier
       rumlatschen?
       Sie
       atmete
       tief
       ein,
       hob
       das
       Kurzschwert
       in
      die
       Luft,
       trat
       breitbeinig
       neben
       das
       Wrack
       und
       verstellte
       dem
      Fremdling
       den
       Weg.
       »Keinen
       Schritt
       weiter«,
       rief
       sie.
       »Du
      gehörst
       mir!«
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      Dass
       er
       tatsächlich
       stehen
       blieb,
       verdutzte
       Jutah
       am
       meisten.
      »Was?«,
       sagte
       er.
     

     
      Erst
       jetzt
       fiel
       ihr
       auf,
       wie
       außerordentlich
       hübsch
       er
       war.
      Seine
       strahlend
       blauen
       Augen
       kündeten
       von
       einer
      unverdorbenen
       Seele.
       Jutah
       schätzte
       ihn
       auf
       neunzehn
       oder
      zwanzig
       Winter.
       Die
       schwarze
       Mähne,
       die
       der
       Eiswind
       um
      seinen
       Kopf
       wirbelte,
       ließ
       ihn
       fast
       wie
       eine
       Frau
       aussehen.
      Jutah
       wusste
       sofort,
       dass
       der
       Fremdling
       dazu
       bestimmt
       war,
      mit
       ihr
       das
       Lager
       zu
       teilen.
       Sie
       musste
       ihn
       so
       schnell
       wie
      möglich
       einschwören,
       damit
       die
       Witwen
       im
       Dorf
       ihn
       ihr
       nicht
      wegschnappten.
       Seit
       sie
       Erwayns
       Schwester
       beim
       Einschwören
      heimlich
       beobachtet
       hatte,
       wusste
       sie
       genau,
       wie
       man
       so
       etwas
      machte.
     

     
      »Hiermit
       nehme
       ich
       dich
       in
       Besitz«,
       verkündete
       sie.
       »Unsere
      Notstandsgesetze
       geben
       mir
       das
       Recht
       dazu.
       Graf
       Edbald
       hat
      sie
       abgesegnet.«
     

     
      »Ach,
       wirklich?«
       Das
       Gesicht
       des
       Fremdlings
       zeigte,
       dass
       er
      keine
       Ahnung
       hatte,
       wovon
       sie
       sprach.
       Außerdem
       grinste
       er
      frech.
     

     
      Er
       macht
       sich
       über
       mich
       lustig,
       wurde
       Jutah
       klar.
       Dies
      versetzte
       sie
       in
       Wut,
       denn
       es
       war
       ihr
       wichtig,
       ernst
       genommen
      zu
       werden.
     

     
      Wie
       sollte
       sie
       ihn
       überwältigen?
       Der
       Fremdling
       war
       einen
      Kopf
       größer
       als
       sie.
       Wenn
       sie
       ihn
       mit
       nach
       Hause
       nahm,
       ohne
      ihn
       vorher
       einzuschwören,
       wandten
       die
       Witwen
       bestimmt
      jeden
       Trick
       an.
       Das
       durfte
       nicht
       passieren.
       Am
       besten
       zog
       sie
      ihm
       eins
       über.
       Wenn
       er
       besinnungslos
       war,
       konnte
       sie
       ihn
       in
      einen
       trockenen
       Keller
       schleifen
       und
       das
       mit
       ihm
       machen,
       was
      Dorys
       mit
       ihrem
       Gatten
       gemacht
       hatte
       …
     

     
      »Knie
       dich
       vor
       mich
       hin«,
       sagte
       Jutah
       listig.
       »Damit
       ich
       dich
      einschwören
       kann,
       bevor
       die
       anderen
       dich
       sehen.«
     

     
      »Soll
       das
       heißen,
       es
       gibt
       noch
       mehr
       von
       deiner
       Sorte?«
     

     
      Die
       Stimme
       des
       Fremdlings
       klang
       erstaunt.
       Vielleicht
       auch
      ironisch.
       Und
       das
       machte
       Jutah
       vorsichtig.
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      »Bleib
       stehen.«
       Vielleicht
       wollte
       er
       sie
       mit
       Worten
       in
      Sicherheit
       wiegen.
       Vielleicht
       würde
       er
       sie
       gleich
       anspringen
      und
       ihr
       das
       Schwert
       entreißen
       wollen.
       Das
       galt
       es
       zu
      verhindern.
     

     
      Jutah
       sprang
       ihrerseits
       vor
       und
       griff
       nach
       dem
       rechten
       Arm
      des
       Fremdlings.
       Als
       sie
       ihn
       auf
       den
       Rücken
       drehen
       wollte,
      wich
       der
       Bursche
       mit
       einer
       eleganten
       Drehung
       aus.
       Im
       gleichen
      Augenblick
       erspähte
       Jutah
       einen
       länglichen
       Gegenstand,
       der
       in
      einer
       Ledertasche
       an
       seiner
       Hüfte
       steckte.
     

     
      Ein
       Boiler!
       Sie
       griff
       sofort
       zu.
       Schon
       spürte
       sie
       das
       kalte
      Metall
       zwischen
       den
       Fingern.
     

     
      »Gib
       das
       her,
       du
       Biest!«
     

     
      Jutah
       sprang
       mit
       einem
       triumphierenden
       Glitzern
       in
       den
      Augen
       zurück
       und
       schwenkte
       die
       erbeutete
       Waffe.
       Ha!
       Jetzt
      hatte
       sie
       ihn
       an
       der
       Angel!
     

     
      Der
       Fremdling
       erbleichte.
       Vermutlich
       hätte
       er
       sich
       am
      liebsten
       auf
       sie
       gestürzt,
       doch
       im
       Augenblick
       konnte
       er
       seiner
      Wut
       nur
       mit
       Worten
       Ausdruck
       verleihen.
       »Gib
       ihn
       her!
       Gib
       ihn
      sofort
       her!«,
       schrie
       er
       und
       fuchtelte
       aufgeregt
       mit
       den
       Armen
      herum.
     

     
      Jutah
       lachte
       sich
       ins
       Fäustchen
       und
       lief,
       den
       Bolzer
       in
       der
      Hand,
       den
       Weg
       zurück,
       den
       sie
       gekommen
       war.
       Sie
       fegte
       wie
      ein
       Blitz
       zwischen
       Trümmern
       und
       Gestein
       hindurch.
       Der
      Fremde
       nahm
       die
       Verfolgung
       auf.
       Jutah
       hätte
       ihm
       leicht
      entwischen
       können,
       aber
       sie
       wollte
       ja
       nicht
       seine
       Waffe,
      sondern
       ihn.
       Wenn
       er
       sie
       verfolgte,
       konnte
       sie
       ihn
       leicht
       in
       eine
      Falle
       locken
       …
     

     
      Als
       sie
       sich
       nach
       dem
       Überqueren
       der
       Brücke
       kurz
       nach
       ihm
      umschaute,
       stolperte
       sie
       unglücklich
       über
       einen
       Stein.
       Der
      Bolzer
       ging
       los
       und
       spuckte
       Feuer.
       Jutah
       rang
       um
       ihr
      Gleichgewicht,
       doch
       das
       zuckende
       Eisending
       in
       ihrer
       Hand
      schleuderte
       sie
       zu
       Boden.
     

     
      Klatsch.
       Den
       Mund
       voller
       Schnee,
       den
       Kopf
       voll
       wirrer
      Gedanken,
       sprang
       sie
       sofort
       wieder
       auf.
       Der
       Schreck,
       der
       ihr
       in
     

     
      20
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      die
       Glieder
       gefahren
       war,
       war
       so
       groß,
       dass
       sie
       überlegte,
       die
      Waffe
       in
       die
       Wuppoh
       zu
       werfen.
     

     
      Aber
       Bolzer
       waren
       selten.
       Nur
       drei
       Angehörige
       ihrer
       Sippe
      besaßen
       so
       ein
       Ding.
       Einer
       war
       Rayner.
       Doch
       die
       Männer
      setzten
       sie
       nur
       selten
       ein,
       weil
       die
       Bolzen
       so
       teuer
       waren.
     

     
      »Bleib
       stehen!«,
       zischte
       Jutah
       den
       Fremden
       an
       und
       richtete
      die
       Waffe
       auf
       ihn.
       »Oder
       ich
       …
       ich
       bolze
       dich
       nieder.«
     

     
      Sie
       hatte
       zwar
       keine
       Ahnung,
       wie
       sie
       das
       anstellen
       wollte,
      aber
       das
       konnte
       er
       ja
       wohl
       nicht
       wissen.
     

     
      »Du
       bringst
       dich
       höchstens
       selbst
       um«,
       fauchte
       der
      Fremdling
       und
       streckte
       einen
       Arm
       aus.
       »Gib
       ihn
       sofort
       her!
       Ein
      Bolzer
       ist
       kein
       Spielzeug.«
     

     
      Jutah
       hielt
       die
       Waffe
       entschlossen
       umklammert.
       Ihr
      Zeigefinger
       spielte
       mit
       einem
       beweglichen
       Metallhäkchen.
     

     
      »Das
       ist
       der
       Abzug!«
       Der
       Fremdling
       wich
       zurück.
       Sein
      Gesicht
       wurde
       um
       eine
       Nuance
       bleicher.
       »Pass
       auf!
       Sonst
       geht
      das
       Ding
       noch
       los!«
     

     
      Jutah
       bekam
       Oberwasser.
       Der
       Bolzer
       flößte
       ihm
       offenbar
      großen
       Respekt
       ein,
       denn
       er
       wagte
       keinen
       Angriff.
       Jutah
      schaute
       ihn
       verzückt
       an.
       Er
       war
       süß.
       Sie
       musste
       ihn
       einfach
      haben!
     

     
      »Na
       los,
       fang
       mich
       doch«,
       sagte
       sie
       mit
       einem
       heiseren
      Lachen.
       Sie
       fuhr
       herum
       und
       rannte
       durch
       die
       Ruinenschluchten
      davon.
       Der
       Fremdling
       folgte
       ihr.
       Damit
       er
       nicht
       die
       Lust
       verlor,
      blieb
       Jutah
       hin
       und
       wieder
       stehen
       und
       gab
       ihm
       Gelegenheit,
       zu
      ihr
       aufzuschließen.
     

     
      Innerlich
       glühte
       sie
       vor
       Freude:
       Sie
       würde
       ihn
       so
       lange
      rennen
       lassen,
       bis
       er
       vor
       Erschöpfung
       zusammenbrach.
       Dann
      würde
       sie
       ihn
       einschwören
       und
       zu
       ihrer
       Sippe
       bringen.
     

     
      Die
       Witwen
       würden
       bestimmt
       lange
       Gesichter
       machen.
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      Das
       darf
       alles
       nicht
       wahr
       sein,
       dachte
       Harri
       von
       Xanten,
       als
       er
      keuchend
       über
       das
       Trümmergestein
       sprang.
     

     
      Die
       Kleine
       rannte
       nun
       gewandt
       zum
       Fluss
       hinab.
       Mit
      stummen
       Verwünschungen
       versuchte
       er
       sie
       einzuholen.
       Es
       war
      ihm
       schrecklich
       peinlich,
       dass
       sie
       ihn
       hereingelegt
       hatte.
       Zum
      Glück
       war
       niemand
       Zeuge
       seiner
       Niederlage
       gewesen.
       Ohne
      den
       Bolzer
       kam
       er
       sich
       in
       dieser
       barbarischen
       Umgebung
       fast
      nackt
       vor.
       Außerdem
       wusste
       er
       seit
       seiner
       Begegnung
       mit
      Sepp,
       dass
       in
       diesem
       Tal
       wilde
       Bestien
       hausten.
     

     
      Dass
       die
       diebische
       Göre
       in
       Taratzenfelle
       gekleidet
       war,
       trug
      nicht
       dazu
       bei,
       Harris
       Hoffnung
       in
       die
       Friedfertigkeit
       der
      örtlichen
       Fauna
       zu
       stärken.
       Er
       war
       den
       mutierten
       Ratten
       bisher
      immer
       aus
       dem
       Weg
       gegangen.
       Hoffentlich
       lief
       ihm
       keine
      dieser
       menschengroßen
       Bestien
       über
       den
       Weg,
       solange
       er
      unbewaffnet
       war.
       Dass
       er
       sich
       die
       Waffe
       zurückholen
       würde,
      bezweifelte
       er
       nicht:
       Der
       Göre
       würde
       bestimmt
       bald
       die
       Luft
      ausgehen.
       Dann
       würde
       er
       ihr
       die
       Waffe
       entreißen
       und
       ihr
       den
      Hintern
       versohlen.
       Vorausgesetzt,
       sie
       richtete
       zuvor
       nicht
      irgendein
       Unheil
       an.
     

     
      »Ahhh!«
     

     
      Harri
       blickte
       voraus.
       Die
       Kleine,
       deren
       Vorsprung
       knapp
      zehn
       Schritte
       betrug,
       war
       erneut
       gestrauchelt.
       Als
       sie
       die
       Arme
      in
       die
       Luft
       warf,
       löste
       sich
       der
       Bolzer
       aus
       ihrem
       Griff
       und
      segelte
       davon.
     

     
      Harri
       stieß
       einen
       Triumphschrei
       aus
       und
       hechtete
       ihm
       nach.
      Aber
       auch
       die
       diebische
       Göre
       reagierte
       verdammt
       schnell.
     

     
      Der
       Bolzer
       fiel
       am
       Rande
       des
       abschüssigen
       Flussufers
       in
       den
      Schnee.
       Harri
       machte
       einen
       verzweifelten
       Satz.
       Die
      Fingerkuppen
       seiner
       Rechten
       erwischten
       den
       Griff
       im
       gleichen
      Moment,
       als
       die
       Kleine
       den
       Lauf
       zu
       fassen
       kriegte.
       Harri
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      spürte,
       dass
       ein
       Knie
       in
       seinen
       Schritt
       schlug.
       Er
       zuckte
       im
      Reflex
       zusammen,
       ließ
       den
       Griff
       los
       und
       versuchte
       instinktiv
      seine
       Kronjuwelen
       mit
       den
       Händen
       zu
       schützen.
       Zu
       seiner
      Überraschung
       schmerzte
       der
       Tritt
       jedoch
       kaum.
       Die
       Diebin
      schien
       nicht
       vorzuhaben,
       ihn
       völlig
       außer
       Gefecht
       zu
       setzen.
     

     
      Aber
       auch
       sie
       hatte
       kein
       Glück.
       Harri
       sah
       mit
       vor
       Schreck
      geweiteten
       Augen,
       dass
       sie
       in
       ihrem
       Bemühen,
       den
       Lauf
       zu
      ergreifen,
       gegen
       den
       Bolzer
       geschlagen
       hatte:
       Er
       rutschte
       den
      Abhang
       hinunter
       –
       geradewegs
       dem
       Fluss
       entgegen.
       Und
      ausgerechnet
       hier
       fiel
       das
       Ufer
       so
       steil
       ab,
       dass
       nichts
       ihn
      aufhalten
       konnte.
     

     
      »Nein!«,
       schrie
       Harri.
       Er
       drehte
       sich
       auf
       den
       Bauch
       und
      rutschte
       hinter
       dem
       Bolzer
       her.
       Auch
       die
       Kleine
       sprang
       mit
      großen
       Sätzen
       den
       Hang
       hinab.
       Beider
       Blicke
       hefteten
       sich
       wie
      hypnotisiert
       auf
       das
       schwarze
       Metall,
       das
       vor
       ihnen
       dem
      Wasser
       entgegensauste.
     

     
      Das
       Mädchen
       erreichte
       das
       Ende
       des
       Hangs
       mit
       zwei
      Schritten
       Vorsprung
       und
       schnappte
       sich
       den
       Bolzer.
     

     
      Verloren!
       Harri
       verbiss
       sich
       einen
       deftigen
       Fluch.
       Er
       spürte,
      dass
       die
       spitzen
       Steine,
       die
       der
       Uferschnee
       verhüllte,
       einen
      fingerlangen
       Riss
       in
       sein
       Beinkleid
       geschnitten
       hatten.
       Eisiger
      Wind
       biss
       in
       seine
       ungeschützte
       Haut.
     

     
      Die
       Kleine
       stand
       auf
       und
       richtete
       den
       Bolzer
       drohend
       auf
      Harris
       Stirn.
       Er
       sah
       erst
       jetzt,
       dass
       ihr
       Gesicht
       von
      Sommersprossen
       übersät
       war.
       Wie
       eigenartig,
       dachte
       er.
       Und
      das
       mitten
       im
       Winter.
     

     
      »Was
       hast
       du
       vor,
       Bestie?«,
       fragte
       er
       grimmig.
       Ob
       sein
       Vater
      stolz
       auf
       ihn
       gewesen
       wäre,
       wenn
       er
       ihn
       in
       dieser
       Lage
       gesehen
      hätte?
       Wohl
       kaum.
       »Willst
       du
       mich
       jetzt
       töten?«
     

     
      »Ich
       heiße
       nicht
       Bestie«,
       erwiderte
       die
       Kleine.
       »Ich
       bin
      Jutah.«
       Sie
       deutete
       mit
       dem
       Kinn
       auf
       eine
       Stelle,
       die
       etwa
      zwanzig
       Meter
       östlich
       von
       ihnen
       lag.
       Als
       Harri
       den
       Hals
      reckte,
       entdeckte
       er
       ein
       ans
       Ufer
       gezogenes
       Kanu.
     

     
      »Geh
       zu
       dem
       Boot
       rüber«,
       befahl
       Jutah.
       »Aber
       hurtig.«
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      Ich
       muss
       Zeit
       gewinnen,
       dachte
       Harri.
       Und
       ich
       muss
       sie
      ablenken,
       damit
       ich
       ihr
       die
       Waffe
       entreißen
       kann.
     

     
      Er
       stand
       langsam
       auf
       und
       klopfte
       sich
       umständlich
       den
      Schnee
       aus
       den
       Kleidern.
     

     
      »Los,
       los«,
       sagte
       Jutah
       selbstbewusst.
       »Wir
       haben
       zu
       viel
      Lärm
       gemacht.
       Wer
       weiß,
       was
       alles
       auf
       uns
       aufmerksam
      geworden
       ist.«
     

     
      Harri
       marschierte
       langsam
       am
       Ufer
       entlang
       auf
       das
       Kanu
       zu.
      »Schieb
       es
       ins
       Wasser«,
       sagte
       Jutah.
     

     
      »Wohin
       fahren
       wir?«
       Vielleicht
       konnte
       er
       sie
       mit
       Worten
      ablenken,
       bis
       ihre
       Aufmerksamkeit
       nachließ.
     

     
      »Zu
       meiner
       Sippe.«
     

     
      Als
       Harri
       vor
       dem
       Kanu
       stand,
       nahm
       er
       sich
       zum
       ersten
       Mal
      die
       Zeit,
       seine
       Nemesis
       genauer
       zu
       betrachten.
     

     
      Er
       schätzte
       sie
       auf
       vierzehn
       Winter,
       vielleicht
       fünfzehn.
      Schwarzes
       Haar
       fiel
       auf
       ihre
       Schulterblätter.
       Ihre
       grünen
      Augen
       standen
       leicht
       schräg
       und
       wirkten
       katzenhaft.
       Ihre
      Hautfarbe
       war
       dunkel,
       ihr
       Körper
       grazil.
       Soweit
       ihre
       flauschige
      Bekleidung
       es
       erkennen
       ließ,
       war
       ihre
       Brust
       so
       flach
       wie
       ein
      Bügelbrett.
       Sie
       hatte
       kräftige
       Zähne.
       Auf
       ihrer
       rechten
       Wange
      erspähte
       er
       ein
       sternförmiges
       Muttermal.
     

     
      Harri
       musste
       sich
       eingestehen,
       dass
       sie
       gar
       nicht
       so
       übel
      aussah.
       In
       einigen
       Jahren
       würde
       vielleicht
       was
       aus
       ihr
       werden.
      Aber
       dass
       sie
       mich
       ausgetrickst
       hat,
       geht
       mir
       entschieden
      gegen
       den
       Strich
       …
     

     
      Vom
       eigenen
       Bolzer
       bedroht,
       schob
       er
       das
       Kanu
       ins
       Wasser
      und
       stieg
       vorsichtig
       ein.
       Jutah
       befahl
       ihm,
       er
       solle
       sich
       an
       den
      Bug
       knien
       und
       ihr
       den
       Rücken
       zuwenden.
       Harri
       gab
      zähneknirschend
       nach.
     

     
      Als
       Jutah
       einstieg,
       wankte
       das
       Boot
       so
       heftig,
       dass
       er
       sich
       an
      den
       Bordwänden
       festhalten
       musste,
       um
       zu
       verhindern,
       dass
       es
      kenterte.
       Ein
       Bad
       in
       den
       eisigen
       Fluten
       der
       Wuppoh
       hätte
       ihm
      gerade
       noch
       gefehlt!
     

     
      Jutah
       stieß
       das
       Kanu
       mit
       ihrem
       Paddel
       vom
       Ufer
       ab.
       Harri
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      atmete
       auf
       und
       beäugte
       argwöhnisch
       die
       treibenden
      Eisschollen.
       Hoffentlich
       kamen
       sie
       nicht
       mit
       ihnen
       in
      Berührung
       …
     

     
      Tja,
       nun
       war
       guter
       Rat
       teuer.
       Was
       konnte
       er
       unternehmen,
      um
       seine
       peinliche
       Lage
       doch
       noch
       zum
       Guten
       zu
       wenden?
      Der
       eisige
       Wind
       und
       der
       Anblick
       der
       Ruinen,
       die
       ihn
       zu
       beiden
      Seiten
       des
       Flusses
       aus
       leeren
       Fensterhöhlen
       anglotzten,
      verbesserten
       seine
       Laune
       nicht.
       Außerdem
       fror
       er
       trotz
       der
      warmen
       Kleidung
       wie
       ein
       Schneider.
     

     
      Irgendwann
       fiel
       Harri
       ein,
       dass
       die
       Kleine,
       solange
       sie
      paddelte,
       unmöglich
       mit
       dem
       Bolzer
       auf
       ihn
       zielen
       konnte.
     

     
      Er
       drehte
       vorsichtig
       den
       Kopf
       …
     

     
      »Keine
       Bewegung!«,
       fauchte
       Jutah.
       Sie
       hockte
       am
       Heck
       auf
      den
       Knien,
       zog
       das
       Paddel
       flink
       aus
       dem
       Wasser
       und
       packte
      den
       vor
       ihr
       liegenden
       Bolzer
       mit
       der
       Linken.
       Sie
       rechnete
      offenbar
       mit
       allem.
     

     
      Harri
       sparte
       sich
       den
       Fluch,
       der
       auf
       seiner
       Zunge
       lag,
       denn
      schon
       kam
       ihm
       eine
       neue
       Idee.
       »Hör
       mal«,
       sagte
       er
       mit
      heuchlerischer
       Freundlichkeit,
       »mir
       tun
       die
       Knie
       weh.
       Kann
      ich
       mich
       nicht
       hinsetzen?«
     

     
      Jutah
       beäugte
       ihn
       misstrauisch.
       Der
       Bolzer
       in
       ihrer
       Hand
      schwankte.
       Dann
       nickte
       sie
       zögernd.
       Harri
       setzte
       zu
       einer
      schnellen
       Drehung
       an.
       Dabei
       zuckte
       seine
       rechte
       Hand
       wie
       ein
      Blitz
       nach
       vorn
       und
       grabschte
       nach
       der
       Waffe.
     

     
      Jutah
       reagierte
       mit
       einem
       kräftigen
       Paddelhieb.
     

     
      »Autsch!«
       Harri
       unterdrückte
       den
       dumpfen
       Schmerz,
       der
       ihm
      die
       Tränen
       in
       die
       Augen
       trieb,
       blockte
       den
       Hieb
       mit
       dem
      Unterarm
       ab
       und
       schlug
       das
       Paddel
       so
       heftig
       zurück,
       dass
       es
      Jutah
       aus
       der
       Hand
       flog,
       ins
       Wasser
       klatschte
       und
       langsam
      davontrieb.
     

     
      »Was
       hast
       du
       nur
       angerichtet!?«,
       schrie
       sie
       aufgebracht
       und
      deutete
       vorwurfsvoll
       auf
       das
       schlanke
       Stück
       Holz,
       das
       sich
       im
      Nu
       zehn
       Mannslängen
       von
       ihnen
       entfernt
       hatte.
     

     
      Harris
       heimliche
       Freude
       wurde
       durch
       einen
       schalen
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      Nachgeschmack
       gemildert.
       Die
       Göre
       hatte
       Recht,
       verdammt
      noch
       mal!
       Wie
       sollten
       sie
       jetzt
       ans
       Ufer
       gelangen?
     

     
      »Hab
       dich
       nicht
       so«,
       murmelte
       er,
       um
       sein
       schlechtes
      Gewissen
       zu
       übertönen.
       »Hättest
       du
       dich
       wie
       ein
       zivilisierter
      Mensch
       verhalten,
       wäre
       es
       gar
       nicht
       so
       weit
       gekommen!«
       Er
      drehte
       sich
       seufzend
       ganz
       zu
       ihr
       um,
       setzte
       sich
       hin
       und
      versank
       in
       brütendes
       Schweigen.
     

     
      Die
       Strömung
       trieb
       das
       Kanu
       nach
       Westen
       zurück.
     

     
      Harri
       wusste
       nicht,
       ob
       er
       sich
       darüber
       freuen
       sollte.
       Im
       Licht
      der
       Mittagsstunde
       glitten
       die
       kahlen
       Türme
       der
       toten
       Stadt
       an
      ihnen
       vorbei.
       Sie
       erinnerten
       an
       Grabsteine,
       auf
       denen
      unsichtbare
       Buchstaben
       den
       Nachruf
       auf
       die
       Menschheit
      sangen.
       Manche
       der
       in
       den
       eisgrauen
       Himmel
       ragenden
      Gebäude
       wirkten
       fast
       erhalten.
       Andere
       ähnelten
       rostigen
      Skeletten.
     

     
      »Kannst
       du
       schwimmen?«,
       fragte
       Jutah
       plötzlich.
     

     
      »Na
       klar
       kann
       ich
       schwimmen.
       Warum?«
     

     
      »Weil
       wir
       schwimmen
       müssen,
       wenn
       wir
       ans
       Ufer
       wollen.«
      Jutah
       verzog
       missmutig
       das
       Gesicht.
       »Wenn
       wir
       uns
       von
       der
      Strömung
       treiben
       lassen,
       landen
       wir
       in
       Elfenfeld,
       und
       da
      möchte
       ich
       nicht
       unbedingt
       hin,
       weil
       wir
       spätestens
       an
       der
      Haaspel-Brücke
       ins
       Gebiet
       der
       Taratzen
       kommen.«
     

     
      Harri
       spürte,
       dass
       seine
       Nackenhaare
       sich
       aufrichteten.
     

     
      Jutahs
       verbiesterter
       Blick
       sagte
       ihm,
       dass
       nur
       er
       Schuld
       an
      ihrer
       vertrackten
       Lage
       hatte.
       »Warum
       hast
       du
       dich
       auch
      geweigert,
       mitzukommen?«,
       fauchte
       sie.
     

     
      »Weil
       es
       in
       meiner
       Heimat
       nicht
       üblich
       ist,
       dass
       Kinder
      Erwachsenen
       Befehle
       erteilen«,
       erwiderte
       Harri
       barsch.
     

     
      »
      Kinder
      ?«
       Es
       hätte
       nicht
       viel
       gefehlt,
       und
       Jutah
       wäre
       ihm
       an
      die
       Gurgel
       gesprungen.
       »Bist
       du
       blind?!
       Ich
       bin
       eine
      erwachsene
       Frau!«
     

     
      »Pah!«
       Harri
       grunzte
       verächdich.
       »Um
       das
       als
       Lüge
       zu
      entlarven,
       braucht
       man
       sich
       doch
       nur
       deinen
       Busen
      anzusehen!«
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      Jutah
       errötete.
       »Außerdem
       ist
       das
       meine
       Heimat«,
       fuhr
       sie
      fort
       –
       fraglos,
       um
       von
       dem
       für
       sie
       peinlichen
       Thema
      abzulenken.
       »Wer
       hier
       einwandert,
       hat
       sich
       gefälligst
       nach
      unseren
       Gesetzen
       zu
       richten!«
     

     
      »Es
       geht
       dich
       zwar
       einen
       feuchten
       Kehricht
       an«,
       konterte
      Harri,
       »aber
       ich
       habe
       nicht
       vor,
       einzuwandern.
       Ich
       besuche
      Graf
       Edbald
       –
       beziehungsweise
       seine
       Tochter,
       die
       Komtess
      Amelie!
       Ich
       werde
       sie
       heiraten
       und
       mit
       nach
       Xanten
       nehmen,
      in
       meine
       Heimat,
       wo
       Kinder
       noch
       Respekt
       vor
       den
      Erwachsenen
       haben!«
     

     
      »Ich
       bin
       kein
       Kind!«,
       schrie
       Jutah
       und
       richtete
       den
       Bolzer
      auf
       Harris
       Bauch.
       »Ich
       bin
       siebzehn
       Winter
       alt
       und
       habe
       das
      Recht
      …«
     

     
      Harris
       höhnisches
       Gelächter
       ließ
       ihre
       Worte
       versiegen.
       »Eine
      Frau
       willst
       du
       sein?
       Schau
       dich
       doch
       mal
       an!
       An
       dir
       ist
       doch
      nichts
       dran!
       Ich
       wette,
       du
       bist
       höchstens
       vierzehn
       Winter
       alt!«
      »Was?!«,
       schrie
       Jutah.
       »Du
       …
       du
       …«
       Sie
       suchte
       nach
      Worten.
     

     
      Harri
       stellte
       zufrieden
       fest,
       dass
       er
       ihren
       Zorn
       nun
       weit
       genug
      entfacht
       hatte.
       Doch
       bevor
       er
       einen
       neuen
       Versuch
       machen
      konnte,
       ihr
       den
       Bolzer
       zu
       entreißen,
       erblickte
       er
       ein
       sich
      unbarmherzig
       näherndes
       Verhängnis.
       »Da!«,
       schrie
       er
       und
      deutete
       nach
       rechts.
     

     
      Eine
       dicke
       Eisscholle
       trieb
       auf
       sie
       zu.
       Es
       krachte
       und
      splitterte,
       als
       sie
       gegen
       das
       Kanu
       knallte
       und
       die
       Bootswand
      eindrückte.
       Durch
       ein
       handbreites
       Leck
       strömte
       eiskaltes
      Wasser
       zu
       ihnen
       herein.
     

     
      Jutah
       sprang
       auf,
       verlor
       das
       Gleichgewicht
       und
       fiel
       über
      Bord.
     

     
      Harri
       fluchte
       frustriert,
       als
       er
       den
       Bolzer
       erneut
       durch
       die
      Luft
       fliegen
       und
       im
       Wasser
       landen
       sah.
       Das
       Kanu
       sank
       so
      schnell,
       dass
       auch
       ihm
       nur
       der
       Weg
       ins
       kühle
       Nass
       blieb.
       Er
      sicherte
       seinen
       Tornister
       und
       warf
       sich
       mit
       Todesverachtung
       in
      die
       Fluten.
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      Im
       nächsten
       Moment
       bemerkte
       er,
       dass
       »kühles
       Nass«
      maßlos
       untertrieben
       war:
       Das
       Wasser
       war
       saukalt.
       Seine
      Kleider
       saugten
       sich
       voll,
       behinderten
       sein
       Vorankommen
       und
      zogen
       ihn
       in
       die
       Tiefe,
       die
       aber
       nicht
       sehr
       tief
       war.
       Zum
       Glück
      war
       die
       Wuppoh
       an
       dieser
       Stelle
       nur
       zehn
       Mannslängen
       breit,
      und
       da
       sie
       sich
       in
       der
       Mitte
       befanden,
       waren
       beide
       Ufer
       nicht
      fern.
     

     
      Harri
       versuchte
       prustend
       an
       der
       Oberfläche
       zu
       bleiben.
       Dass
      er
       Wasser
       schluckte,
       ließ
       sich
       nicht
       vermeiden.
       Schlimmer
       war,
      dass
       seine
       Stiefel
       voll
       liefen
       und
       ihn
       noch
       mehr
       behinderten.
     

     
      Rings
       um
       ihn
       her
       trieben
       nun
       viele
       kleine
       Eisschollen,
       denn
      das
       Stück,
       das
       sie
       gerammt
       hatte,
       war
       zerbrochen.
       Wie
       lange
      dauerte
       es
       wohl,
       bis
       ein
       Mensch
       zu
       einem
       Eisklumpen
      erstarrte?
       Jutah
       strebte
       zwei
       Mannslängen
       entfernt
       dem
       linken
      Ufer
       entgegen.
       Sie
       machte
       sich
       sogar
       die
       Mühe,
       kurz
       zu
       ihm
      zurückzuschauen,
       um
       sich
       zu
       vergewissern,
       dass
       er
       ihr
       folgte.
      Kurz
       vor
       dem
       ziemlich
       steilen
       Uferrand
       holte
       Harri
       sie
       ein.
     

     
      »Ich
       …
       komm
       …
       nicht
       …
       rauf«,
       keuchte
       Jutah.
       Sie
       bemühte
      sich
       vergeblich,
       sich
       an
       Land
       zu
       ziehen.
       Dann
       knickten
       ihre
      Knie
       ein
       und
       sie
       tauchte
       unter.
     

     
      Harri
       schlang
       von
       hinten
       die
       Arme
       um
       sie,
       zog
       sie
       hoch
       und
      schob
       sie
       zum
       Uferrand.
       An
       ihrem
       jetzigen
       Standort
       hinderten
      die
       steinernen
       Reste
       einer
       alten
       Befestigung
       sie
       daran,
       einfach
      an
       Land
       zu
       kriechen.
       Die
       Mauer
       war
       glatt
       und
       mindestens
      einen
       Meter
       hoch.
       Normalerweise
       wäre
       es
       ein
       Kinderspiel
      gewesen,
       sich
       anderswo
       flussabwärts
       ins
       Trockene
       zu
       retten,
      doch
       in
       der
       eisigen
       Kälte
       zählte
       jede
       Sekunde.
     

     
      Die
       mörderische
       Kälte
       und
       das
       Gewicht,
       das
       Harri
       vor
       sich
      herschob,
       betäubten
       ihn
       und
       ließen
       ihn
       langsam
       erstarren.
       Dann
      schlug
       seine
       Stirn
       gegen
       etwas
       Hartes.
       Er
       rutschte
       aus,
       sank
      ebenfalls
       unter
       Wasser
       und
       trat
       um
       sich.
       Jutah
       entglitt
       seinen
      Händen.
       Als
       Harris
       Nase
       den
       Wasserspiegel
       endlich
       wieder
      durchstieß,
       hielt
       er
       nach
       dem
       Mädchen
       Ausschau.
     

     
      »He,
       Jutah!
       Wo
       bist
       du?«
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      Keine
       Antwort.
     

     
      Harri
       tauchte
       unter.
       Jutah
       trieb,
       offenbar
       ohne
       Besinnung,
      dicht
       unter
       dem
       Wasserspiegel
       dahin.
       Harri
       packte
       zu.
       Als
       ihr
      Kopf
       im
       Freien
       war,
       verpasste
       er
       ihr
       eine
       Ohrfeige.
       Sie
       öffnete
      die
       Augen
       und
       sah
       ihn
       stumpfsinnig
       an.
     

     
      »Hör
       zu
       …«
       Harri
       keuchte
       schwer.
       »Du
       steigst
       auf
       meine
      Schultern
       und
       ziehst
       dich
       irgendwie
       rauf.
       Hast
       du
       verstanden?«
      »Hm
       …
       was?«
     

     
      Jutahs
       Blick
       besagte
       alles.
       Sie
       war
       stark
       benommen.
       Wenn
      sie
       noch
       lange
       im
       Wasser
       blieben,
       waren
       sie
       geliefert.
     

     
      »Wenn
       du
       nicht
       tust,
       was
       ich
       sage,
       wirst
       du
       wie
       eine
       Ratze
      ersaufen!«,
       fauchte
       Harri.
       Vom
       Zorn
       erhitzt,
       tauchte
       er
       erneut
      unter,
       schob
       den
       Kopf
       zwischen
       ihre
       Oberschenkel,
       hob
       sie
       auf
      seine
       Schultern
       und
       richtete
       sich
       ächzend
       auf.
       Es
       dauerte
       eine
      Ewigkeit,
       bis
       er
       spürte,
       dass
       ihr
       Gewicht
       sich
       von
       ihm
       löste.
      Dass
       sie
       oben
       Halt
       gefunden
       hatte.
     

     
      Als
       seine
       Gliedmaßen
       kurz
       davor
       waren,
       abzusterben,
       zerrte
      Jutah
       an
       seinen
       Schultern.
       Harri
       hob
       die
       bleischweren
       Hände
      aus
       dem
       Wasser
       und
       hielt
       sich
       an
       ihren
       Unterarmen
       fest.
      Schließlich
       zog
       er
       sich
       mit
       ihrer
       Hilfe
       an
       Land
       und
       sank
       zu
      Tode
       erschöpft
       auf
       den
       Boden.
     

     
      Feuer,
       dachte
       er
       und
       lauschte
       dem
       Rasen
       seines
       Herzens.
      Wir
       müssen
       Feuer
       machen,
       sonst
       erfrieren
       wir!
     

     
      Er
       lag
       schwer
       atmend
       da,
       stierte
       in
       den
       grauen
       Himmel
       und
      wusste,
       dass
       er
       es
       sich
       nicht
       leisten
       konnte,
       auszuruhen.
       Eine
      Schneeflocke
       landete
       auf
       seiner
       Nasenspitze.
       Auch
       das
       noch
       –
      es
       begann
       zu
       schneien!
       Außerdem
       fegte
       ein
       heftiger
       Wind
      heran.
     

     
      Harri
       richtete
       sich
       ächzend
       auf.
       Das
       Wildleder
       klebte
       ihm
       am
      Leib,
       und
       seine
       Stiefel
       quietschten.
       Sie
       brauchten
       schnellstens
      einen
       trockenen
       Unterschlupf.
     

     
      Als
       Jutah
       sich
       umschaute,
       wirkte
       sie
       ziemlich
       ängstlich.
       Kein
      Wunder,
       denn
       die
       Umgebung
       war
       wild
       und
       zerklüftet
       und
       nicht
      gerade
       Vertrauen
       erweckend.
     

     
      29
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Irgendwo
       zwischen
       den
       Ruinen
       heulte
       etwas.
       Aus
       einer
      anderen
       Richtung
       kam
       eine
       heisere
       Antwort.
       Es
       waren
      unheimliche,
       animalische
       Laute.
       In
       diesem
       Tal
       gab
       es
       bestimmt
      Raubtiere,
       denen
       er
       noch
       nie
       begegnet
       war.
     

     
      O
       Wudan,
       warum
       bin
       ich
       nicht
       in
       Xanten
       geblieben?
     

     
      »Los,
       los.«
       Er
       beugte
       sich
       über
       die
       zitternde
       Jutah
       und
       zog
      sie
       auf
       die
       Beine.
       Dabei
       bemerkte
       er,
       dass
       seine
       Kleidung
      bereits
       vereiste.
       »Wir
       müssen
       einen
       Unterschlupf
       finden!«
     

     
      Schon
       wieder
       das
       Heulen.
       Es
       kam
       näher
       …
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      Die
       Ruine
       war
       kahl
       und
       gespenstisch.
       Harris
       und
       Jutahs
      Schritte
       hallten
       in
       großen,
       von
       Schutt
       und
       Unrat
       übersäten
      Sälen.
       Einige
       Räume
       im
       Erdgeschoss
       waren
       so
       weit
       intakt,
      dass
       man
       sie
       betreten
       konnte,
       ohne
       in
       Löchern
       zu
       versinken.
     

     
      Jutah
       führte
       Harri
       hinein.
       Sie
       schien
       sich
       ganz
       gut
       hier
      auszukennen.
       Zwar
       war
       es
       hier
       nicht
       zugig,
       aber
       unter
       Wärme
      verstand
       Harri
       etwas
       anderes.
       Sie
       betraten
       einen
       relativ
      überschaubaren
       und
       trockenen
       Kellerraum.
     

     
      Harri
       warf
       den
       wasserdichten
       Tornister
       auf
       den
       Boden
       und
      entnahm
       ihm
       seine
       Schlafdecken.
       Jutah
       hatte
       die
       verbeulte
      Eisentür
       gerade
       hinter
       sich
       zugezogen,
       als
       sie
       auch
       schon
      bibbernd
       anfing,
       sich
       aus
       ihrem
       nassen
       Zeug
       zu
       schälen.
       Dabei
      schien
       sie
       überhaupt
       keine
       Scham
       zu
       kennen.
       Der
      rechtschaffen
       erzogene
       Harri
       runzelte
       die
       Stirn
       und
       fragte
       sich,
      was
       seine
       Mutter
       wohl
       sagen
       würde,
       wenn
       sie
       wüsste,
       dass
       er
      gerade
       mit
       einem
       halb
       nackten
       Mädchen
       zusammen
       war.
       Er
      warf
       Jutah
       eine
       Decke
       zu,
       wandte
       sich
       ab
       und
       schichtete
       einige
      zertrümmerte
       Stühle
       auf
       einen
       Haufen.
       Holz
       gab
       es
       in
       diesem
      Raum
       genug.
       Wenn
       er
       das
       kleine
       Fenster
       da
       drüben
       aufmachte,
      konnte
       der
       Rauch
       sogar
       abziehen.
     

     
      Da
       es
       ein
       relativ
       hoffnungsloses
       Unterfangen
       war,
       ohne
      Papier
       ein
       Feuer
       in
       Gang
       zu
       bringen,
       opferte
       Harri
       seufzend
       ein
      Dutzend
       Seiten
       des
       schmalen
       Büchleins,
       das
       er
       mitgenommen
      hatte,
       um
       seine
       Reiseeindrücke
       niederzuschreiben.
       Zum
       Glück
      war
       es
       ebenso
       trocken
       geblieben
       wie
       seine
       Zündhölzer.
       Als
       das
      Holz
       zu
       brennen
       begann,
       trat
       er
       ein
       altes
       Wandregal
       zusammen
      und
       warf
       die
       Bretter
       in
       die
       Flammen.
       Dann
       hüllte
       er
       sich
       in
       die
      zweite
       Decke
       und
       schälte
       sich
       in
       ihrem
       Schutz
       aus
       seinem
      nassen
       Gewand.
       Dabei
       gaffte
       Jutah
       ihn
       an,
       als
       hätte
       er
       einen
      Dachschaden.
       Harri
       ignorierte
       sie.
       Das
       Feuer
       prasselte
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      angenehm
       vor
       sich
       hin.
       Die
       Flammen
       schlugen
       hoch.
       Harri
      hockte
       sich
       auf
       den
       Boden.
       Als
       er
       seine
       nassen
       Stiefel
      abstreifte,
       was
       eine
       arge
       Plackerei
       war,
       wurde
       es
       allmählich
      warm.
       Er
       legte
       die
       Stiefel
       vors
       Feuer,
       stierte
       vor
       sich
       hin
       und
      fragte
       sich,
       ob
       er
       nicht
       auch
       in
       Xanten
       eine
       hübsche
       Braut
       hätte
      finden
       können.
       Aus
       der
       verhaltenen
       Wärme
       wurde
       eine
      angenehm
       wohlige.
       Schließlich
       breitete
       er
       wie
       Jutah
       sein
       Zeug
      vor
       dem
       Feuer
       aus.
     

     
      Der
       Rauch
       reizte
       ihre
       Kehlen.
       Harri
       trat
       ans
       Fenster
       und
       ließ
      den
       Qualm
       ins
       Freie
       ziehen.
       Allmählich
       begriff
       er
       die
      Absurdität
       seiner
       Lage.
       Was
       war
       er
       doch
       für
       ein
      vertrauensseliger
       Einfaltspinsel
       gewesen!
       Wieso
       hatte
       er
       sich
      dieser
       Wilden
       so
       arglos
       genähert?
       Ihr
       kindisches
       Getue
       hätte
      ihn
       fast
       Kopf
       und
       Kragen
       gekostet.
       Harris
       Hände
       ballten
       sich
      zu
       Fäusten.
       Sein
       kostbarer
       Bolzer
       war
       weg
       –
       das
       teure
      Geschenk
       seines
       Vaters
       zur
       Erlangung
       des
       Reifezeugnisses!
      Sie
       hatte
       ihn
       einfach
       ins
       Wasser
       fallen
       lassen.
     

     
      Wie
       sollte
       er
       sich
       jetzt
       gegen
       wilde
       Bestien
       wehren?
       Etwa
      mit
       einem
       Knüppel?
       Wie
       zur
       Bestätigung
       seiner
       Sorgen
       hörte
      Harri
       draußen
       wieder
       das
       Heulen.
     

     
      Jutah
       zog
       die
       Decke
       eng
       um
       sich
       und
       umklammerte
       ihre
      Knie.
       Ihre
       grünen
       Augen
       glänzten
       geheimnisvoll
       im
       Schein
       des
      Feuers.
     

     
      »Zu
       welcher
       Sippe
       gehörst
       du
       eigentlich?«,
       fragte
       sie.
       »Du
      kommst
       doch
       nicht
       etwa
       aus
       Elfenfeld?«
     

     
      »Sippe?«
       Harri
       schüttelte
       den
       Kopf.
       »Sippe,
       Sippe«,
      wiederholte
       er
       unwirsch
       und
       konnte
       nicht
       verhindern,
       dass
       eine
      gewisse
       Hochnäsigkeit
       in
       seiner
       Stimme
       mitschwang.
       »Nur
      Barbaren
       leben
       in
       Sippen!
       Ich
       komme
       aus
       Xanten!
       Da
       herrscht
      Kultur.«
     

     
      »
      Kultur
      ?«
       Jutah
       machte
       große
       Augen.
       »Was
       für
       ein
      komischer
       Name.
       Unser
       Herrscher
       heißt
       Graf
       Edbald.«
     

     
      Harri
       fasste
       sich
       an
       den
       Kopf.
       Aber
       vermutlich
       konnte
       die
      kleine
       Barbarin
       gar
       nichts
       für
       ihre
       Unwissenheit.
       Die
       meisten
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      Barbaren
       wussten
       ja
       nicht
       mal,
       was
       eine
       Schule
       war!
       Trotzdem
      war
       Harri
       noch
       immer
       so
       wütend,
       dass
       er
       fauchte:
       »Ich
       weiß,
      wie
       euer
       Graf
       heißt!
       Hab
       ich
       dir
       nicht
       gesagt,
       dass
       ich
       hier
       bin,
      um
       seine
       Tochter
       zu
       freien,
       die
       holde
       Amelie?«
     

     
      Jutah
       schob
       trotzig
       das
       Kinn
       vor.
       Offenbar
       lebte
       sie
       noch
      immer
       in
       dem
       Wahn,
       er
       sei
       jetzt
       ihr
       Eigentum.
       Harri
       nahm
       sich
      vor,
       auf
       der
       Hut
       zu
       sein.
       Das
       Mädchen
       war
       hier
       zu
       Hause.
       Es
      war
       nicht
       auszuschließen,
       dass
       sie
       noch
       einmal
       versuchte,
       ihn
      in
       eine
       Falle
       zu
       locken
       …
     

     
      Jutah
       zog
       die
       Nase
       hoch.
       »Und
       wie
       heißt
       du?«
     

     
      »Harri
       von
       Xanten.«
       Harri
       sprach
       den
       Namen
       voller
       Stolz
      aus,
       denn
       er
       hatte
       jeden
       Grund,
       sich
       seiner
       Väter
       zu
       rühmen.
      Die
       Xantens
       waren
       eine
       alte,
       angesehene
       Familie.
       Ihr
      Stammbaum
       reichte
       zehn
       Generationen
       zurück.
       Die
      Emlotzucht
       und
       der
       Eiergroßhandel
       seines
       Vaters
       waren
       im
      ganzen
       Umland
       berühmt.
     

     
      »Harri?«
       Jutah
       sprach
       seinen
       Namen
       zögernd
       aus.
       »Was
      machst
       du
       denn
       so,
       Harri?«
     

     
      »Ich
       bin
       Student«,
       entgegnete
       er.
       »Ich
       studiere
       die
       schönen
      Künste
       –
       und
       nebenher
       die
       Geschichte
       der
       Menschheit.«
     

     
      »Die
       schönen
       Künste?«
       Jutah
       runzelte
       fragend
       die
       Stirn.
      »Was
       ist
       das?«
     

     
      »Alles,
       was
       Herz
       und
       Seele
       erfreut«,
       erwiderte
       Harri
       mit
      großtuerischer
       Miene.
       »Gemälde,
       Schriften,
       Musik.«
     

     
      »Dann
       bist
       du
       so
       eine
       Art
       Barde?«
       Jutah
       musterte
       ihn
       etwas
      interessierter.
       »Kannst
       du
       auch
       die
       Gytar
       spielen?«
     

     
      Harri
       zuckte
       verlegen
       die
       Achseln.
       »Nun
       ja
       …
       so
       lala.«
       Er
      spitzte
       die
       Lippen.
       »Zum
       öffentlichen
       Vortrag
       reicht
       es
       wohl
      noch
       nicht,
       da
       meine
       Finger
       nicht
       immer
       so
       wollen
       wie
       mein
      Geist.«
       Dann
       nickte
       er
       zuversichtlich.
       »Aber
       irgendwann
      kriege
       ich
       auch
       diese
       verfluchten
       Pyree-Griffe
       noch
       hin.«
     

     
      »Dann
       stammst
       du
       aus
       einer
       reichen
       Familie,
       ja?«
       Jutah
      beugte
       sich
       wissbegierig
       vor.
       »Denn
       wer
       Zeit
       zum
       Studieren
      hat,
       muss
       ja
       wohl
       für
       seinen
       Lebensunterhalt
       nicht
       arbeiten.«
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      »Es
       geht
       so«,
       erwiderte
       Harri.
       Er
       berichtete
       von
       den
       Emlots
      seines
       Vaters
       und
       von
       der
       Qualität
       der
       riesigen
       Eier
       dieser
      Vögel,
       nach
       denen
       sich
       Xanten
       und
       Umgebung
       die
       Finger
      abschleckten.
     

     
      »Und
       wieso
       bist
       du
       noch
       nicht
       vermählt?«
       Jutah
       kniff
      fragend
       die
       Augen
       zusammen.
       »Du
       bist
       doch
       eine
       gute
       Partie.«
      »Nun
       ja
       …«
       Harri
       wiegte
       grüblerisch
       den
       Kopf.
       »Ich
       kenne
      zwar
       einige
       Frauenzimmer,
       aber
       …«
       Er
       runzelte
       die
       Stirn.
      »Meine
       Mutter
       sagt,
       ein
       Mann
       aus
       wohlhabendem
       Hause
       muss
      vorsichtig
       sein.
       Es
       soll
       nämlich
       Frauen
       geben,
       denen
       das
       Herz
      gar
       nicht
       wichtig
       ist,
       da
       sie
       es
       nur
       auf
       sein
       Vermögen
       oder
      Ansehen
       abgesehen
       haben.«
     

     
      »Wirklich?«
       Jutah
       setzte
       eine
       empörte
       Miene
       auf.
       Hätte
      Harri
       in
       ihren
       Geist
       schauen
       können,
       hätte
       er
       freilich
       gewusst,
      dass
       sie
       sich
       nun
       schämte:
       Auch
       sie
       hatte
       nämlich
       hin
       und
      wieder
       darauf
       gelauert,
       einen
       vermögenden
       und
       angesehenen
      Mann
       auf
       sich
       einzuschwören.
     

     
      Vielleicht
       lag
       es
       daran,
       dass
       sie
       immer
       arm
       gewesen
       war:
       Ihr
      Erzeuger
       –
       angeblich
       ein
       Hoher
       Herr
       mit
       niederem
       Charakter
       –
      hatte
       ihre
       Mutter
       verführt
       und
       geschwängert
       und
       war
       dann
      feige
       vor
       dem
       Zorn
       ihres
       Großvaters
       geflohen.
       Jutahs
       Mutter
      hatte
       sich
       in
       einem
       eiskalten
       Winter
       von
       Elfenfeld
       nach
      Baarmen
       durchgeschlagen
       und
       Unterschlupf
       bei
       Rayners
       Vater
      gefunden,
       ihrem
       Bruder.
       Vier
       Jahre
       später
       war
       sie,
       ohne
       ihrer
      Tochter
       je
       Näheres
       über
       ihren
       Vater
       zu
       sagen,
       beim
      Pilzesammeln
       einer
       Taratze
       zum
       Opfer
       gefallen.
     

     
      »Wärst
       du
       gern
       vermählt,
       Harri?«
     

     
      Harri
       zuckte
       die
       Achseln.
       Von
       seinen
       älteren
       Brüdern
       wusste
      er,
       dass
       es
       von
       Vorteil
       war,
       vermählt
       zu
       sein.
       Dann
       durfte
       man
      nämlich
       mit
       seiner
       Gattin
       Dinge
       tun,
       die
       die
       Seele
       noch
       mehr
      erfreuten
       als
       die
       schönen
       Künste.
       Andererseits
       …
     

     
      Bevor
       Harri
       dazu
       kam,
       die
       Frage
       zu
       beantworten,
       wurde
      wieder
       das
       schreckliche
       Heulen
       laut.
       Es
       war
       jetzt
       ganz
       nah.
     

     
      Es
       klingt
       wie
       eine
       vor
       Hunger
       halb
       wahnsinnige
       Taratze.
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      Harri
       schüttelte
       sich.
       Er
       tastete
       nach
       dem
       Gurt
       an
       seinem
      nassen
       Beinkleid,
       doch
       dann
       fiel
       ihm
       wieder
       ein,
       wo
       sein
      kostbarer
       Bolzer
       nun
       war.
       Verflixtes
       Frauenzimmer.
       Warum
      dreh
       ich
       dir
       nicht
       einfach
       den
       Hals
       um?
     

     
      Zum
       Glück
       verstummte
       das
       Heulen.
       Harri
       atmete
       auf
       und
      konzentrierte
       sich.
       Doch
       je
       konzentrierter
       er
       sich
       konzentrierte,
      umso
       mehr
       glaubte
       er
       das
       Klicken
       scharfer
       Tatzen
       zu
       hören.
     

     
      Trieb
       sich
       draußen
       eine
       Taratze
       herum?
       Wenn
       ja,
       war
       sie
      allein?
       War
       sie
       ihnen
       etwa
       schon
       auf
       der
       Fährte?
      Angenommen,
       es
       gab
       hier
       ein
       ganzes
       Rudel
       …
     

     
      So
       gingen
       ihm
       die
       Gedanken
       durch
       den
       Kopf.
       Schließlich
      hielt
       er
       es
       nicht
       mehr
       aus.
       Er
       stand
       auf
       und
       durchsuchte
       den
      Raum
       nach
       einer
       Waffe.
     

     
      Natürlich
       konnte
       dabei
       nichts
       herauskommen.
       Gegen
      Taratzen
       halfen
       nur
       Bolzer
       oder
       Waffen
       aus
       spitzem
       Eisen:
      Säbel,
       Schwerter,
       Lanzen.
       In
       diesem
       Keller
       fand
       er
       nur
       ein
      rostiges
       Eisenrohr,
       das
       einst
       einem
       Stuhl
       als
       Bein
       gedient
       hatte.
      Harri
       wog
       es
       prüfend
       in
       der
       Hand.
       Es
       war
       gerade
       mal
       eine
      Elle
       lang
       und
       wog
       höchstens
       ein
       Pfund.
     

     
      Da
       das
       Heulen
       sich
       nicht
       wiederholte
       und
       er
       kein
       Tapsen
      mehr
       vernahm,
       beruhigte
       er
       sich.
       Er
       hockte
       sich
       vors
       Feuer
       an
      die
       Wand
       und
       spürte,
       dass
       die
       Müdigkeit
       ihn
       packte.
       Seine
      Augen
       fielen
       ständig
       zu.
       Er
       musste
       sich
       zusammenreißen,
       um
      die
       Kontrolle
       über
       seinen
       Körper
       zu
       behalten.
       Die
       Vorstellung,
      dass
       eine
       Taratze
       über
       ihn
       herfiel,
       wenn
       er
       schlief,
       war
       einfach
      schauerlich.
       Außerdem
       bestand
       noch
       die
       Gefahr,
       dass
       Jutah
      irgendeinen
       schrägen
       Zug
       …
     

     
      Als
       Harri
       die
       Augen
       zum
       siebenten
       Mal
       öffnete,
       war
       das
      Feuer
       fast
       heruntergebrannt.
       Ihm
       wurde
       schlagartig
       bewusst,
      dass
       er
       tatsächlich
       geschlafen
       hatte
       –
       mehrere
       Stunden
       lang.
      Als
       er
       zum
       Fenster
       schaute,
       war
       der
       Tag
       gegangen.
       Draußen
      war
       es
       stockdunkel.
     

     
      Harri
       richtete
       sich
       mit
       einem
       leisen
       Fluch
       auf.
       Jutah
       hatte
      sich
       neben
       der
       glühenden
       Asche
       zusammengerollt.
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      Sie
       schien
       ein
       gutes
       Gehör
       zu
       haben,
       denn
       sie
       zuckte
       sofort
      hoch.
     

     
      »Ist
       was?«
     

     
      Harri
       spitzte
       die
       Ohren.
       Dann
       schüttelte
       er
       den
       Kopf.
       Ein
      Gutes
       hatte
       der
       Schlaf
       gehabt:
       Er
       hatte
       die
       Wartezeit
       verkürzt.
      Ihrer
       beider
       Kleider
       waren
       fast
       trocken.
       Er
       nahm
       sein
       Beinkleid
      und
       zog
       es
       unter
       der
       Decke
       an.
     

     
      Auch
       diesmal
       begaffte
       Jutah
       ihn
       mit
       einem
       argwöhnischen
      Blick,
       als
       fragte
       sie
       sich,
       ob
       er
       etwas
       zu
       verstecken
       hätte.
       Im
      Gegensatz
       zu
       ihm
       legte
       sie
       sich
       keinen
       Zwang
       an:
       Bevor
       sie
      sich
       anzog,
       ließ
       sie
       ihre
       Decke
       einfach
       zu
       Boden
       fallen,
       sodass
      der
       überraschte
       Harri
       sowohl
       ihr
       flauschiges
       schwarzes
      Kätzchen
       als
       auch
       ihre
       kleinen
       Brüste
       sah.
     

     
      Harri
       schnallte
       mit
       hochrotem
       Kopf
       seinen
       Gürtel
       um
       und
      griff
       nach
       den
       Stiefeln.
       Sie
       waren
       noch
       feucht,
       deswegen
       war
      es
       alles
       andere
       als
       einfach,
       sie
       über
       die
       Fersen
       zu
       ziehen.
       Aber
      er
       konnte
       doch
       bei
       dieser
       Kälte
       nicht
       barfuß
       laufen!
       Er
       würde
      sich
       den
       Schleimrotz
       holen
       und
       sich
       zu
       Tode
       husten!
     

     
      Als
       es
       ihm
       unter
       zahllosen
       stummen
       Verwünschungen
      endlich
       gelungen
       war,
       die
       Stiefel
       anzuziehen,
       erklang
       wieder
      das
       Heulen.
       Harri
       war
       sich
       diesmal
       ganz
       sicher,
       dass
       zwei
      Taratzen
       in
       der
       Nähe
       waren.
       Wenn
       sie
       Jutah
       und
       ihn
       witterten
      …
       Dann
       fiel
       ihm
       das
       Metallrohr
       ein
       und
       er
       schwang
       es
       mutig
      durch
       die
       Luft.
       Kampflos
       würden
       sie
       ihn
       nicht
       kriegen!
     

     
      »Wenn
       sie
       hungrig
       sind,
       hält
       nichts
       sie
       auf«,
       raunte
       Jutah
      furchtsam.
       »Und
       sie
       klingen
       sehr
       hungrig.«
     

     
      »Wie
       schön,
       dass
       du
       mir
       Mut
       machst.«
       Harri
       schaute
       sich
      um.
       Ihm
       war
       eigentlich
       nicht
       danach,
       den
       Raum
       zu
       verlassen,
      denn
       er
       bot
       ihnen
       Sicherheit.
       Andererseits
       hätte
       selbst
       ein
      Schwachkopf
       eingesehen,
       dass
       ihr
       letztes
       Stündlein
       schlagen
      würde,
       wenn
       die
       Bestien
       sie
       hier
       entdeckten:
       Er
       hatte
       nämlich
      nur
       einen
       Ausgang.
       »Lass
       uns
       verschwinden.«
     

     
      »Wohin?«
       Jutah
       beäugte
       Harri
       interessiert.
     

     
      Harri
       zog
       verärgert
       die
       Brauen
       zusammen.
       »Woher
       soll
       ich
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      das
       wissen?
       Sind
       wir
       hier
       in
       deiner
       oder
       in
       meiner
       Heimat?«
      Dann
       kam
       ihm
       eine
       Idee.
       »Wir
       sollten
       zum
       Fluss
      zurückkehren.
       Vielleicht
       können
       wir
       ein
       Floß
       bauen.
       Im
       Winter
      gehen
       Taratzen
       nicht
       gern
       ins
       Wasser.
       Auf
       einem
       Floß
       sind
       wir
      bestimmt
       vor
       ihnen
       sicher.«
     

     
      Er
       trat
       das
       Feuer
       aus,
       faltete
       die
       Decken
       zusammen,
       verstaute
      sie
       in
       seinem
       Tornister
       und
       schwang
       ihn
       auf
       seinen
       Rücken.
     

     
      Als
       sie
       abmarschbereit
       waren,
       hörten
       sie
       wieder
       das
       grausige
      Heulen.
       Es
       war
       nun
       näher
       als
       je
       zuvor.
       Harri
       war
       wie
       der
       Blitz
      am
       Fenster
       und
       machte
       es
       zu.
       Er
       wollte
       nicht,
       dass
       die
       Taratzen
      rochen,
       woher
       der
       Rauch
       kam.
       Wo
       Rauch
       war,
       war
       bekanntlich
      auch
       Feuer.
       Und
       wo
       Feuer
       war,
       traf
       man
       hin
       und
       wieder
       auch
      auf
       Menschen.
     

     
      »Ich
       glaube,
       sie
       sind
       weg«,
       sagte
       er
       nach
       einer
       Weile
       und
      legte
       lauschend
       eine
       Hand
       ans
       Ohr.
       »Bestimmt
       haben
       sie
       eine
      leichtere
       Beute
       gewittert.«
     

     
      Jutahs
       Miene
       wirkte
       alles
       andere
       als
       überzeugt,
       aber
       sie
      wehrte
       sich
       nicht,
       als
       Harri
       ihre
       Hand
       nahm
       und
       durch
       die
       Tür
      schritt.
     

     
      Noch
       bevor
       sie
       richtig
       in
       dem
       Saal
       waren,
       der
       den
       Hauptteil
      des
       Parterres
       einnahm,
       spürte
       Harri,
       dass
       die
       Kälte
       ihn
       schon
      wieder
       frösteln
       ließ.
       Eisige
       Luft
       kroch
       über
       die
       geborstenen
      Bodenplatten
       und
       umwaberte
       seine
       feuchten
       Stiefel.
       Harri
       biss
      die
       Zähne
       zusammen.
       Wie
       mochte
       wohl
       ein
       Mensch
      empfinden,
       dem
       allmählich
       die
       Füße
       erfroren?
       Vermutlich
      wurden
       zuerst
       seine
       Zehen
       taub,
       und
       dann
       …
     

     
      »Vorsicht!«
       Jutahs
       Ellbogen
       krachte
       in
       seine
       Rippen.
       Der
      unerwartete
       Stoß
       ließ
       ihn
       das
       Gleichgewicht
       verlieren
       und
       zu
      Boden
       fallen.
       Jutah
       hechtete
       fort
       von
       ihm.
       Als
       sie
       auf
       dem
      Bauch
       landete,
       fegte
       etwas
       Haariges
       und
       übel
       Riechendes
       über
      Harri
       hinweg
       und
       erzeugte
       einen
       heftigen
       Luftzug:
       die
       Pranken
      einer
       Taratze!
       Sie
       hatten
       ihn
       um
       Haaresbreite
       verfehlt.
     

     
      Als
       Harri
       aufsprang,
       landete
       das
       haarige
       Ungetüm
       schon
       auf
      allen
       vieren,
       rutschte
       über
       den
       Boden
       und
       krachte
       mit
       der
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      Schnauze
       gegen
       eine
       Steinwand.
     

     
      Die
       Taratze
       heulte
       vor
       Wut,
       Schmerz
       und
       Enttäuschung
       auf.
      Zum
       Glück
       war
       das
       Biest,
       das
       ihnen
       aufgelauert
       hatte,
       allein.
      Ein
       Blick
       auf
       den
       abgemagerten
       Vierbeiner
       machte
       Harri
       klar,
      dass
       sein
       Gegner
       vor
       Hunger
       so
       schwach
       war,
       dass
       er
       wohl
      kaum
       genug
       Kraft
       hatte,
       sie
       über
       längere
       Zeit
       zu
       verfolgen.
     

     
      Allerdings
       sah
       es
       nicht
       so
       aus,
       als
       würde
       ihnen
       die
       Flucht
       aus
      dem
       Gebäude
       gelingen,
       denn
       die
       Taratze
       wirbelte
       schon
       herum
      und
       stürzte
       sich
       ein
       zweites
       Mal
       auf
       ihn.
     

     
      Harri
       sah
       das
       Weiße
       in
       ihren
       Augen,
       dann
       waren
       die
       langen
      Reißzähne
       vor
       ihm.
     

     
      Sein
       Arm
       schoss
       vor.
       Harri
       hielt
       das
       Rohr
       senkrecht,
       schob
      die
       Hand
       bis
       zum
       Gelenk
       ins
       Maul
       des
       Angreifers
       hinein
       und
      ließ
       es
       los.
       Die
       Taratzenkiefer
       schnappten
       gierig
       zu.
       Die
       Enden
      des
       Eisenrohrs
       bohrten
       sich
       in
       Gaumen
       und
       Unterkiefer
       der
      Bestie.
       Ihr
       Heulen
       wurde
       zu
       einem
       jämmerlichen
       Winseln.
     

     
      Die
       Taratze
       sprang
       zurück,
       schlug
       hektisch
       mit
       den
       Pranken
      um
       sich
       und
       schob
       sie
       in
       ihr
       Maul,
       um
       das
       Rohr
       zu
       packen,
       das
      verhinderte,
       dass
       ihre
       Kiefer
       sich
       schließen
       konnten.
       Im
      Dämmerlicht
       der
       Halle
       sah
       Harri,
       dass
       sie
       quiekend
       auf
       den
      Rücken
       fiel
       und
       mit
       den
       Beinen
       um
       sich
       trat.
     

     
      »Wudan!«,
       hörte
       er
       Jutah
       begeistert
       rufen.
       »Du
       bist
       ein
      Held!«
     

     
      Harri
       schluckte.
       Eigentlich
       wünschte
       er
       seinem
       ärgsten
       Feind
      keinen
       so
       elenden
       Tod.
       Doch
       hier
       hieß
       es
       Taratze
       oder
       Mensch.
      Da
       war
       ein
       wenig
       Eigennutz
       vielleicht
       ganz
       gut
       für
       das
      Überleben
       seiner
       Art.
       Die
       Bestie
       war
       über
       zwei
       Meter
       groß
       und
      ihre
       Zähne
       fingerlang.
       Auch
       wenn
       ihr
       drahtiges
       graues
       Fell
       so
      räudig
       war,
       dass
       sie
       vermutlich
       auch
       ohne
       sein
       Zutun
       in
      einigen
       Tagen
       das
       Zeitliche
       gesegnet
       hätte,
       war
       sie
       als
       Gegner
      nicht
       zu
       unterschätzen.
     

     
      »Verschwinden
       wir!«
       Harri
       nahm
       Jutahs
       Hand
       und
       zog
       sie
      ins
       Freie
       hinaus.
     

     
      Draußen
       schweifte
       sein
       Blick
       über
       die
       alte
       Stadt,
       und
       er
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      schüttelte
       sich
       unweigerlich,
       als
       er
       die
       gigantischen
       Häuser,
      Schuttberge
       und
       rostigen
       Eisenwracks
       sah.
       Die
       Professoren
       an
      der
       Xantener
       Hochschule
       behaupteten,
       sie
       seien
       einst
       Kutschen
      gewesen,
       die
       sich
       aus
       eigener
       Kraft
       bewegt
       hätten.
     

     
      Es
       gab
       aber
       auch
       noch
       andere
       Dinge
       zu
       sehen.
       Zum
       Beispiel
      eine
       Androne,
       die
       mit
       klickenden
       Beinen
       auf
       der
       anderen
       Seite
      der
       Häuserschlucht
       dahinkroch
       und
       so
       aussah,
       als
       würde
       sie
      gleich
       verenden.
       Sie
       war
       viel
       kleiner
       als
       die
       Tiere,
       auf
       denen
      erwachsene
       Männer
       ritten.
     

     
      Als
       Harri
       ihren
       nur
       noch
       an
       einem
       losen
       Riemen
       hängenden
      Sattel
       erspähte,
       blieb
       sein
       Herz
       vor
       Schreck
       fast
       stehen,
       denn
       er
      dachte
       spontan
       an
       seinen
       Freund
       Sepp.
       Hatte
       Sepp
       Nüssli
       nicht
      auf
       einer
       so
       kleinen
       Androne
       gesessen?
       War
       ihm
       etwas
      zugestoßen?
     

     
      Als
       Harri
       sich
       suchend
       umschaute,
       fiel
       ihm
       auf,
       dass
       die
      Androne
       nur
       noch
       vier
       Beine
       hatte.
       Auf
       ihrem
       Schädel
       tasteten
      unstet
       die
       Fühler
       hin
       und
       her.
       Ihre
       großen
       Augen
       schauten
       ihn
      an
       –
       und
       dann
       stürzte
       eine
       zweite,
       ebenfalls
       schrecklich
      abgemagerte
       Taratze
       mit
       aufgerissenem
       Maul
       aus
       einem
      Hauseingang
       und
       warf
       sich
       auf
       sie.
       Ihre
       Kiefer
       schnappten
       zu.
      Scharfe
       Krallen
       schlugen
       ins
       Chitin
       ihres
       Rückens.
     

     
      Knirsch.
       Knack.
       Die
       Androne
       fiepte
       vor
       Schmerz
       und
       trat
      um
       sich,
       doch
       sie
       hatte
       gegen
       das
       große
       Biest
       keine
       Chance.
      Schon
       hatte
       die
       Taratze
       sich
       festgebissen
       und
       schlug
       mit
      beiden
       Vordertatzen
       auf
       den
       Kopf
       des
       Reittiers
       ein.
       Chitin
      splitterte
       und
       brach.
       Die
       Androne
       fiel
       auf
       den
       Rücken.
       Ihre
      Beine
       peitschten
       hilflos
       durch
       die
       Luft.
     

     
      Harri
       schüttelte
       sich
       vor
       Grauen
       und
       wandte
       den
       Blick
       ab.
      Gleich
       würde
       die
       Taratze
       Sepps
       Reittier
       in
       Fetzen
       reißen
       und
      verspeisen.
       Er
       wollte
       sich
       den
       Anblick
       ersparen.
       Obwohl
       ihn
      der
       Gedanke
       an
       das
       Schicksal
       seines
       Freundes
       nicht
       losließ,
      zog
       er
       Jutah
       hinter
       sich
       her
       nach
       Osten.
       Da
       der
       Neuschnee
      nicht
       festgetreten
       war,
       kamen
       sie
       nicht
       allzu
       schnell
       voran.
      Aber
       nun,
       da
       die
       Taratze
       beschäftigt
       war,
       brauchten
       sie
       sich
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      auch
       nicht
       mehr
       so
       zu
       beeilen.
     

     
      Des
       einen
       Leid,
       des
       anderen
       Freud…
     

     
      Sie
       folgten
       dem
       Flussufer
       und
       hielten
       nach
       etwas
       Ausschau,
      das
       man
       als
       Transportmittel
       verwenden
       konnte.
       Nach
       hundert
      Schritten
       über
       Stock
       und
       Stein
       und
       vereiste
       Flächen
       fanden
       sie
      ein
       Boot,
       das
       halb
       im
       Wasser
       lag.
       Im
       Boden
       klafften
       faustgroße
      Löcher,
       aber
       am
       Ufer,
       gleich
       davor,
       lagen
       zwei
       Paddel,
       die
      Jutah
       an
       sich
       nahm,
       denn
       sie
       waren
       besser
       als
       nichts.
     

     
      Sie
       marschierten
       weiter
       am
       Ufer
       entlang
       und
       hielten
       die
      Augen
       auf.
       Jutah
       entdeckte
       einen
       Kahn
       mit
       Schlagseite,
       der
       so
      aussah,
       als
       stünde
       sein
       totaler
       Untergang
       kurz
       bevor.
     

     
      »Er
       ist
       leck«,
       meldete
       Jutah
       enttäuscht.
       »Im
       Boden
       sind
      kleine
       Löcher.
       So!«
       Sie
       zeigte
       Harri
       ihren
       Daumen,
       um
       zu
      demonstrieren,
       wie
       groß
       sie
       waren.
     

     
      »Bist
       du
       noch
       nie
       auf
       die
       Idee
       gekommen,
       dass
       man
       kleine
      Löcher
       auch
       verstopfen
       kann?«,
       fragte
       Harri.
     

     
      Jutah
       schaute
       ihn
       verwundert
       an.
       »Ahm
       …«
     

     
      »Na
       ja«,
       sagte
       er
       verlegen,
       als
       sein
       schlechtes
       Gewissen
       sich
      meldete.
       »Dazu
       braucht
       man
       wohl
       Material,
       das
       du
       nicht
      hast…«
     

     
      Er
       untersuchte
       den
       Kahn.
       Zum
       Glück
       entstand
       in
       diesem
      Moment
       über
       ihnen
       eine
       Wolkenlücke,
       sodass
       der
       Mond
      genügend
       Licht
       spendete,
       um
       die
       Löcher
       zu
       begutachten.
       Es
      waren
       sieben,
       und
       jedes
       einzelne
       sah
       so
       aus,
       als
       sei
       es
       durch
      Bolzerbeschuss
       entstanden.
     

     
      Harri
       legte
       seinen
       Tornister
       ab
       und
       durchsuchte
       ihn.
       Ganz
      unten
       –
       natürlich
       –
       stieß
       er
       auf
       einige
       Wachskerzen.
       Er
       schnitt
      eine
       davon
       mit
       seinem
       Messer
       in
       zwei
       Zentimeter
       lange
      Zapfen.
       Diese
       stopfte
       er
       in
       die
       Löcher,
       um
       sie
       abzudichten.
     

     
      Dann
       nahm
       er
       sein
       Essgeschirr
       zu
       Hilfe
       und
       schöpfte
       das
      Wasser
       aus
       dem
       Kahn.
       Es
       war
       schweißtreibend
       und
       dauerte
      eine
       Weile,
       doch
       schließlich
       war
       nur
       noch
       so
       wenig
       Wasser
       in
      dem
       Fahrzeug,
       dass
       sie
       es
       umkippen
       konnten.
       Harri
       schaute
      sich
       triumphierend
       um,
       dann
       legte
       er
       den
       Kahn
       wieder
       auf
       den
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      Kiel
       und
       schob
       ihn
       ins
       Wasser.
       Die
       Wachszapfen
       hielten.
       Das
      Ding
       schwamm.
     

     
      Jutah
       schwenkte
       freudig
       die
       erbeuteten
       Paddel.
     

     
      »Mein
       Vater
       wäre
       bestimmt
       sehr
       stolz
       auf
       mich«,
       murmelte
      Harri.
       »Schade,
       dass
       er
       jetzt
       nicht
       hier
       ist.«
     

     
      »
      Ich
       bin
       auch
       stolz
       auf
       dich.«
       Jutah
       strahlte
       ihn
       an.
     

     
      »Ähm
       …
       jetzt
       aber
       weg
       von
       hier.«
       Harri
       warf
       den
       Tornister
      ins
       Boot.
       Jutah
       kletterte
       an
       Bord,
       und
       er
       folgte
       ihr.
       Inzwischen
      war
       ihm
       völlig
       schnurz,
       wohin
       die
       Reise
       ging.
       Hauptsache,
       die
      Ruinen
       und
       ihre
       grässlichen
       Bewohner
       blieben
       zurück.
      Außerdem
       knurrte
       sein
       Magen.
     

     
      Harri
       und
       Jutah
       legten
       sich
       in
       die
       Riemen
       und
       paddelten
       nach
      Osten.
       Nach
       einer
       Weile
       zog
       sich
       der
       Himmel
       wieder
       zu,
       und
      sie
       glitten
       durch
       die
       Finsternis.
       Harri
       hatte
       keine
       Ahnung,
      wohin
       der
       Fluss
       sie
       führte.
       Nur
       der
       Gedanke
       an
       Essen
       hielt
       ihn
      aufrecht.
       Er
       dachte
       an
       Rouladen,
       Gemüse
       und
       Bratkartoffeln
      mit
       Zwiebeln.
       Aber
       momentan
       lagen
       seine
       Wünsche
       wohl
      jenseits
       aller
       Realität:
       Hier
       gab
       es
       nur
       Kälte.
       Nagende,
      klirrende
       Kälte.
     

     
      Die
       Nacht
       ging
       in
       ein
       graues
       Dämmern
       über.
       Der
       Morgen
      war
       wohl
       nicht
       mehr
       allzu
       fern.
     

     
      Dichte
       Nebelfelder
       senkten
       sich
       über
       das
       Tal.
       Und
       es
       fing
      wieder
       an
       zu
       schneien.
     

     
      41
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      -6-
     

     
      Orlok
       wusste
       noch
       genau,
       wie
       alles
       angefangen
       hatte.
     

     
      Draußen,
       zwischen
       den
       zyklopenhaften
       Ruinen
       der
       uralten
      Hexerstadt
       Swelm
       kreischten
       die
       Dämonen
       der
       Nacht…
     

     
      Ein
       Schneesturm
       war
       über
       das
       Land
       gefegt.
       Der
       Wind
       hatte
      sein
       schrilles
       Lied
       geheult
       und
       hohe
       Fichten
       umgeknickt.
       Im
      Freien,
       wo
       die
       Naturgewalten
       sich
       austobten,
       war
       es
       so
       kalt
      gewesen,
       dass
       jeder
       Mensch
       in
       wenigen
       Minuten
       erfroren
      wäre.
       Doch
       hinter
       den
       Mauern
       der
       alten
       Karawanserei
       war
       die
      Luft
       vom
       Knacken
       trockenen
       Holzes
       erfüllt.
     

     
      Gelbrote
       Flammen.
       Geheimnisvolle
       Schatten.
     

     
      In
       Orloks
       Unterkunft:
       finstere
       Stimmung.
     

     
      …
       haftete
       Graf
       Edbald
       I.
       in
       Adelskreisen
       der
       Ruf
       an,
       ein
      Schwerenöter
       zu
       sein,
       der
       keine
       Gelegenheit
       ausließ,
       den
      Jungfern
       seiner
       Lehen
       nachzustellen,
       um
       sich
       mit
       ihnen
       zu
      vergnügen.
       Dass
       seine
       ausgeprägte
       Libido
       zu
       zahllosen
      ungewollten
       Schwangerschaften
       führte,
       muss
       jedoch
       ins
       Reich
      der
       Mythen
       verwiesen
       werden:
       Unserer
       Hl.
       Kristianischen
      Kirche
       ist
       lediglich
       die
       Existenz
       einer
       einzigen
       illegitimen
      Frucht
       seiner
       Lenden
       bekannt.
     

     
      Die
       Mutter
       des
       Knaben,
       eine
       Gerbertochter
       namens
       Hedwyg,
      wurde
       mit
       einer
       großzügigen
       Summe
       abgefunden
       und
       zwecks
      Erhalt
       des
       Friedens
       der
       gräflichen
       Familie
       unter
       der
       Hand
       ins
      Exil
       nach
       Remseyd
       geschickt.
     

     
      Dass
       Hedwyg
       die
       großzügige
       Alimente
       nicht
       wie
      abgesprochen
       dazu
       verwendete,
       ihrem
       Sohn
       Orlok
       eine
      angemessene
       Erziehung
       Anteil
       werden
       zu
       lassen,
       sondern
      selbige
       in
       Gesellschaft
       übler
       Trunkenbolde
       in
       Kaschemmen
      verprasste,
       ist
       eine
       Tragik,
       die
       man
       wohl
       nicht
       zum
       Nachteile
      Edbalds
       I.
       auslegen
       kann
       …
     

     
      Er
       hatte
       es
       einige
       Wochen
       zuvor
       in
       Pater
       Albertus'
       Chronik
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      derer
       von
       Baarmen
       gelesen.
       Im
       staubigen,
       schlecht
      beleuchteten
       und
       muffigen
       Archiv
       der
       Kristianer.
       Rein
       zufällig,
      beim
       Aufräumen
       der
       Akten
       der
       Bergischen
       Adelshäuser,
      Buchstabengruppe
       A-K.
     

     
      Orlok
       wusste
       auch
       noch
       genau,
       wie
       er
       reagiert
       hatte:
       zuerst
      mit
       Unglauben,
       dann
       mit
       einem
       Schwindelanfall.
       Schließlich
      mit
       einem
       immer
       stärker
       aufkeimenden
       Gefühl
       des
       Hasses.
     

     
      Er,
       der
       Nichtsnutz
       aus
       der
       Unterschicht,
       der
       Sohn
       einer
      stadtbekannten
       Hure,
       war
       in
       Wirklichkeit
       der
       Sohn
       eines
      Grafen!
       Und
       nicht
       nur
       sein
       Sohn,
       sondern
       sein
       Erstgeborener
       –
      und
       mithin
       der
       Erbe
       seiner
       Macht
       und
       seiner
       Ländereien!
       Und
      das
       Wichtigste
       nicht
       zu
       vergessen:
       auch
       der
       Erbe
       seiner
      Schatzkammer!
     

     
      Stattdessen
       war
       er,
       Sohn
       eines
       Grafen,
       unter
       Tagedieben
      aufgewachsen
       und
       im
       Laufe
       der
       Zeit
       selbst
       zu
       einem
      geworden.
       Na
       schön,
       die
       Kristianer
       hatten
       ihn
       vor
       dem
       Karzer
      bewahrt
       und
       ihm
       eine
       bescheidene
       Erziehung
       zuteil
       werden
      lassen.
       Doch
       was
       war
       aus
       ihm
       geworden?
     

     
      Er
       hatte
       sein
       Leben
       als
       Hilfsarchivar
       in
       den
       Katakomben
      einer
       Sekte
       gefristet,
       die
       alles
       über
       ihn
       wusste,
       doch
       nicht
       daran
      dachte,
       ihn
       über
       ihr
       Wissen
       in
       Kenntnis
       zu
       setzen.
       Indem
       sie
      ihm
       seine
       Herkunft
       verschwieg,
       verweigerte
       sie
       ihm
       das,
       was
      ihm
       zustand!
     

     
      Er,
       Orlok,
       hatte
       die
       Arschkarte
       gezogen.
       Und
       irgendwo
       im
      Tal
       der
       Wuppoh
       saß
       in
       einer
       luxuriösen
       Burg
       irgendein
      Zweitgeborener,
       der
       das
       Glück
       gehabt
       hatte,
       im
       Hause
       seines
      Erzeugers
       aufzuwachsen:
       Er
       fläzte
       sich
       auf
       weichen
       Polstern,
      labte
       sich
       an
       Weinen
       und
       Leckereien
       und
       ließ
       sich
       von
       Lakaien
      bedienen!
     

     
      Dann
       hatte
       Orlok
       in
       der
       Akte
       ein
       Porträt
       des
       Mannes
      gefunden,
       der
       all
       das
       genoss,
       was
       ihm
       gehörte.
       Dies
       hatte
       ihm
      den
       letzten
       und
       schlimmsten
       Schlag
       versetzt.
     

     
      Was
       war
       dann
       gefolgt?
       Die
       völlige
       Abkehr
       von
       der
       Kirche
      der
       Kristianer,
       deren
       Religion
       ihm
       schon
       immer
       suspekt
     

     
      43
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      gewesen
       war.
       Nächstenliebe
       –
       pah!
       Der
       Diebstahl
       der
      beweiskräftigen
       Akte
       und
       der
       bis
       zum
       Rand
       gefüllten
      Gehaltsschatulle
       ihrer
       Berittenen
       Postboten.
       Die
       nächtliche
      Flucht
       aus
       den
       Katakomben
       von
       Münsta.
       Seine
       Ankunft
       in
       den
      schwarzen
       Ruinen
       der
       alten
       Hexerstadt
       Swelm.
       Die
      Kontaktaufnahme
       mit
       dem
       Orguudoo-Kult
       und
       die
       Teilnahme
      an
       lästerlichen
       Zeremonien,
       die
       nach
       der
       Einnahme
       bestimmter
      Kräutersude
       entweder
       im
       Delirium
       oder
       in
       einer
       höheren
      Bewusstseinsstufe
       geendet
       hatten.
     

     
      O
       ja,
       Orlok
       wusste
       alles
       noch
       ganz
       genau.
       Und
       an
       einem
      stürmischen
       und
       verschneiten
       Abend
       in
       der
       Karawanserei
       hatte
      Orguudoo
       ihm
       den
       entscheidenden
       Hinweis
       gegeben.
     

     
      Sei
       skrupellos…
     

     
      Ja,
       er
       wusste
       noch
       ganz
       genau,
       wie
       es
       abgelaufen
       war
       …
     

     
      Orloks
       Blick
       fiel
       auf
       den
       Kupferkessel,
       der
       an
       einer
       Stange
      über
       dem
       Kaminfeuer
       hing.
       Er
       war
       allein.
       Die
       Fenster
       waren
      geschlossen,
       die
       Läden
       vorgelegt.
     

     
      Die
       Karawanserei
       war
       zwar
       nur
       zu
       einem
       Bruchteil
       belegt,
      doch
       Orlok
       misstraute
       jedem.
       Dies
       galt
       auch
       für
       den
       Nosfera,
      der
       sie
       bewirtschaftete.
       Und
       für
       die
       fraacischen
       Guule,
       die
      gegenüber
       einquartiert
       waren.
       Schon
       ihr
       Aussehen
       hätte
       jeden
      normalen
       Menschen
       in
       die
       Flucht
       geschlagen.
     

     
      Orloks
       Geist
       war
       auf
       andere
       Dinge
       konzentriert:
       Er
       lauschte
      dem
       leisen
       Brodeln
       des
       Gebräus
       in
       dem
       Kupferkessel,
       denn
       er
      wusste,
       dass
       es
       ihn
       bald
       mit
       den
       Finsteren
       Göttern
       in
      Verbindung
       bringen
       würde.
     

     
      Seit
       der
       Flucht
       aus
       Münsta
       sprach
       Orlok
       oft
       zu
       den
       Finsteren
      Göttern.
       Auch
       wenn
       sie
       ihm
       nicht
       antworteten:
       Er
       wusste
      genau,
       dass
       sie
       ihn
       hörten
       und
       sich
       dann
       und
       wann
       miteinander
      berieten.
       Wahrscheinlich
       sagten
       sie
       zueinander:
       Irgendwann
      müssen
       wir
       Orlok
       antworten,
       um
       ihm
       zu
       beweisen,
       dass
       wir
      wirklich
       existieren
       –
       damit
       er
       den
       Glauben
       an
       uns
       nicht
      verliert.
     

     
      Vielleicht
       nahmen
       sie
       ihn
       dann
       in
       die
       Reihen
       der
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      Erleuchteten
       auf
       –
       in
       den
       Kreis
       jener
       seltenen
       Menschen,
       denen
      sie
       Fähigkeiten
       verliehen,
       die
       sie
       zu
       Halbgöttern
       machten.
     

     
      Orlok
       wusste,
       dass
       es
       solche
       Menschen
       gab.
       Er
       war
       ihnen
       hin
      und
       wieder
       begegnet.
       Die
       Erleuchteten
       waren
       von
       den
      normalen
       Erdenwürmern
       geistig
       so
       weit
       entfernt,
       dass
       sie
      Mühe
       hatten,
       sich
       mit
       ihnen
       zu
       verständigen.
       Die
       Erleuchteten
      lebten
       in
       höheren
       Sphären.
       Ihre
       Sprache
       war
       die
       Sprache
       der
      Finsteren
       Götter,
       die
       für
       den
       Pöbel
       wie
       ein
       Lallen
       klang.
       Auch
      konnten
       die
       Erleuchteten
       Wunder
       wirken.
       Jene
       mit
       der
      Fähigkeit
       des
       Lauschens
       waren
       die
       Geringsten
       unter
       ihnen
       …
     

     
      Dass
       Orlok
       die
       Stimme
       der
       Finsteren
       Götter
       bisher
       noch
      nicht
       vernommen
       hatte,
       lag
       nur
       daran,
       dass
       dem
       Gebräu,
      dessen
       sechshundertsechsundsechzigste
       Variante
       er
       in
       dieser
      Nacht
       anrührte,
       bisher
       immer
       gewisse
       Ingredienzien
       gefehlt
      hatten.
       Er
       hatte
       sich
       immer
       mit
       Ersatzstoffen
       begnügen
      müssen.
       Doch
       diesmal
       würde
       ihn
       die
       Einnahme
       des
       Gebräus
       in
      den
       Bewusstseinszustand
       versetzen,
       der
       nötig
       war,
       um
       die
      Finsteren
       Götter
       zu
       verstehen.
     

     
      Heute
       war
       die
       Nacht
       der
       Nächte.
     

     
      Diesmal
       stimmte
       die
       Rezeptur.
       Er
       hatte
       sich
       exakt
       an
       die
      alten
       Folianten
       aus
       der
       Swelmer
       Hexerbibliothek
       gehalten.
      Heute
       würden
       die
       Finsteren
       Götter
       sich
       ihm
       offenbaren.
     

     
      Orlok
       hielt
       sich
       die
       Nase
       zu,
       beugte
       sich
       vor,
       tauchte
       die
      Schöpfkelle
       in
       den
       Kessel
       und
       füllte
       den
       Metallbecher.
       Er
      zitterte,
       denn
       er
       war
       aufgewühlt
       und
       in
       seiner
       Erwartung
       fast
      ekstatisch.
       Der
       entsetzliche
       Geruch
       des
       Tranks
       ließ
       seine
      Magenwände
       zucken.
       Doch
       er
       wertete
       dies
       als
       positives
      Zeichen:
       Ein
       Sud,
       der
       die
       Finsteren
       Götter
       beschwören
       sollte,
      musste
       bitterer
       schmecken
       als
       die
       bitterste
       Medizin.
       Die
      Finsteren
       Götter
       mochten
       keine
       süßen
       Düfte;
       sie
       existierten
       im
      Reich
       der
       Fäulnis
       und
       des
       Verfalls.
     

     
      Orlok
       hob
       den
       Becher
       an
       die
       Lippen.
       Augen
       zu
       und
       durch.
      Als
       das
       Gebräu
       durch
       seine
       Kehle
       rann,
       musste
       er
       ein
       Würgen
      unterdrücken.
       Auch
       damit
       hatte
       er
       gerechnet.
       Der
       Trank
       war
       so
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      scharf
       wie
       Schwefel
       und
       paralysierte
       seine
       Geschmacksnerven.
      Oahhh
       …
       Orlok
       neigte
       den
       Kopf,
       stellte
       den
       Becher
       ab,
      schlug
       die
       Hände
       vors
       Gesicht
       und
       dachte:
       O
       ihr
       Götter,
       jetzt
      habe
       ich
       es
       getan!
       Lasst
       mein
       Opfer
       nicht
       umsonst
       gewesen
      sein!
     

     
      Als
       die
       Flüssigkeit
       durch
       seine
       Adern
       rann
       und
       sich
       verteilte,
      schien
       sie
       sich
       in
       Feuer
       zu
       verwandeln.
       Ein
       grässliches
       Jucken
      befiel
       seinen
       Leib,
       doch
       Orlok
       biss
       die
       Zähne
       zusammen
       und
      kratzte
       sich
       nicht.
       Das
       Tosen
       des
       Schneesturms
       schien
       leiser
       zu
      werden.
     

     
      Oder
       hatte
       sich
       seine
       Wahrnehmung
       schon
       verändert?
       Hatte
      er
       bereits
       eine
       höhere
       Bewusstseinsebene
       erreicht?
     

     
      Orlok
       ließ
       die
       Hände
       sinken
       und
       schaute
       sich
       vorsichtig
       um.
      In
       der
       Luft
       schwebten
       dünne
       Silberfäden.
       Ektoplasma!,
       dachte
      er
       verzückt.
       Die
       Götter
       sind
       nah!
       Er
       schien
       in
       anderen
      Frequenzen
       zu
       sehen:
       Die
       Wände
       schienen
       zu
       atmen.
       Sie
      wölbten
       sich
       langsam
       nach
       innen
       und
       außen.
       Dann
       spürte
       er
      eine
       leichte
       Bodenvibration
       und
       hörte
       hinter
       sich
       ein
      verhaltenes
       Knirschen.
     

     
      Als
       er
       sich
       umwandte,
       bebte
       die
       Erde.
       Der
       Boden
       wölbte
      sich.
       Der
       Belag
       splitterte
       und
       brach.
       Erde
       und
       Gestein
       schoben
      sich
        unendlich
        langsam
        hoch
        und
        formten
        einen
      kraterähnlichen
       Kegel,
       der
       sich
       fast
       drei
       Ellen
       hoch
       auftürmte.
      Orlok
       riss
       die
       Augen
       auf
       und
       hielt
       die
       Luft
       an.
       Die
       Zeit
      schien
       stillzustehen.
       Das
       Sturmgetöse
       war
       verstummt.
       Sein
      Herz
       pochte
       rasend
       schnell.
       Das
       Jucken
       hatte
       aufgehört.
       Dafür
      fingen
       seine
       Beine
       nun
       so
       heftig
       an
       zu
       zittern,
       dass
       er
       die
      Gewalt
       über
       sie
       verlor.
       Unter
       seiner
       Schädeldecke
       machte
       sich
      ein
       gewaltiges
       Pulsieren
       breit.
       Er
       spürte,
       dass
       die
       Wirkstoffe
      des
       Tranks
       mit
       phänomenalem
       Tempo
       in
       seinen
       Adern
      kreisten.
       Kein
       Zweifel:
       Er
       stand
       an
       der
       Pforte
       einer
       höheren
      Wahrnehmung.
       Gleich
       würde
       sich
       etwas
       vor
       seinen
       Augen
      manifestieren
       …
     

     
      Chkr-chkr-chkr…
       Ein
       unmenschliches
       Röcheln.
       Aus
       dem
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      Krater
       schien
       langsam
       etwas
       emporzusteigen,
       das
       der
      Unterwelt
       entstammte.
       Schickten
       die
       Finsteren
       Götter
       ihm
      einen
       Sendboten?
       Orlok
       frohlockte.
       Es
       störte
       ihn
       nicht,
       dass
      sein
       Herz
       aus
       dem
       Takt
       geriet.
       Er
       fasste
       die
       Erscheinung
       ins
      Auge.
       Sie
       schillerte
       grünlich.
     

     
      In
       welcher
       Gestalt
       würden
       die
       Finsteren
       Götter
       sich
       ihm
      offenbaren?
       Er
       hoffte
       auf
       einen
       möglichst
       abscheulichen
      Anblick,
       damit
       sie
       ihrem
       Ruf
       gerecht
       wurden.
       Ein
       Finsterer
      Gott
       musste
       alles
       an
       Abscheulichkeit
       übertreffen,
       was
       das
      menschliche
       Auge
       kannte.
     

     
      Chkr-chkr-chkrrr…
     

     
      Der
       grünliche
       Schein
       aus
       dem
       Krater
       erhellte
       nun
       die
       Decke
      seines
       Quartiers.
       Da!
       Vier
       schneckenartige
       Fühler
       tasteten
      zuckend
       durch
       die
       Luft.
       Als
       Orlok
       sie
       sah,
       fuhr
       ihm
       das
      Entsetzen
       dermaßen
       in
       die
       Glieder,
       dass
       ihm
       der
       Speichel
       von
      den
       Lippen
       troff.
     

     
      »Orguudoo!«,
       hörte
       er
       sich
       sagen.
       »Bist
       du
       es?«
       Der
       Dämon
      der
       Tiefe
       war
       die
       schrecklichste
       aller
       schrecklichen
       Gottheiten.
      Es
       hätte
       Orlok
       entzückt,
       seine
       Bekanntschaft
       zu
       machen.
      Andererseits
       wagte
       er
       kaum
       zu
       hoffen,
       dass
       sich
       der
      Allerhöchste
       persönlich
       um
       seine
       Belange
       kümmerte.
     

     
      Verstehst
       du
       mich,
       Auswurf?,
       knirschte
       eine
       Stimme
       in
      Orloks
       Hirn.
       Sie
       klang
       so
       disharmonisch,
       dass
       er
       Mühe
       hatte,
      seine
       letzte
       Mahlzeit
       im
       Magen
       zu
       behalten.
       Das
       erstaunt
      mich,
       denn
       es
       gibt
       nur
       sehr
       wenige
       deiner
       Art…
     

     
      »Orguudoo!«
       Orlok
       entleerte
       totenbleich
       und
       mit
      klappernden
       Zähnen
       seine
       Blase,
       ohne
       es
       zu
       bemerken.
       »Du
      musst
       Orguudoo
       sein
       …
       Du
       hast
       mein
       Flehen
       erhört…«
     

     
      Dass
       die
       aus
       der
       Erde
       gekrochene
       Gottheit
       ihn
       Auswurf
      nannte,
       fand
       er
       nicht
       verwunderlich:
       Er
       stand,
       wie
       alle
      Menschen,
       so
       tief
       unter
       den
       Göttern,
       dass
       sie
       ihn
       kaum
       anders
      wahrnehmen
       konnten.
       Doch
       dies
       würde
       sich
       ändern,
       sobald
       er
      zu
       den
       Erleuchteten
       gehörte.
     

     
      »O
       Orguudoo«,
       keuchte
       er.
       »Ich
       bin
       Orlok,
       dein
       treuer
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      Diener.
       Man
       hat
       mir
       ein
       furchtbares
       Unrecht
       angetan
       …
       Nimm
      mich
       in
       die
       Reihen
       der
       Erleuchteten
       auf.
       Sage
       mir,
       was
       ich
       tun
      soll,
       um
       es
       ungeschehen
       zu
       machen
       …«
     

     
      Das
       Knirschen
       in
       seinem
       Hirn
       war
       schlimmer
       als
       der
       ihn
      schüttelnde
       Brechreiz.
       Nun
       erst
       erkannte
       er,
       dass
       er
       die
       Stimme
      des
       Gottes
       eigentlich
       nicht
       hörte.
       Orguudoo
       hatte
       keine
      Stimme
       im
       landläufigen
       Sinne.
       Er
       äußerte
       sich
       mit
       einer
       Salve
      geistiger
       Impulse,
       die
       in
       Orloks
       Geist
       geschossen
       und
       dort
       in
      Sätze
       umgewandelt
       wurden.
       Das
       also
       war
       die
       Sprache
       der
      Finsteren
       Götter!
       Und
       Orlok
       verstand
       sie!
       War
       er
       damit
       schon
      ein
       Erleuchteter?
     

     
      Was
       du
       tun
       sollst?,
       knirschte
       es
       so
       heftig
       in
       ihm,
       dass
       er
      glaubte,
       sein
       Schädel
       müsse
       splittern.
       Eine
       neuerliche
       Abfolge
      von
       Impulsen
       erzeugte
       in
       seinem
       Kopf
       nadelspitze
       Stiche
       von
      mörderischer
       Kraft.
       Warte
       …
     

     
      Orloks
       Kreislauf
       begann
       zu
       rasen.
       Über
       kurz
       oder
       lang
       würde
      er
       zusammenbrechen.
       Ich
       muss
       durchhalten.
       Ich
       darf
       keine
      Schwäche
       zeigen.
       »Ich
       bin
       dein
       treuer
       Diener«,
       rasselte
       er
      aufgewühlt.
       »Du
       bist
       mein
       Gott
       …
       Du
       kennst
       mein
       Problem
       …
      Sag
       mir,
       wie
       ich
       mich
       verhalten
       soll
       …«
     

     
      Die
       nun
       über
       ihn
       hereinprasselnden
       Impulse
       waren
       so
      schmerzhaft,
       dass
       er
       auf
       den
       Bauch
       fiel
       und
       mit
       dem
       Gesicht
      im
       Dreck
       landete.
       Seine
       Beine
       schlugen
       haltlos
       aus.
       Sein
      Kreislauf
       ein
       Chaos.
       In
       seinen
       Adern
       tobte
       Terror.
       Sein
       Herz
      flatterte.
       Die
       Pein,
       die
       Orguudoos
       Nähe
       erzeugte,
       war
       kaum
       zu
      ertragen.
     

     
      »O
       Orguudoo!«,
       stöhnte
       Orlok.
       »Erleuchte
       mich
       …«
       Er
       hatte
      das
       Gefühl,
       dass
       unsichtbare
       Tentakel
       seinen
       Hirninhalt
      sortierten,
       seine
       Erinnerungen
       lasen,
       seine
       Geheimnisse
      aufdeckten.
       Eins
       war
       gewiss:
       Es
       würde
       nicht
       mehr
       lange
      dauern,
       bis
       ihm
       die
       Sinne
       schwanden.
     

     
      Neue
       Impulse
       kreischten
       durch
       sein
       Hirn,
       eine
       Flut
       sich
      bewegender
       Bilder:
       Orlok,
       der
       sein
       schäbiges
       Quartier
       verließ
      und
       ins
       Freie
       wankte.
       Orlok,
       der
       sich
       dem
       heulenden
       Wind
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      entgegenstemmte.
       Orlok,
       der
       an
       die
       Tür
       der
       fraacischen
       Guule
      klopfte.
       Orlok,
       der
       einen
       Kontrakt
       mit
       ihrem
       scheußlichen
      Anführer
       schloss.
       Orlok
       an
       der
       Spitze
       eines
       Söldnerzuges,
       der
      sich
       nahm,
       was
       ihm
       gehörte
       …
     

     
      Geh,
       schrillte
       es
       so
       heftig
       in
       seinem
       Kopf,
       dass
       er
       sich
      erbrach.
       Geh,
       mein
       Knecht.
       Sei
       skrupellos.
       Ich
       werde
       vor
       dir
      am
       Ort
       des
       Geschehens
       sein.
       Ein
       dämonisches
       Kichern.
       Ich
      werde
       dir
       beistehen…
     

     
      Orlok
       würgte.
       »Ja-a-a
       …
       Ich
       verstehe
       …«
     

     
      Sei
       skrupellos,
       schrillten
       die
       Gedanken
       noch
       einmal.
       Nimm
      dir,
       was
       du
       willst.
       Lass
       Köpfe
       rollen
       zu
       meinem
       Ruhm.
       Ich
       bin
      dein
       Gott.
       Ich
       stehe
       auf
       deiner
       Seite.
     

     
      Dann
       schwanden
       Orlok
       die
       Sinne.
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      Jutah
       deutete
       ans
       Ufer.
       »Da
       können
       wir
       an
       Land
       gehen.«
     

     
      Harri
       legte
       sich
       kräftig
       ins
       Paddel.
       Sie
       manövrierten
       das
       Boot
      längsseits,
       dann
       lief
       es
       knirschend
       auf
       Grund.
       Das
       Ufer
       war
      flach.
       Das
       Land
       dehnte
       sich
       einige
       Dutzend
       Mannslängen
       weit
      aus
       und
       ging
       dann
       in
       einen
       ebenso
       dichten
       wie
       finsteren
       Wald
      über.
     

     
      »Meine
       Sippe
       hat
       mich
       sicher
       schon
       vermisst«,
       plapperte
      Jutah,
       während
       sie
       ans
       Ufer
       kletterte.
       »Aber
       sie
       freuen
       sich
      bestimmt,
       wenn
       ich
       dich
       mitbringe.
       Wir
       brauchen
       nämlich
      dringend
       Männer.
       Im
       vorletzten
       Winter
       haben
       die
       Taratzen
       …«
      Harri
       knirschte
       mit
       den
       Zähnen.
       Schon
       wieder
       diese
       Leier!
      Hatte
       er
       ihr
       nicht
       klar
       und
       deutlich
       gesagt,
       aus
       welchem
       Grund
      er
       ins
       Tal
       der
       Wuppoh
       gekommen
       war?
       Musste
       sie,
       verdammt
      noch
       mal,
       immer
       wieder
       darauf
       beharren,
       dass
       er
       ihr
       gehörte?
     

     
      »Jetzt
       hör
       mal
       zu«,
       sagte
       er
       ernsthaft,
       als
       er
       wieder
       Land
      unter
       den
       Füßen
       hatte
       und
       seinen
       Tornister
       festzog.
       »Ich
       hab
      dir
       doch
       erklärt…«
     

     
      »Ja,
       ja.«
       Jutah
       spitzte
       beleidigt
       die
       Lippen.
       Die
      Leidensmiene,
       die
       sie
       nun
       aufsetzte,
       kannte
       Harri
       schon
       von
      seiner
       Mutter.
       »Ich
       bin
       ja
       nur
       ein
       dummes
       Kind,
       und
       die
      Probleme
       von
       Kindern
       interessieren
       Erwachsene
       nicht.«
       Ihr
      Seufzen
       klang
       so
       leidend,
       dass
       Harris
       Gewissen
       sich
       sofort
      wieder
       meldete.
     

     
      »Ähm
       …
       Hör
       mal,
       Jutah
       …«
     

     
      »Ich
       hoffe«,
       fiel
       Jutah
       ihm
       spitz
       ins
       Wort,
       »du
       hast
       keine
      Gewissensbisse,
       wenn
       du
       wieder
       in
       deinem
       schönen
       Xanten
      bist
       und
       hörst,
       dass
       die
       armen
       Baarmer
       ausgestorben
       sind.«
       Ihr
      giftiger
       Blick
       drohte
       Harri
       zu
       erdolchen:
       »Wenn
       jeder
       an
       sich
      selbst
       denkt,
       ist
       ja
       an
       alle
       gedacht,
       nicht
       wahr?
       Wen
       interessiert
      schon
       das
       Überleben
       irgendeiner
       Sippe?
       Es
       ist
       ja
       völlig
       normal,
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      dass
       man
       lieber
       eine
       Jungfer
       heiratet,
       die
       man
       noch
       nie
       gesehen
      hat,
       als
       …«
     

     
      »Ich
       werde
       Komtess
       Amelie
       schon
       noch
       kennen
       lernen«,
      fauchte
       der
       neben
       ihr
       her
       marschierende
       Harri.
       Sie
       erreichten
      den
       Wald
       und
       drangen
       in
       ihn
       vor.
     

     
      »
      Pah
      «,
       fauchte
       Jutah
       zurück.
     

     
      Harri
       blieb
       stehen.
       »Was
       soll
       das
       heißen
       –
       Pah
      ?«
     

     
      »Wer
       weiß
       denn,
       ob
       Komtess
       Amelie
       überhaupt
       Interesse
       an
      dir
       hat?«
     

     
      »Was?
       Was
      ?!«
       Harri
       setzte
       sich
       sofort
       wieder
       in
       Bewegung,
      denn
       Jutah
       war
       so
       frech,
       ihn
       einfach
       stehen
       zu
       lassen.
       Wieso
      sollte
       sie
       kein
       Interesse
       an
       ihm
       haben?
       »Was
       soll
       das
       heißen,
      sie
       hat
       kein
       Interesse
       an
       mir?
       Hat
       sie
       etwa
       einen
       anderen
      ?«
      Diese
       Vorstellung
       erhitzte
       Harri
       so
       sehr,
       dass
       er
       die
       Kälte
      sofort
       als
       weniger
       frostig
       empfand.
     

     
      »Wer
       weiß
       …«
       Jutah
       zuckte
       geheimnisvoll
       die
       Achseln
       und
      marschierte,
       ohne
       ihn
       eines
       Blickes
       zu
       würdigen,
       zwischen
       den
      dicht
       stehenden
       Bäumen
       den
       Hang
       hinauf.
     

     
      Irgendwo
       dort
       oben,
       nahm
       Harri
       an,
       lag
       das
       Dorf,
       in
       dem
       sie
      und
       die
       ihren
       hausten.
       Er
       war
       zwar
       nicht
       wild
       darauf,
       die
      Bekanntschaft
       dieser
       Barbaren
       zu
       machen,
       andererseits
       war
       es
      gefährlich,
       ohne
       den
       beruhigenden
       Schutz
       eines
       Bolzers
       durch
      fremde
       Wälder
       zu
       stromern.
     

     
      Er
       eilte
       im
       Laufschritt
       hinter
       dem
       Mädchen
       her,
       bis
       er
       einen
      schmalen
       Pfad
       erreichte,
       der
       den
       nun
       steiler
       werdenden
       Hang
      hinaufführte.
     

     
      Jutah
       stapfte
       mit
       wütend
       zusammengebissenen
       Zähnen
       los,
      und
       Harri,
       der
       immerhin
       einen
       Tornister
       auf
       dem
       Rücken
       trug,
      hatte
       Mühe,
       ihr
       auf
       den
       Fersen
       zu
       bleiben.
     

     
      »Hör
       mal,
       Jutah
       …«,
       schnaufte
       er
       aufgeregt,
       als
       vor
       ihm
       die
      Hügelkuppe
       sichtbar
       wurde.
       Jutah
       blieb
       so
       unerwartet
       stehen,
      dass
       die
       Worte
       in
       seiner
       Kehle
       erstarben,
       und
       eine
       Sekunde
      später
       versetzte
       sie
       ihm
       so
       unerwartet
       einen
       Stoß
       in
       die
       Rippen,
      dass
       er
       ausglitt
       und
       der
       Länge
       nach
       in
       den
       Schnee
       fiel.
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      Zorn
       wallte
       in
       Harri
       auf,
       doch
       bevor
       er
       einen
       Laut
      herausbekam,
       lag
       Jutah
       neben
       ihm
       und
       presste
       eine
       Hand
       auf
      seinen
       Mund.
     

     
      »Was
       …?«
       Harris
       Protest
       erstickte,
       denn
       nun
       hörte
       er
       das
      Knirschen
       von
       Schritten
       im
       Schnee.
       Als
       er
       nach
       oben
       schaute,
      riss
       er
       die
       Augen
       in
       einem
       heftigen
       Schreck
       auf.
     

     
      Auf
       der
       Hügelkuppe
       ging
       eine
       Gestalt,
       die
       so
       grässlich
      aussah,
       dass
       er
       sich
       geschüttelt
       hätte,
       wäre
       er
       nicht
       vor
       Schreck
      starr
       gewesen.
     

     
      Entgeistert
       musterte
       Harri
       das
       Geschöpf,
       das
       nicht
       viel
       mehr
      war
       als
       ein
       Skelett,
       mit
       Lederfetzen
       bekleidet.
       Seine
       Augen
      waren
       dunkle
       Höhlen,
       die
       sich
       misstrauisch
       umblickten.
     

     
      Das
       zweibeinige
       Ding
       schien
       nur
       aus
       fahlgelber
       Haut
       und
      Knochen
       zu
       bestehen.
       Kein
       Gramm
       Fleisch
       war
       an
       seinem
      Körper.
       Allerdings
       hielt
       es
       einen
       schartigen,
       gebogenen
       Säbel
      in
       der
       rechten
       Hand.
     

     
      »Wudan«,
       hauchte
       Harri
       schockiert.
       »Was
       ist
       das
      ?«
     

     
      Das
       Gehör
       des
       Skeletts
       war
       offenbar
       gut
       entwickelt.
       Harri
      hatte
       das
       erste
       Wort
       kaum
       ausgesprochen,
       als
       es
       auch
       schon
       in
      ihre
       Richtung
       schaute.
       Jutah
       zischte
       erschreckt,
       sprang
       vom
      Boden
       hoch
       und
       rannte
       davon.
     

     
      Das
       Skelett
       hatte
       sie
       bemerkt.
       Die
       Hand
       mit
       dem
       Säbel
       fuhr
      hoch.
       Harri
       vergeudete
       keine
       Sekunde,
       um
       darüber
      nachzudenken,
       ob
       er
       mit
       seinem
       Messer
       einem
       Säbel
      beikommen
       würde.
       Er
       war
       im
       Nu
       auf
       den
       Beinen
       und
       eilte
       mit
      langen
       Sätzen
       hinter
       Jutah
       her,
       die
       links
       im
       finsteren
       Wald
      untertauchte.
       Von
       der
       jähen
       Furcht
       gepackt,
       sich
       zu
       verlaufen,
      blickte
       Harri
       zu
       Boden,
       um
       sich
       an
       ihren
       Spuren
       zu
       orientieren.
      Dabei
       war
       ihm
       klar,
       dass
       das
       Ding
       hinter
       ihm
       seinerseits
       nur
      seinen
       Spuren
       zu
       folgen
       brauchte.
     

     
      Spitze
       Tannennadeln
       peitschten
       in
       sein
       Gesicht,
       als
       er
      geduckt
       unter
       den
       Ästen
       herlief
       und
       dem
       Drang
       widerstand,
      sich
       nach
       dem
       grässlichen
       Monstrum
       umzuschauen.
     

     
      Äste
       brachen
       knackend
       unter
       seinen
       Füßen.
       Irgendwo
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      polterte
       ein
       Stein
       den
       Hang
       hinab.
       Was
       jetzt
      ?,
       dachte
       Harri
      verzweifelt.
       In
       seinen
       Adern
       pulsierte
       das
       Blut.
       Seine
       Schläfen
      pochten.
       Als
       er
       sah,
       dass
       die
       Wipfel
       über
       ihm
       nun
       so
       dicht
      standen,
       dass
       der
       Boden
       fast
       schneefrei
       war,
       war
       er
       zunächst
      erleichtert.
       Doch
       dann
       fiel
       ihm
       auf,
       dass
       nun
       auch
       Jutahs
      Fußstapfen
       nicht
       mehr
       sichtbar
       waren
       und
       es
       in
       diesem
       Teil
       des
      Waldes
       von
       frei
       liegenden
       Baumwurzeln
       wimmelte.
     

     
      Ein
       falscher
       Tritt
       und
       er
       würde
       sich
       den
       Hals
       bre…
     

     
      Knack.
     

     
      Als
       Harri
       erwachte,
       war
       es
       erstaunlicherweise
       wieder
       dunkel.
      Seine
       Knochen
       schmerzten.
       Sein
       Kopf
       lag
       auf
       Jutahs
       Schoß.
      »Er
       hat
       wohl
       aufgegeben«,
       raunte
       sie.
     

     
      Harri
       schluckte
       erleichtert
       und
       richtete
       sich
       auf.
       Als
       er
       seinen
      Hinterkopf
       abtastete,
       stieß
       er
       auf
       eine
       anschwellende
       Beule.
     

     
      »Bei
       Wudan«,
       schnaufte
       er.
       »Was
       war
       das
       für
       ein
       Ding?«
     

     
      »Ich
       weiß
       nicht.«
       Jutah
       schüttelte
       sich.
       »Ich
       habe
       so
       was
      noch
       nie
       gesehen.«
     

     
      Harri
       stand
       auf
       und
       schaute
       sich
       um.
       Sie
       befanden
       sich
       in
      einem
       Keller.
       Etwa
       zwei
       Meter
       über
       ihm
       war
       ein
       kleines
      Fenster
       in
       der
       Wand.
       Der
       am
       Boden
       verteilte
       Schnee
       deutete
      an,
       dass
       Jutah
       ihn
       von
       dort
       oben
       hinabgelassen
       hatte.
       Seinem
      schmerzenden
       Steiß
       nach
       zu
       urteilen,
       hatte
       sie
       ihn
       wohl
       eher
      hinabgeworfen
       …
     

     
      Im
       hinteren
       Teil
       des
       Raumes
       führte
       eine
       von
       schleimigen
      Pilzen
       bewachsene,
       faulig
       riechende
       Holztreppe
       zur
       Decke
      hinauf.
       Allem
       Anschein
       nach
       saßen
       sie
       in
       den
       Überresten
       eines
      verschütteten
       Gebäudes.
     

     
      Harri
       trat
       ans
       Fenster,
       reckte
       den
       Hals
       und
       spitzte
       die
       Ohren.
      Zwar
       hörte
       er
       kein
       verdächtiges
       Geräusch,
       aber
       das
       musste
      nicht
       bedeuten,
       dass
       das
       Monstrum
       ihre
       Spur
       verloren
       hatte.
      Vielleicht
       wartete
       es
       nur
       darauf,
       dass
       sie
       ihr
       Versteck
      verließen,
       um
       sie
       zu
       massakrieren
       und
       über
       einem
       Lagerfeuer
      zu
       grillen.
     

     
      O
       Wudan!.
       Er
       schüttelte
       sich.
       Wie
       bin
       ich
       nur
       auf
       die
       Idee
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      gekommen,
       dass
       ich
       in
       diesem
       Tal
       mein
       Glück
       finde?
     

     
      Harri
       wandte
       sich
       zu
       Jutah
       um.
       »Erzähl
       mir
       von
       deiner
      Sippe.«
       Irgendwie
       musste
       er
       die
       Zeit
       ja
       totschlagen,
       bis
       ihm
      einfiel,
       wie
       sie
       weitermachen
       sollten.
       Er
       hockte
       sich
       neben
       das
      Mädchen
       auf
       den
       Boden.
       »Wie
       viele
       seid
       ihr?«
     

     
      »Mehr
       als
       drei
       Menschen
       Finger
       haben.«
     

     
      Harri
       seufzte.
       Also
       mindestens
       einunddreißig.
       Offenbar
       war
      es
       auch
       mit
       Jutahs
       Rechenkünsten
       nicht
       weit
       her.
     

     
      »Und
       wieso
       leben
       bei
       euch
       so
       wenige
       Männer?«
     

     
      »Wegen
       der
       Taratzen.«
       Jutahs
       Gesicht
       verfinsterte
       sich.
       »Vor
      zwei
       Wintern
       haben
       sie
       unser
       Dorf
       überfallen.
       Sie
       waren
      wahnsinnig
       vor
       Hunger.
       Es
       war
       ein
       schreckliches
       Gemetzel.
      Der
       Schnee
       war
       rot
       vom
       Blut.
       Sie
       haben
       mehr
       Männer
       getötet
      und
       fortgeschleppt,
       als
       zwei
       Menschen
       Finger
       haben
       …«
     

     
      Harri
       schüttelte
       sich.
       In
       seiner
       Heimat
       wusste
       man,
       wie
       man
      sich
       dieser
       Bestien
       erwehrte:
       Um
       Xanten
       zog
       sich
       eine
       hohe
      Mauer,
       die
       Taratzen
       nur
       mühsam
       überwinden
       konnten.
      Außerdem
       waren
       die
       Xantener
       die
       besten
       Bolzerschmiede
       im
      ganzen
       Land.
       Die
       Menschen
       im
       Tal
       der
       Wuppoh
       dagegen
      waren
       primitiv
       und
       kannten
       die
       überlegene
       Technik
       der
      Neuzeit
       nicht.
       Sie
       kämpften
       noch
       immer
       mit
       Säbel,
       Spieß
       und
      Morgenstern.
       Welch
       ein
       Jammer,
       dass
       die
       Kultur
       hier
       noch
      keinen
       Einzug
       gehalten
       hatte.
     

     
      Sie
       warteten
       eine
       halbe
       Stunde,
       doch
       das
       wandelnde
       Skelett
      zeigte
       sich
       nicht
       mehr.
       Schließlich
       huschten
       sie
       über
       die
      Treppe
       nach
       oben,
       öffneten
       eine
       quietschende
       Falltür
       und
      schlüpften
       ins
       Freie.
     

     
      Die
       draußen
       herrschende
       Helligkeit
       blendete
       Harri
       so
       sehr,
      dass
       er
       den
       Mann
       erst
       sah,
       als
       er
       unmittelbar
       vor
       ihm
       stand.
      Doch
       sein
       Schreck
       währte
       nur
       kurz:
       Jutah
       stieß
       einen
      Freudenschrei
       aus
       und
       warf
       sich
       dem
       Ankömmling
       an
       den
      Hals.
     

     
      Harri
       spürte
       zu
       seiner
       Überraschung,
       dass
       so
       etwas
       wie
       Neid
      in
       ihm
       aufstieg,
       als
       er
       sah,
       wie
       sie
       den
       barbarisch
       wirkenden
     

     
      54
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Kerl
       umarmte
       und
       abküsste.
       Der
       Bursche
       war
       Ende
       zwanzig
      und
       ebenfalls
       in
       Taratzenfelle
       gekleidet.
       An
       seiner
       Schulter
      hing
       ein
       Langbolzer.
       Hellblondes
       Haar
       wallte
       bis
       auf
       seine
      Schultern.
     

     
      Jutah
       löste
       sich
       von
       dem
       Fremden
       und
       schenkte
       Harri
       ein
      Lächeln.
       »Das
       ist
       Rayner,
       mein
       Vetter.«
       Sie
       deutete
       auf
       Harri.
      »Und
       das
       ist
       Junker
       Harri
       von
       Xanten.
       Er
       hat
       eine
       Taratze
      kaltgemacht
       und
       mir
       zweimal
       das
       Leben
       gerettet.
       Er
       will
       Graf
      Edbald
       besuchen.«
     

     
      Rayner
       fletschte
       freundlich
       die
       Zähne.
       »Danke,
       Mann.«
       Er
      klopfte
       Harri
       auf
       die
       Schulter.
       »Ich
       fürchte,
       meine
       kleine
       Base
      mutet
       sich
       auf
       ihren
       Jagdzügen
       manchmal
       ein
       bisschen
       viel
      zu.«
       Er
       musterte
       Jutah
       mit
       einem
       tadelnden
       Blick
       und
      zwinkerte
       Harri
       zu.
       »Zu
       welcher
       Sippe
       gehörst
       du?«
     

     
      »Sippe?«
       Harri
       kratzte
       sich
       am
       Kinn.
       »Von
       der
       Sippe
       der
       …
      ähm
       …
       Xantens.«
     

     
      »Nie
       gehört.«
       Rayner
       runzelte
       fragend
       die
       Stirn.
     

     
      »Wir
       leben
       im
       Norden.
       Weit
       im
       Norden.
       Glaube
       ich.«
       Harri
      deutete
       fahrig
       in
       der
       Gegend
       herum.
       Mit
       seinem
      geographischen
       Wissen
       war
       es
       leider
       nicht
       so
       weit
       her
       wie
       mit
      seinen
       Kenntnissen
       der
       schönen
       Künste.
       »Wenn's
       dir
       recht
       ist,
      erzähle
       ich
       dir
       mehr,
       sobald
       wir
       etwas
       im
       Magen
       haben
       …«
     

     
      »Klar.«
       Rayner
       ging
       voran.
       Sie
       marschierten
       nach
       Osten.
      Unterwegs
       berichtete
       Jutah
       von
       dem
       zweibeinigen
       Ding,
       das
      sie
       gesichtet
       hatten.
       Rayner
       machte
       »Hm,
       hm«,
       sagte
       aber
       sonst
      nichts.
     

     
      Das
       Dorf
       der
       Baarmer,
       auf
       das
       sie
       kurz
       darauf
       stießen,
       war
      eine
       vor
       dem
       Hang
       liegende
       Ansammlung
       von
       etwa
       drei
      Dutzend
       Blockhäusern.
     

     
      Hinter
       den
       Dächern,
       auf
       der
       Hügelkuppe,
       ragte
       eine
       aus
      großen
       Quadern
       erbaute
       Burg
       in
       den
       Himmel.
       Auf
       ihren
      Zinnen
       war
       niemand
       zu
       sehen.
       Harri
       hätte
       sich
       gern
       erkundigt,
      ob
       es
       sich
       um
       die
       Residenz
       des
       Grafen
       Edbald
       handelte,
       aber
      sein
       Magenknurren
       lenkte
       ihn
       ab.
       Nach
       den
       Strapazen
       der
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      letzten
       Tage
       hatte
       er
       wohl
       ein
       Recht
       darauf,
       solche
       Fragen
       auf
      die
       Zeit
       nach
       dem
       Essen
       zu
       verschieben.
     

     
      Rayner
       führte
       Jutah
       und
       ihn
       in
       ein
       langes
       zweistöckiges
      Haus,
       in
       dem
       es
       einen
       Raum
       gab,
       der
       so
       riesig
       war,
       dass
       er
       gut
      und
       gern
       einer
       Hundertschaft
       Platz
       bot.
       Eisenläden
       schützten
      die
       Fenster.
       Harri
       vermutete,
       dass
       es
       ein
       Gemeinschaftshaus
      war.
       Als
       sie
       im
       Eingang
       standen,
       öffneten
       sich
       die
       Türen
      sämtlicher
       Blockhäuser
       in
       Sichtweite
       und
       ungefähr
       zwei
      Dutzend
       kichernde
       und
       plappernde
       Frauen
       jeglichen
       Alters
      strömten
       ins
       Freie.
     

     
      »Schaut,
       ein
       Fremder!«
     

     
      »Ein
       Mann
      !«
     

     
      »Ein
       Mann?«
     

     
      Harri
       musterte
       die
       in
       Felle
       und
       Leder
       gekleideten
       Frauen
      kurz,
       dann
       hörte
       er
       Rayner
       lachen
       und
       fiel
       um.
       Anstrengung,
      Hunger
       und
       Kälte
       forderten
       ihren
       Tribut.
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      Als
       Harri
       erwachte,
       vernahm
       er
       ein
       Gewirr
       weiblicher
      Stimmen.
     

     
      »Haut
       endlich
       ab«,
       fauchte
       Jutah.
       »Er
       muss
       sich
       erst
      ausruhen!
       Lasst
       ihn
       schlafen!
       Kommt
       morgen
       wieder!«
     

     
      »Er
       hat
       eine
       anstrengende
       Reise
       hinter
       sich«,
       fügte
       Rayners
      sonore
       Bassstimme
       hinzu.
     

     
      »Woher
       stammt
       er?«,
       rief
       eine
       Frauenstimme.
     

     
      »Was
       will
       er
       hier?«
     

     
      »Ist
       er
       schon
       vergeben?«
     

     
      »Er
       hat
       eine
       Tatatze
       getötet«,
       rief
       Jutah
       stolz.
     

     
      »Oh!«
     

     
      »Wirklich?«
     

     
      »Ich
       war
       dabei!
       Ich
       hab's
       gesehen!
       So
       was
       kostet
       viel
       Kraft!
      Nun
       lasst
       ihn
       endlich
       in
       Ruhe!«
     

     
      »Gehört
       er
       dir,
       Jutah?«,
       fragte
       eine
       irgendwie
       lasziv
      klingende
       Frauenstimme.
       »Hast
       du
       ihn
       schon
       eingeschworen
      ?«
      Jutahs
       Antwort
       ging
       im
       allgemeinen
       Volksgemurmel
       unter.
     

     
      Harri
       blieb
       reglos
       liegen
       und
       lauschte
       dem
       Knurren
       seines
      Magens,
       bis
       er
       die
       Geräusche
       sich
       entfernender
       Schritte
       hörte,
      dann
       das
       Schlagen
       einer
       Tür.
       Harri
       öffnete
       ein
       Auge
       und
      blickte
       sich
       um.
       Er
       lag
       auf
       einem
       Strohsack
       und
       war
       mit
       einem
      Fell
       bedeckt.
       Es
       war
       angenehm
       warm.
       Irgendwo
       im
      Hintergrund
       prasselte
       ein
       Kaminfeuer.
     

     
      »He,
       er
       ist
       wach«,
       sagte
       Rayner.
     

     
      Schritte
       näherten
       sich
       Harris
       Lager.
       Er
       hatte
       das
       Gefühl,
       dass
      nicht
       nur
       seine
       Knochen,
       sondern
       auch
       seine
       Haarspitzen
      schmerzten.
       Ein
       sommersprossiges
       Gesicht
       beugte
       sich
       über
      ihn:
       Jutah.
     

     
      Harri
       richtete
       sich
       ächzend
       auf.
     

     
      »Hast
       du
       Hunger?«
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      Bevor
       er
       antworten
       konnte,
       reichte
       sie
       ihm
       eine
       gebratene
      Ratze
       am
       Spieß.
       Hmmm!
       Harri
       biss
       hungrig
       in
       das
       saftige,
       gut
      gewürzte
       Fleisch.
       Neue
       Energie
       pulsierte
       durch
       seinen
       Leib
      und
       stärkte
       seine
       Lebensgeister.
     

     
      Während
       er
       aß,
       hockte
       Jutah
       vor
       ihm
       und
       schaute
       ihn
       an,
       als
      hätte
       sie
       noch
       nie
       jemanden
       essen
       sehen.
     

     
      Rayner
       machte
       es
       sich
       auf
       einem
       Schemel
       in
       der
       Nähe
      bequem.
       »Seit
       du
       zur
       Jagd
       gegangen
       bist«,
       sagte
       er
       zu
       Jutah,
      »ist
       hier
       einiges
       passiert.«
     

     
      Jutah
       nickte,
       ohne
       Harri
       aus
       den
       Augen
       zu
       lassen.
       »Ach,
      wirklich?«
     

     
      Harri
       schaute
       interessiert
       auf.
     

     
      »Fremde
       sind
       ins
       Tal
       gekommen«,
       sagte
       Rayner
       nickend.
      »Ziemlich
       seltsame
       Fremde,
       wenn
       du
       mich
       fragst.«
       Er
      schüttelte
       sich.
       »Erwayn
       hat
       sie
       im
       Morgengrauen
       ankommen
      sehen.«
       Er
       deutete
       über
       seine
       Schulter,
       den
       Hügel
       hinauf.
       »Sie
      sind
       zu
       Besuch
       beim
       Grafen.«
     

     
      »Beim
       Grafen?«
       Harri
       wurde
       hellhörig.
       Er
       ließ
       die
       würzige
      Ratze
       sinken,
       denn
       ihm
       fiel
       ein,
       was
       Jutah
       kurz
       vor
       der
      Begegnung
       mit
       dem
       zweibeinigen
       Ding
       hatte
       verlauten
       lassen:
      Dass
       Komtess
       Amelie
       möglicherweise
       gar
       kein
       Interesse
       an
      ihm
       hatte,
       weil
       es
       einen
       anderen
       gab,
       dem
       ihr
       Herz
       gehörte.
      »Doch
       wohl
       hoffentlich
       kein
       Edelmann,
       der
       gekommen
       ist,
       um
      …«
     

     
      Rayner
       zuckte
       die
       Achseln.
       »Ob
       es
       ein
       Edelmann
       ist,
       wissen
      wir
       nicht,
       aber
       es
       ist
       zu
       vermuten.«
       Er
       breitete
       die
       Arme
       aus.
      »Wer
       sonst
       könnte
       sich
       wohl
       einen
       ganzen
       Söldnerzug
       leisten
      –
       auch
       wenn
       es
       nur
       dürre
       Gestalten
       sind?«
     

     
      Das
       darf
       nicht
       wahr
       sein,
       dachte
       Harri.
       Ich
       bin
       zu
       spät
      gekommen!
     

     
      »Dann
       sind
       wir
       wohl
       einem
       Vasallen
       dieses
       Edelmanns
      begegnet.«
       Jutah
       schüttelte
       sich.
       »Er
       sah
       ziemlich
       unterernährt
      aus.«
     

     
      Rayner
       sah
       sie
       neugierig
       an.
       »Erzähl
       mir
       von
       ihm«,
       forderte
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      »Na
       ja,
       er
       spazierte
       über
       die
       Hügelkuppe
       …
       Über
       den
       Pfad,
      der
       zur
       Burg
       des
       Grafen
       führt.
       Ich
       hab
       mich
       erschreckt,
       weil
       er
      so
       grässlich
       aussah.
       Da
       bin
       ich
       weggelaufen.«
       Sie
       schaute
      Harri
       fragend
       an.
       »Hat
       er
       uns
       verfolgt?«
     

     
      Harri
       runzelte
       die
       Stirn.
       Nun
       ja,
       der
       merkwürdige
       Vasall
      hatte
       seinen
       Säbel
       gehoben
       …
       Aber
       hatte
       er
       auch
       Anstalten
      gemacht,
       sie
       anzugreifen?
       Eigenartigerweise
       wusste
       er
       es
       nicht,
      denn
       er
       war
       Jutah
       auf
       dem
       Fuße
       gefolgt.
     

     
      Wenn
       man
       es
       genau
       nahm,
       hatte
       er
       eigentlich
       gar
       nichts
      gesehen.
       Jutahs
       plötzliche
       Flucht
       hatte
       ihn
       beeinflusst,
       denn
       er
      war
       natürlich
       davon
       ausgegangen,
       dass
       sie
       mit
       den
       Gefahren
      ihrer
       Heimatwälder
       vertraut
       war.
     

     
      Nachdem
       Harri
       seine
       Ansichten
       zu
       diesem
       Thema
       geäußert
      hatte,
       erkundigte
       er
       sich
       voller
       Neugier:
       »Aber
       wer
       ist
       dieser
      Edelmann?«
       Er
       war
       auf
       keinen
       Fall
       bereit,
       dem
       unbekannten
      Konkurrenten
       kampflos
       das
       Feld
       zu
       überlassen.
     

     
      Rayner
       zuckte
       die
       Achseln.
       »Das
       Aussehen
       seiner
       Vasallen
      lässt
       vermuten,
       dass
       er
       von
       weit
       her
       kommt.«
       Er
       setzte
       eine
      nachdenkliche
       Miene
       auf.
       »Ich
       frage
       mich,
       wie
       Graf
       Edbald
       die
      alle
       ernähren
       will.
       Wenn
       Erwayn
       richtig
       gezählt
       hat,
       sind
       es
      ungefähr
       so
       viele
       wie
       in
       Baarmen
       leben.«
     

     
      Statt
       sich
       Sorgen
       darüber
       zu
       machen,
       wie
       der
       Graf
       seine
      Gäste
       bewirten
       wollte,
       fragte
       sich
       Harri
       eher,
       warum
       das
      Gefolge
       des
       Edelmanns
       aussah,
       als
       sei
       es
       gerade
       dem
       Grab
      entstiegen.
       Es
       lief
       ihm
       kalt
       über
       den
       Rücken,
       als
       er
       sich
      vorstellte,
       dass
       eine
       zarte
       Seele
       wie
       Komtess
       Amelie
       ihrem
      Anblick
       ausgesetzt
       war.
     

     
      »Ich
       würde
       wirklich
       gern
       wissen,
       was
       es
       mit
       diesem
       Gast
       auf
      sich
       hat«,
       murmelte
       Harri.
       Er
       leckte
       sich
       das
       Ratzenfett
       von
      den
       Fingern
       und
       stand
       auf.
       »Ich
       glaube,
       ich
       gehe
       mal
       zur
       Burg
      hinauf
       und
       schaue
       ihn
       mir
       an.«
     

     
      »Was?«
       Jutah
       musterte
       ihn
       mit
       einem
       ungläubigen
       Blick.
     

     
      »Natürlich
       kann
       nicht
       jeder
       gewöhnliche
       Untertan
       einem
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      Grafen
       einen
       Besuch
       abstatten.«
       Harri
       sonnte
       sich
       in
       dem
      Gefühl,
       etwas
       Besonderes
       zu
       sein.
       »Aber
       ich
       bin
       ein
       Junker
      !
      Mein
       Vater
       ist
       ebenfalls
       Graf!«
       Er
       hob
       stolz
       die
       Nase
       in
       die
      Luft.
       »In
       unseren
       Kreisen
       ist
       es
       Brauch,
       dass
       ein
       Adeliger
      einem
       anderen,
       der
       durch
       seine
       Ländereien
       reist,
       Nahrung
       und
      Quartier
       entbietet.«
     

     
      »Ach,
       wirklich?«
       Rayner
       schmunzelte.
       »Wir
       halten
       es
       bei
      allen
       Menschen
       so
       –
       egal
       ob
       sie
       von
       Adel
       oder
       normale
      Untertanen
       sind.«
     

     
      Harri
       errötete.
       Seiner
       Mutter
       hätten
       die
       Sitten
       dieser
      Barbaren
       gewiss
       gefallen,
       denn
       auch
       sie
       hatte
       ein
       weiches
       Herz
      und
       für
       jeden
       Bettler,
       der
       ans
       Burgtor
       klopfte,
       einen
       Teller
      Suppe
       und
       einen
       Kanten
       Brot
       übrig.
     

     
      Jedenfalls
       kam
       er
       sich
       wie
       ein
       Angeber
       vor.
       Deswegen
      schaute
       er
       kurz
       in
       eine
       andere
       Richtung,
       bevor
       er
       sich
       Jutah
      und
       Rayner
       wieder
       zuwandte.
       »Außerdem
       bin
       ich
       ohnehin
       in
      euer
       Tal
       gekommen,
       um
       bei
       Graf
       Edbald
       …«
     

     
      Zu
       dumm,
       dass
       Jutah
       ihm
       gerade
       jetzt
       in
       die
       Augen
       schaute.
      »…
       um
       Graf
       Edbald
       um
       eine
       Gefälligkeit
       zu
       bitten.«
       Einer
      alten
       Tradition
       gemäß,
       deren
       Ursprung
       im
       Dunkel
       der
       Eiszeit
      verloren
       gegangen
       war,
       kreuzte
       Harri
       zwei
       Finger
       der
       linken
      Hand
       hinter
       seinem
       Rücken.
       »Bei
       dieser
       Gelegenheit
       werde
       ich
      seinen
       ausländischen
       Gast
       bestimmt
       kennen
       lernen.«
     

     
      »Es
       wäre
       sicher
       interessant,
       etwas
       über
       diesen
       Edelmann
       und
      seine
       schaurigen
       Vasallen
       in
       Erfahrung
       zu
       bringen.«
       Rayner
      nickte.
       »Schon
       damit
       die
       Frauen
       sich
       auch
       einzeln
       wieder
       ins
      Freie
       trauen
       …«
       Er
       seufzte.
       »Leider
       hat
       Erwayn
       es
       sich
       nicht
      nehmen
       lassen,
       ihnen
       ihr
       Aussehen
       in
       allen
       Einzelheiten
       zu
      beschreiben.«
     

     
      Harri
       räusperte
       sich
       und
       deutete
       zur
       Tür.
       »Ich
       mache
       mich
      am
       besten
       sofort
       auf
       den
       Weg.«
     

     
      Rayner
       stand
       auf.
       »Jutah
       wird
       dich
       zur
       Burg
       bringen.«
     

     
      Davon
       war
       Harri
       zwar
       nicht
       begeistert,
       aber
       um
       des
       lieben
      Friedens
       willen
       fügte
       er
       sich.
       Als
       sein
       Blick
       auf
       Jutah
       fiel,
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      fragte
       er
       sich,
       ob
       er
       sich
       das
       nur
       einbildete
       oder
       ob
       sie
       wirklich
      seit
       der
       letzten
       Nacht
       um
       so
       viel
       ansehnlicher
       geworden
       war
       …
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      In
       einem
       kreisrunden
       Raum
       unter
       der
       Erde,
       in
       dem
       jeder
       noch
      so
       leise
       Schritt
       gespenstische
       Echos
       warf
       und
       jeder
       Atemzug
      wie
       das
       Röcheln
       eines
       Dahinsiechenden
       klang,
       wälzte
       sich
      Orlok
       in
       brennendem
       Schmerz
       am
       Boden
       und
       bemühte
       sich,
      aus
       dem
       disharmonischen
       Kreischen
       seines
       Gottes
       jene
      Informationen
       herauszufiltern,
       die
       er
       brauchte,
       um
       die
      Herrschaft
       über
       seine
       neue
       Domäne
       auszubauen.
     

     
      Obwohl
       es
       seine
       Seele
       entzückte,
       dass
       Orguudoo
       Wort
      gehalten
       hatte
       –
       »Ich
       werde
       vor
       dir
       am
       Ort
       des
       Geschehens
      sein!«
        –,
        pulsierten
        seine
        Gehirnzellen
        unter
        den
      Klangkaskaden,
       die
       der
       Finstere
       Gott
       erzeugte.
     

     
      Die
       Hauptinformation,
       die
       Orlok
       ihnen
       entnahm,
       wiederholte
      sich
       so
       monoton,
       dass
       er
       sich
       allmählich
       fragte,
       ob
       der
      menschliche
       Verstand
       überhaupt
       dazu
       geschaffen
       war,
       mit
      Göttern
       zu
       reden:
       Das
       pausenlos
       in
       seinen
       Kopf
       gehämmerte
      Bild
       zeigte
       eine
       mit
       Eisblöcken
       gefüllte
       Speisekammer,
       in
       der
      jedoch
       nicht
       Wurst
       und
       Käse
       lagerten,
       sondern
       Menschen.
       Sie
      klopften
       an
       die
       Wände
       ihres
       Verlieses
       und
       schrien
       lauthals
       um
      Hilfe.
     

     
      Orguudoo
       schien
       hungrig
       zu
       sein.
     

     
      Dies
       unterschied
       ihn
       von
       den
       Guulen,
       denn
       diese
       waren
       –
      nach
       der
       erfolgreichen
       Invasion
       mit
       einem
       Teller
       Gemüsesuppe
      und
       einer
       Scheibe
       Brot
       belohnt
       –
       gesättigt
       wie
       seit
       Wochen
      nicht
       mehr
       in
       einen
       Halbschlaf
       gesunken.
     

     
      Doch
       auch
       wenn
       Orguudoo
       so
       sehr
       nach
       Menschenfleisch
      verlangte,
       dass
       seine
       durch
       Orloks
       Hirnwindungen
       schrillende
      Gier
       kaum
       erträglich
       war:
       Der
       Finstere
       Gott
       war
       listig
       genug,
      seinen
       Knecht
       anzuweisen,
       ihm
       die
       Burgbewohner
       nicht
       auf
      silbernen
       Tellern
       zu
       servieren.
     

     
      Höre,
       Orlok!
       Der
       in
       diesem
       Hause
       lebende
       Auswurf
       hat
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      Freunde
       und
       Verwandte
       im
       Dorf
       am
       Fluss
       und
       anderswo!
      Wenn
       er
       plötzlich
       verschwindet,
       erregst
       du
       den
       Argwohn
      deiner
       Nachbarn!
       Man
       wird
       Fragen
       stellen!
       Man
       wird
      Untersuchungen
       vornehmen!
       Und
       ist
       deine
       Position
       dann
       noch
      nicht
       gefestigt.
     

     
      Orlok
       verstand.
       Also
       zuerst
       die
       Dörfler
       und
       der
       restliche
      Pöbel,
       der
       in
       diesem
       Tal
       lebt
       …
       Aber
       unauffällig
       …
       Nach
       und
      nach…
     

     
      Eine
       Wohlgefühl
       signalisierende
       Symbolfolge
       war
       die
      Antwort.
     

     
      Endlich
       ließ
       die
       Pein
       nach.
       Orlok
       öffnete
       ein
       Auge.
       Das
      grüne
       Schillern,
       das
       hinter
       dem
       Eisengeländer
       aus
       dem
       Boden
      kam
       und
       die
       Decke
       des
       runden
       Raumes
       erhellte,
       zog
       sich
       in
       die
      Untiefen
       der
       Erde
       zurück.
     

     
      Orlok
       stand
       stöhnend
       auf
       und
       wankte
       hinaus.
       Als
       er
       durch
      die
       von
       Fackeln
       erhellten
       Kellergänge
       schlich,
       zitterte
       er
       am
      ganzen
       Körper.
       Sein
       Blick
       war
       trüb,
       sein
       Herz
       raste.
       Er
       fühlte
      sich
       so
       schwach
       wie
       eine
       frisch
       geborene
       Ratze.
       Als
       es
       ihm
      gelungen
       war,
       sich
       in
       den
       ersten
       Stock
       hinaufzuschleppen,
      begegnete
       er
       einigen
       Guulen,
       die
       sich
       von
       ihrem
       Festessen
      erholt
       hatten
       und
       langsam
       wieder
       auf
       die
       Beine
       kamen.
     

     
      Hauptmann
       Esgard,
       der
       es
       sich
       nicht
       hatte
       nehmen
       lassen,
      persönlich
       vor
       dem
       Gemach
       der
       Komtess
       Wache
       zu
       halten,
       war
      auch
       wieder
       auf
       den
       Beinen.
       Er
       salutierte,
       als
       er
       seinen
       Herrn
      erblickte.
     

     
      »Keine
       besonderen
       Vorkommnisse«,
       meldete
       er.
     

     
      Orlok
       nickte
       geistesabwesend
       und
       legte
       die
       Hand
       auf
       die
      Klinke
       zur
       Tür
       von
       Komtess
       Amelies
       Gemach.
       Als
       er
       eintrat,
      fiel
       sein
       Blick
       auf
       die
       Komtess.
       Sie
       stand
       an
       einem
       vergitterten
      Fenster
       und
       blickte
       in
       den
       Hof
       hinab,
       als
       gäbe
       es
       dort
       etwas
      Interessantes
       zu
       sehen.
       Sie
       wankte,
       denn
       Orlok
       hatte
       dafür
      gesorgt,
       dass
       sie
       betrunken
       war.
       Sie
       sollte
       es
       auch
       bleiben:
      Betrunkene
       waren
       körperlich
       und
       geistig
       schwerfällig.
     

     
      Körperlich
       schwerfällig
       musste
       Amelie
       sein,
       damit
       sie
       nicht
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      in
       der
       Lage
       war,
       seinen
       Leuten
       in
       einer
       Umgebung
       zu
      entwischen,
       in
       der
       sie
       sich
       bestens
       auskannte.
       Und
       geistig
      schwerfällig,
       damit
       sie
       leichter
       zu
       übertölpeln
       war,
       denn
       er
      wollte
       ihr
       noch
       gewisse
       Geheimnisse
       entlocken.
       Zum
       Beispiel
      die
       Lage
       des
       gut
       versteckten
       Eingangs
       zur
       Schatzkammer
       ihres
      Vaters
       …
     

     
      Orlok
       bezweifelte
       nicht,
       dass
       sie
       darüber
       Bescheid
       wusste.
      Bisher
        hatte
        sie
        sich
        allerdings
        geweigert,
        seine
      diesbezüglichen
       Fragen
       zu
       beantworten.
       Sobald
       er
       sich
      eingelebt
       hatte,
       würde
       er
       sie
       zum
       Sprechen
       bringen.
       Und
       wenn
      es
       sein
       musste,
       auch
       mit
       rüden
       Methoden
       …
     

     
      Als
       Amelie
       das
       Geräusch
       der
       Tür
       hörte,
       fuhr
       sie
       herum
       und
      erbleichte.
     

     
      Orlok
       war
       mit
       wenigen
       Schritten
       bei
       ihr
       und
       schaute
       hinaus.
      Am
       Ende
       der
       Hügelkuppe,
       wo
       der
       sich
       über
       den
       Hang
       bis
       zum
      Fluss
       hinabziehende
       Wald
       begann,
       stapften
       zwei
       einsame
      Gestalten
       der
       Burg
       entgegen.
       Eine
       seiner
       Patrouillen?
       Orlok
      kniff
       die
       Augen
       zusammen.
       Nein.
       Ein
       Mann
       und
       eine
       Frau.
     

     
      Er
       wandte
       sich
       an
       Amelie,
       die
       sich
       bis
       an
       die
       Wand
      zurückzog.
       »Wer
       ist
       das
       Gesindel
       da?
       Kennst
       du
       es?«
     

     
      Die
       Komtess
       schüttelte
       den
       Kopf.
       »N-nein
       …«
     

     
      »Sind
       es
       Dörfler?«,
       fragte
       Orlok
       mit
       gerunzelter
       Stirn.
     

     
      Amelie
       zuckte
       die
       Achseln.
       Momentan
       war
       sie
       ihm
       keine
      große
       Hilfe.
       Aber
       das
       würde
       sich
       bald
       ändern
       –
       spätestens
      dann,
       wenn
       sie
       kapierte,
       dass
       von
       ihrem
       Wohlverhalten
       das
      Leben
       ihres
       Vaters
       abhing.
     

     
      Orlok
       bedauerte
       es,
       sich
       ihrer
       nicht
       entledigen
       zu
       können.
      Aber
       Orguudoo
       hatte
       es
       ihm
       verdeutlicht:
       Noch
       stand
       zu
       viel
      auf
       dem
       Spiel.
       Die
       Komtess
       wusste
       viel,
       was
       er
       nicht
       wusste.
      Bis
       es
       ihm
       gelungen
       war,
       ihr
       Wissen
       abzuschöpfen,
       musste
       er
      sie
       wohl
       oder
       übel
       ertragen.
     

     
      Hauptmann
       Esgard
       schob
       den
       Kopf
       durch
       die
       Tür.
       »Besuch,
      Herr!«
     

     
      »Abwimmeln!«,
       fauchte
       Orlok.
       Doch
       dann
       besann
       er
       sich.
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      »Nein,
       warte!«
       Ihm
       kam
       eine
       Idee.
       Er
       musste
       wissen,
       ob
       der
      Pöbel
       auf
       ihn
       hereinfiel;
       ob
       er
       als
       Edbald
       II.
       durchging.
       Falls
       es
      Fremde
       waren,
       war
       die
       Chance
       größer.
     

     
      »Lass
       den
       Hof
       räumen
       und
       die
       Leute
       von
       einem
       Lakaien
      Edbalds
       in
       den
       Roten
       Salon
       führen.
       Du
       begleitest
       ihn.
       Doch
      vermumme
       dich.«
     

     
      Er
       verließ
       Amelies
       Gemach,
       durchquerte
       den
       Korridor
       und
      öffnete
       die
       nächste
       Tür.
       Als
       er
       hinter
       dem
       Eichensekretär
       im
      Roten
       Salon
       Platz
       nahm,
       in
       dessen
       Schubfächern
       all
       die
      Papiere
       lagen,
       die
       er
       noch
       studieren
       musste,
       um
       Edbalds
       Rolle
      perfekt
       zu
       spielen,
       kam
       er
       sich
       wie
       der
       Edelmann
       vor.
       Er
      öffnete
       ein
       Holzkästchen,
       entnahm
       ihm
       eine
       Zygar,
       biss
       das
      Ende
       ab,
       zündete
       sie
       an
       und
       paffte
       blaugraue
       Rauchkringel
       in
      die
       Luft.
     

     
      Kurz
       darauf
       öffneten
       sich
       die
       Türflügel,
       und
       er
       sah
       das
       blasse
      Gesicht
       des
       Lakaien.
       Hinter
       ihm
       ragte
       Esgard
       auf.
       Er
       trug
       eine
      lange
       dunkelbraune
       Kutte
       mit
       einer
       weit
       ins
       Gesicht
       gezogenen
      Kapuze.
       So
       konnte
       man
       ihn
       schwerlich
       als
       Guul
       erkennen.
     

     
      »Junker
       Harri
       von
       Xanten«,
       meldete
       der
       blasse
       Lakai.
       »Und
      Jungfer
       …
       ähm
       …
       Jutah.«
     

     
      Das
       Mädchen
       war
       eine
       flachbrüstige,
       sommersprossige
      Halbwüchsige
       mit
       kräftigen
       Zähnen
       und
       bauernschlauen
      Augen.
       Der
       Junker
       war
       vielleicht
       drei
       Winter
       älter.
       Nach
      seinem
       Gesicht
       zu
       urteilen,
       war
       er
       so
       naiv,
       dass
       er
       auch
       ein
      Schild
       mit
       der
       Aufschrift
       FOPPT
       MICH!
       auf
       der
       Stirn
       hätte
      tragen
       können.
     

     
      »Wudan
       zum
       Gruß,
       Durchlaucht.«
       Der
       Junker
       verbeugte
      sich,
       als
       sich
       die
       Flügeltür
       des
       Salons
       hinter
       ihm
       und
       seiner
      Begleiterin
       schloss.
       »Im
       Namen
       meines
       Vaters,
       des
       Grafen
      Ronnibald,
       entbiete
       ich
       Euch
       die
       Empfehlungen
       unseres
      Hauses,
       und
       …«
       Er
       schaute
       unerwartet
       über
       Orlok
       hinweg,
       der
      sich
       verdutzt
       fragte,
       welchem
       Gegenstand
       sein
       Interesse
       galt.
     

     
      Als
       er
       sich
       umdrehte,
       sah
       er
       zu
       seinem
       Entsetzen,
       dass
       eine
      der
       aus
       dem
       Salon
       führenden
       Türen
       aufgegangen
       war.
       Komtess
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      Amelie
       stand
       wankend
       in
       ihrem
       Rahmen,
       glotzte
       die
       Besucher
      aus
       verschleierten
       Augen
       an
       und
       sagte:
       »Hick.«
     

     
      Orlok
       schoss
       das
       Blut
       ins
       Gesicht.
       »Orgu…«,
       keuchte
       er.
       Er
      besann
       sich
       in
       letzter
       Sekunde,
       sprang
       auf
       und
       eilte
       der
      Komtess
       entgegen.
     

     
      »Eure
       Tochter,
       Durchlaucht?«,
       fragte
       der
       Junker.
       Seine
      Stimme
       klang
       verdutzt,
       wenn
       nicht
       gar
       erschreckt.
     

     
      »Nun
       …
       ahm
       …
       ja.
       Leider.«
       Orlok
       packte
       Amelies
       Arme
      und
       wollte
       sie
       in
       den
       Raum
       zurückschieben,
       aus
       dem
       sie
      gekommen
       war.
       Dies
       jedoch
       erwies
       sich
       als
       schwierig,
       da
       sie
       –
      offenbar
       vom
       Alk
       ermutigt
       –
       den
       Entschluss
       gefasst
       hatte,
       sich
      ihm
       zu
       widersetzen:
       Sie
       fauchte
       und
       trat
       gegen
       seine
       rechte
      Kniescheibe.
       Orlok
       wich
       mit
       einem
       unterdrückten
       Winseln
      zurück.
     

     
      Zum
       Glück
       öffnete
       sich
       gleich
       darauf
       die
       Eingangstür
       des
      Nebenraums.
       Hauptmann
       Esgard
       stürmte
       herein,
       um
       ihn
       aus
      seiner
       peinlichen
       Lage
       zu
       retten:
       Er
       umklammerte
       die
       heftig
      um
       sich
       tretende
       junge
       Frau
       von
       hinten
       und
       zerrte
       sie
       aus
       dem
      Blickfeld
       der
       erstaunten
       Besucher.
     

     
      Als
       die
       Tür
       ins
       Schloss
       gefallen
       war,
       kehrte
       Orlok
       an
       den
      Schreibtisch
       zurück.
       »Nun,
       Junker
       Harri?
       Womit
       kann
       ich
      Euch
       dienen?«
     

     
      »Ahm
       …
       ahm
       …«
       Dass
       Junker
       Harri
       nicht
       zu
       den
      schnellsten
       Denkern
       gehörte,
       ließ
       Orlok
       erleichtert
       aufatmen.
     

     
      Das
       perfide
       und
       irgendwie
       triumphierende
       Grinsen
       im
      Gesicht
       der
       Jungfer
       Jutah
       gefiel
       ihm
       allerdings
       viel
       weniger.
      Diese
       Göre
       hatte
       es
       faustdick
       hinter
       den
       ungewaschenen
       Ohren
      …
     

     
      »Ist
       Eure
       Tochter
       etwa
       erkrankt,
       Durchlaucht?«
       In
       Junker
      Harris
       Stimme
       schwang
       echte
       Besorgnis
       mit.
     

     
      »Ja,
       leider.«
       Orlok
       sah
       plötzlich
       eine
       gute
       Möglichkeit,
       alle
      zukünftigen
       Besuche
       zu
       unterbinden,
       die
       Edbalds
       Tochter
      galten.
       »Sie
       hat
       die
       Flaschenkrankheit,
       falls
       Ihr
       wisst,
       was
       ich
      meine.«
       Er
       zwinkerte
       auf
       eine
       Weise,
       wie
       Männer
       es
       tun,
       die
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      auf
       schmutzige
       Witze
       anspielen,
       doch
       er
       sah
       dem
       naiven
      Bengel
       an,
       dass
       Ironie
       keine
       seiner
       Stärken
       war.
     

     
      Ganz
       im
       Gegensatz
       zu
       der
       Göre
       neben
       ihm,
       deren
       Kichern
       so
      klang,
       als
       hätte
       sie
       gerade
       einen
       bedeutenden
       Sieg
       errungen.
     

     
      »Das
       tut
       mir
       aber
       Leid«,
       sagte
       Harri
       von
       Xanten.
       »Das
       tut
      mir
       aber
       wirklich
       Leid.«
       Er
       klang
       irgendwie
       frustriert;
       als
       hätte
      er
       einen
       großen
       Verlust
       eingefahren.
       »Ich
       darf
       doch
       annehmen,
      dass
       sich
       die
       besten
       Mediker
       Eurer
       Grafschaft
       um
       ihre
       baldige
      Genesung
       kümmern?«
     

     
      Orlok
       nickte
       eifrig.
       »Aber
       gewiss!
       Für
       meine
       Tochter
       kommt
      nur
       das
       Beste
       in
       Frage.«
       Er
       setzte
       sich
       hin,
       bot
       seinen
       Gästen
      Platz
       an
       und
       nahm
       sie
       stirnrunzelnd
       in
       Augenschein.
       »Doch
      nun
       zum
       Grund
       Eures
       Besuches,
       Junker
       Harri
       …
       Was
       führt
      Euch
       in
       mein
       verschneites
       Reich?«
     

     
      »Nun
       …
       ahm
       …«
       Zum
       Lügen
       schien
       der
       wackere
       Junker
      auch
       nicht
       geboren
       zu
       sein,
       denn
       seine
       schwerfällig
      vorgebrachte
       Werbung
       für
       die
       leckeren
       Emlot-Eier,
       die
       seiner
      Familie
       Ruhm
       und
       Ehre
       eingebracht
       hatten,
       kam,
       wie
       Orlok
      sofort
       bemerkte,
       aus
       dem
       Stegreif
       –
       während
       die
       sehnsüchtigen
      Blicke,
       mit
       der
       er
       alle
       naselang
       die
       Tür
       musterte,
       hinter
       der
      Amelie
       verschwunden
       war,
       ihm
       den
       wahren
       Grund
       seines
      Besuches
       schnell
       verrieten:
       Der
       junge
       Herr
       von
       Xanten
       –
       Orlok
      atmete
       auf
       –
       war
       offenbar
       gekommen,
       um
       Edbald
       um
       die
       Hand
      seiner
       Tochter
       zu
       bitten.
       Nun
       aber,
       da
       er
       sie
       der
       Trunksucht
      verfallen
       glaubte,
       wollte
       er
       von
       seinem
       Vorhaben
       lieber
      Abstand
       nehmen,
       ohne
       ihren
       vermeintlichen
       Vater
       zu
      demütigen.
       Nur
       deshalb
       pries
       er
       die
       Eier
       aus
       der
       Produktion
      seines
       Vaters
       an.
     

     
      »Ich
       habe
       schon
       viel
       von
       diesen
       legendären
       Eiern
       gehört«,
      erwiderte
       Orlok,
       als
       der
       junge
       Mann
       seinen
       todlangweiligen
      Vortrag
       über
       die
       Emlotaufzucht
       und
       -mast
       beendet
       hatte.
       »Und
      ich
       würde
       gern
       mal
       ein
       Dutzend
       dieser
       Kostbarkeiten
       in
       meiner
      Burgküche
       verarbeiten
       lassen.«
     

     
      Er
       bestellte
       gleich
       ein
       Dutzend,
       und
       der
       junge
       Herr
       von
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      Xanten
       schrieb
       die
       Order
       in
       ein
       schmales
       Büchlein,
       das
       er
       aus
      seinem
       Wildlederanzug
       zog.
     

     
      Als
       er
       fertig
       war,
       schaute
       er
       sich
       um.
       »Bitte
       verzeiht
       mir,
      Durchlaucht,
       dass
       ich
       Euch
       mit
       Trivialitäten
       belästige,
       aber
       …
      Unten
       im
       Dorf
       geht
       das
       Gerücht
       um,
       ein
       ausländischer
      Edelmann
       mit
       seinem
       Gefolge
       sei
       bei
       Euch
       zu
       Gast.
       Mich
      würde
       interessieren,
       aus
       welchem
       Land
       der
       Fürst
       kommt.«
     

     
      Fürst?
       Gefolge?
       Orlok
       brauchte
       einige
       Sekunden,
       bis
       er
      begriff,
       was
       dieser
       Tölpel
       meinte.
       Dann
       fiel
       bei
       ihm
       die
      Dukate.
       Die
       Dorfbewohner
       hatten
       den
       Anmarsch
       der
       Guule
      beobachtet
       und
       einen
       Schluss
       gezogen,
       auf
       den
       nur
      Bauernhirne
       kommen
       konnten.
     

     
      »Ach
       so
       …«
       Orlok
       beugte
       sich
       über
       den
       Schreibtisch.
       Seine
      Stimme
       sank
       zu
       einem
       vertraulichen
       Flüstern
       herab.
       »Mein
      Gast
       ist
       Fürst
       Esgard
       aus
       Fraace.
       Er
       ist
       in
       der
       Tat
       hier,
       weil
       er
      um
       die
       Hand
       meiner
       geliebten
       Tochter
       anhalten
       will.
       Ich
       hoffe,
      sie
       wird
       bald
       genesen.
       Ist
       Eure
       Neugier
       damit
       befriedigt?«
     

     
      Harri
       von
       Xanten
       nickte
       irgendwie
       traurig.
       Jungfer
       Jutah
      hingegen
       nickte
       freudig.
     

     
      Ein
       wenig
       zu
       freudig,
       fand
       Orlok.
       Irgendwas
       stimmte
       mit
      dieser
       Göre
       nicht.
       Irgendetwas
       an
       ihrem
       Gehabe
       weckte
       seinen
      Argwohn.
       Hatte
       er
       mit
       seiner
       Behauptung
       einen
       Fehler
      gemacht?
       Kannte
       sie
       die
       Komtess
       etwa
       näher
       und
       wusste
      etwas,
       das
       sie
       misstrauisch
       werden
       ließ?
     

     
      Harri
       von
       Xanten
       stand
       auf.
       Jungfer
       Jutah
       tat
       es
       ihm
       gleich.
     

     
      »Es
       war
       mir
       eine
       Ehre,
       Eure
       Bekanntschaft
       gemacht
       zu
      haben,
       Durchlaucht«,
       sagte
       der
       Junker
       höflich
       und
       reichte
      Orlok
       die
       Hand.
       »Vielleicht
       sehen
       wir
       uns
       ja
       noch
       einmal.
       Ich
      bleibe
       ein
       paar
       Tage
       in
       der
       Gegend.«
     

     
      »Ihr
       seid
       mir
       stets
       willkommen,
       Junker
       Harri«,
       log
       Orlok
       und
      deutete
       eine
       Verbeugung
       an.
     

     
      Als
       die
       beiden
       gegangen
       waren,
       rief
       er
       Hauptmann
       Esgard
       zu
      sich.
     

     
      »Mir
       könnte
       ein
       Fehler
       unterlaufen
       sein«,
       sagte
       er
       und
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      erläuterte
       dem
       Kommandanten
       der
       Guule
       den
       möglichen
      Fauxpas.
     

     
      Esgard
       knurrte.
       »Was
       schlagt
       Ihr
       vor,
       Herr?«
     

     
      »Jungfer
       Jutah
       muss
       schnellstmöglich
       mundtot
       gemacht
      werden,
       bevor
       sie
       Argwohn
       verbreiten
       kann.«
       Orlok
       räusperte
      sich.
       »Sie
       ist
       leicht
       zu
       erkennen:
       Auf
       ihrer
       rechten
       Wange
      befindet
       sich
       ein
       Muttermal
       in
       der
       Form
       eines
       Sterns.«
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      Ein
       neuer
       Morgen
       war
       angebrochen.
     

     
      Ein
       heftiger
       Wind
       pfiff
       durch
       das
       Tal
       und
       wehte
       losen
      Schnee
       vor
       sich
       her.
       Irgendwo
       im
       Dorf
       knallte
       eine
       Tür
       zu,
       und
      eine
       Frauenstimme
       rief
       den
       Namen
       eines
       Mädchens.
       Im
       nahen
      Wald
       grunzte
       ein
       Tier.
     

     
      Ein
       dunkler
       Schatten
       huschte
       vor
       dem
       kleinen
       Fenster
       des
      Badehauses
       vorbei.
       Jutah
       beachtete
       ihn
       nicht.
     

     
      Nachdem
       sie
       sich
       in
       einem
       Holzzuber
       den
       Schmutz
       und
       den
      Schweiß
       der
       letzten
       Tage
       vom
       Leib
       gespült
       hatte,
       stand
       sie
       auf
      und
       trocknete
       sich
       mit
       einem
       grob
       gewebten
       Handtuch
       ab.
     

     
      Sie
       war
       guter
       Dinge,
       und
       dazu
       hatte
       sie
       allen
       Grund:
      Komtess
       Amelie
       würde
       in
       Bälde
       einen
       fraacischen
       Fürsten
      ehelichen.
       Bei
       Graf
       Edbalds
       diesbezüglichen
       Worten
       hätte
       sie
      vor
       Freude
       jubeln
       können.
       Damit
       war
       Harri
       von
       Xanten
       für
       sie
      frei.
     

     
      Die
       Tür
       des
       Badehauses
       knarrte.
     

     
      »Rayner?«,
       fragte
       Jutah,
       ohne
       sich
       umzudrehen.
       Sie
       hatte
      Hose
       und
       Stiefel
       schon
       am
       Leib.
       Gerade
       zog
       sie
       sich
       das
       Hemd
      über
       den
       Kopf.
     

     
      Ein
       Windhauch
       streifte
       ihren
       Nacken.
       Hinter
       ihr
       erklangen
      Schritte.
     

     
      Jutah
       verharrte.
       Es
       war
       nicht
       Rayner.
       Sie
       kannte
       seinen
      Schritt.
       Die
       Tür
       fiel
       ins
       Schloss.
       Jutah
       fuhr
       herum.
     

     
      Vor
       ihr
       stand
       das
       Ungetüm,
       dem
       Harri
       und
       sie
       im
       Wald
      begegnet
       waren.
       Oder
       eins,
       das
       genauso
       aussah.
       Ein
       mit
      Lederfetzen
     

     
      bekleidetes
     

     
      Skelett
     

     
      musterte
     

     
      sie
     

     
      aus
      bernsteinfarbenen
       Augen.
     

     
      Jutah
       zügelte
       ihren
       Schrecken.
       »Wer
       bist
       du?«,
       fragte
       sie.
      Vielleicht
       war
       es
       ganz
       gut,
       wenn
       sie
       höflich
       blieb.
     

     
      Dass
       der
       unheimliche
       Fremde
       nicht
       antwortete,
       machte
       ihr
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      Angst,
       deswegen
       wich
       sie
       zurück.
       Kalte
       Finger
       griffen
       nach
      ihrem
       Hals
       und
       drückten
       zu.
     

     
      Jutahs
       Arme
       fuhren
       in
       die
       Luft.
       Sie
       schrie
       mit
       aller
       Kraft,
       trat
      aus.
       Ihr
       rechtes
       Knie
       bohrte
       sich
       in
       den
       Schritt
       der
      abscheulichen
       Gestalt,
       traf
       jedoch
       nur
       etwas
       Knochenhartes.
     

     
      Laß!
       Jutah
       spürte,
       dass
       ihr
       die
       Sinne
       schwanden.
       Ihre
       Knie
      knickten
       ein.
       Der
       Angreifer
       hob
       sie
       am
       Hals
       hoch,
       als
       wäre
       sie
      eine
       Feder.
     

     
      Als
       sie
       keinen
       Boden
       mehr
       unter
       den
       Füßen
       spürte,
      zertrümmerte
        ihr
        rechter
        Arm
        die
        Scheibe
        des
      Badehausfensters.
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      Als
       Harri
       nach
       einer
       ausgiebigen
       Wäsche
       im
       Schnee
       und
       einem
      kargen
       Frühstück
       aus
       dem
       Langhaus
       trat,
       das
       den
       Baarmern
       als
      Festsaal
       und
       Unterkunft
       für
       Durchreisende
       diente,
       nahm
       er
       sich
      vor,
       Jutahs
       Welt
       zu
       inspizieren.
     

     
      Als
       Großstädter
       –
       in
       Xanten
       lebten
       fast
       tausend
       Menschen
       –
      fand
       er
       auf
       den
       ersten
       Blick
       Gefallen
       an
       dem
       kleinen
       Ort,
       denn
      er
       war
       überschaubar
       und
       aufgeräumt.
       Die
       Blicke
       der
       Frauen,
      die
       an
       den
       Fenstern
       saßen
       und
       ihn
       bei
       seinem
       morgendlichen
      Spaziergang
       begutachteten,
       genoss
       er.
       In
       Xanten
       herrschten
      nämlich
       strenge
       Sitten,
       da
       taten
       die
       Damen
       so
       etwas
       nicht.
     

     
      Als
       Harri
       das
       Ende
       der
       Dorfgasse
       erreichte
       und
       schon
      glaubte,
       genug
       gesehen
       zu
       haben,
       vernahm
       er
       das
       Klirren
       von
      Glas,
       und
       als
       er
       sich
       umblickte,
       um
       die
       Quelle
       des
       Geräusches
      ausfindig
       zu
       machen,
       sah
       er
       eine
       Scheibe
       aus
       dem
       Fenster
      eines
       Gebäudes
       fliegen.
       Sie
       landete
       im
       Schnee.
       Aus
       dem
      zerschlagenen
       Fenster
       ragte
       nun
       ein
       Unterarm
       hervor,
       der
      haltlos
       um
       sich
       schlug.
       Dann
       hörte
       Harri
       ein
       Röcheln.
     

     
      Seine
       Nackenhaare
       richteten
       sich
       auf.
       Jutah
      !
     

     
      Harri
       setzte
       sich
       sofort
       in
       Bewegung.
       Er
       stürmte
       zur
       Tür
       des
      Hauses
       und
       trat
       sie
       auf.
       Als
       er
       auf
       der
       Schwelle
       stand,
       drohte
      sein
       Herz
       stehen
       zu
       bleiben.
     

     
      Vor
       ihm,
       im
       Zwielicht
       eines
       Badehauses,
       lag
       Jutah
       am
      Boden.
       Vor
       ihr
       hockte
       jemand,
       der
       nun
       den
       Kopf
       hob
       und
      Harri
       aus
       schillernden
       Augen
       anstarrte.
       Ein
       mit
       langen
       Zähnen
      versehener
       Mund
       öffnete
       sich
       in
       einem
       skelettartigen
       Gesicht.
      Eine
       knochige
       Hand
       griff
       nach
       dem
       gebogenen
       Säbel,
       den
       der
      Fremde
       unter
       dem
       Gürtel
       trug.
     

     
      Harri
       griff
       sich
       an
       die
       Kehle.
       Das
       Entsetzen
       pulsierte
       in
      seiner
       Brust.
       Sein
       erster
       Impuls
       bestand
       darin,
       um
       Hilfe
       zu
      rufen,
       doch
       seine
       Stimmbänder
       brachten
       nur
       ein
       Krächzen
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      zustande.
     

     
      Der
       abscheuliche
       Fremde,
       der
       Jutah
       entweder
       getötet
       oder
      betäubt
       hatte,
       richtete
       sich
       wortlos
       auf.
     

     
      Harri
       wurde
       mit
       Schrecken
       bewusst,
       dass
       er
       unbewaffnet
      war.
       Sein
       Blick
       fiel
       auf
       zwei
       hölzerne
       Eimer,
       die
       neben
       der
       Tür
      standen.
       Er
       stürzte
       sich
       in
       dem
       Moment
       auf
       sie,
       als
       der
       Fremde
      beschloss,
       den
       unerwünschten
       Zeugen
       seiner
       Tat
       einen
       Kopf
      kürzer
       zu
       machen.
     

     
      Schon
       sirrte
       sein
       Säbel
       durch
       die
       Luft.
     

     
      Harri
       schleuderte
       den
       ersten
       Eimer
       mit
       einem
       Brüllen
       auf
      den
       Angreifer.
       Dieser
       duckte
       sich;
       das
       Wurfgeschoss
       knallte
      hinter
       ihm
       an
       die
       Wand
       und
       fiel
       mit
       Getöse
       auf
       die
       Dielen.
       Ein
      Knurren
       kam
       aus
       der
       Kehle
       des
       barfüßigen
       Monstrums.
     

     
      Harri
       warf
       den
       zweiten
       Eimer.
       Zum
       Glück
       verfehlte
       er
       sein
      Ziel
       diesmal
       nicht.
       Der
       Metallring
       am
       Eimerboden
       traf
       den
      Fremden
       am
       Kinn
       und
       ließ
       ihn
       wanken.
     

     
      Harri
       stürzte
       vor,
       doch
       er
       hatte
       die
       Kräfte
       seines
       Gegners
      unterschätzt.
       Ein
       knochiges
       Bein
       zuckte
       hoch.
       Ein
       ebenso
      knochiger
       Fuß
       krachte
       gegen
       seine
       Brust.
       Die
       Wucht,
       die
      hinter
       dem
       Tritt
       lag,
       warf
       Harri
       zurück.
       Sein
       Hinterkopf
       knallte
      gegen
       die
       Wand
       des
       Badehauses.
       Schon
       war
       der
       Angreifer
       bei
      ihm.
       Unbarmherzige
       Klauen
       umfassten
       seinen
       Hals.
     

     
      Harri
       röchelte.
       Der
       Boden
       gab
       unter
       ihm
       nach.
       Es
       wurde
      plötzlich
       strahlend
       hell;
       so
       hell,
       dass
       er
       die
       Augen
       schließen
      musste,
       um
       nicht
       geblendet
       zu
       werden.
       Das
       Blut
       kochte
       in
      seinen
       Adern.
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      Als
       Harri
       zu
       sich
       kam,
       dröhnte
       ihm
       der
       Schädel.
     

     
      Zuerst
       wusste
       er
       nicht,
       wo
       er
       war.
       Als
       ihm
       alles
       wieder
      einfiel,
       richtete
       er
       sich
       auf.
     

     
      Er
       lag
       vor
       dem
       Badehaus
       im
       Schnee.
       Jemand
       flößte
       ihm
      irgendetwas
       ein,
       das
       wie
       Alk
       schmeckte
       und
       ihn
       schrecklich
      husten
       ließ.
       Ein
       stechender
       Schmerz
       war
       in
       seinem
       Kopf.
       Er
      wollte
       gegen
       die
       brennende
       Flüssigkeit
       protestieren,
       aber
       es
      kamen
       nur
       krächzende
       Laute
       aus
       seinem
       Mund.
       Seine
       Kehle
      fühlte
       sich
       wund
       an.
     

     
      Um
       ihn
       herum
       wurde
       aufgeregt
       geplappert.
       Als
       sein
       Blick
      sich
       endlich
       klärte,
       sah
       er,
       dass
       er
       von
       zahlreichen
       aufgeregten
      Frauen
       umgeben
       war.
     

     
      »Jutah
       …«
       Harris
       Stimme
       kehrte
       zurück.
       »Jutah
       …«
       Er
      schaute
       sich
       suchend
       um.
       »Wo
       ist
       sie?«
     

     
      Da
       ihn
       beim
       Aufstehen
       ein
       starkes
       Schwindelgefühl
       packte,
      brauchte
       er
       eine
       Weile,
       bis
       die
       Worte
       der
       Frauen
       zu
       ihm
      durchdrangen:
       Irgendjemand
       –
       oder
       irgendetwas
       –
       hatte
       Jutah
      verschleppt!
       Ein
       gewisser
       Erwayn
       hatte
       den
       Entführer
       mit
       dem
      Mädchen
       auf
       dem
       Rücken
       zum
       Wald
       laufen
       sehen.
       Rayner,
      Erwayn
       und
       die
       anderen
       Männer
       hatten
       sich
       bewaffnet
       und
      verfolgten
       die
       Kreatur.
     

     
      »Das
       Biest
       kann
       nicht
       entkommen«,
       wurde
       Harri
       versichert.
      »Seine
       Fährte
       ist
       deutlich
       zu
       erkennen.
       Und
       unsere
       Männer
      verstehen
       sich
       aufs
       Spurenlesen!«
     

     
      Man
       führte
       Harri
       an
       eine
       Stelle,
       an
       der
       die
       Fährte
       des
      Entführers
       noch
       nicht
       zertrampelt
       war.
       Als
       er
       sie
       sah,
       erschrak
      er
       bis
       ins
       Mark,
       denn
       sie
       war
       alles
       andere
       als
       menschlich:
       Zwar
      hatte
       Jutahs
       barfüßiger
       Entführer
       fünf
       Zehen,
       aber
       an
       seiner
      Ferse
       drückte
       sich
       etwas
       in
       den
       Schnee,
       das
       wie
       ein
      gekrümmter
       Stachel
       aussah.
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      Harri
       schüttelte
       sich.
       »Ich
       muss
       ihr
       helfen«,
       krächzte
       er.
      »Gebt
       mir
       eine
       Waffe!
       Zeigt
       mir
       die
       Richtung,
       in
       die
       Rayner
      und
       die
       anderen
       gegangen
       sind.«
     

     
      Eine
       vollbusige
       Frau
       mit
       blondem
       Haar
       eilte
       in
       ein
       Haus.
       Als
      sie
       zurückkehrte,
       drückte
       sie
       Harri
       einen
       Gurt
       in
       die
       Hand,
       an
      dem
       in
       einer
       Lederscheide
       ein
       Schwert
       baumelte.
       »Da«,
       sagte
      sie.
       »Es
       hat
       meinem
       braven
       Selim
       gehört.
       Er
       war
       ein
       großer
      Jäger,
       bis
       die
       Taratzen
       ihn
       geholt
       haben.«
     

     
      Harri
       bedankte
       sich,
       versprach
       der
       Frau,
       sich
       Selims
       Klinge
      würdig
       zu
       erweisen,
       und
       machte
       sich
       in
       die
       Richtung
       auf,
       die
      man
       ihm
       wies.
       Da
       es
       in
       der
       Nacht
       geschneit
       hatte,
       war
       die
      Fährte
       der
       Baarmer
       deutlich
       zu
       erkennen.
       Harri
       folgte
       ihr
       in
      den
       Wald
       hinein,
       bis
       sie
       nach
       links
       abbog
       und
       den
       Hang
      hinaufführte.
       Die
       Bäume,
       unter
       deren
       Wipfeln
       er
       sich
       bewegte,
      ächzten
       unter
       der
       weißen
       Last.
       Rechts
       und
       links
       von
       den
      Fußabdrücken
       bedeckte
       jungfräulicher
       Schnee
       den
       Boden.
     

     
      Harri
       legte
       sich
       beim
       Aufstieg
       so
       mächtig
       ins
       Zeug,
       dass
      seine
       Oberschenkel
       bald
       schmerzten.
     

     
      Als
       er
       den
       Hügel
       überwunden
       hatte
       und
       die
       Männer
       aus
       dem
      Dorf
       durch
       die
       Bäume
       erspähte,
       stutzte
       er.
       Sie
       verharrten
       in
       der
      Nähe
       eines
       Brunnens
       zwischen
       Ruinentrümmern.
       Hatte
       der
      Mut
       sie
       verlassen?
       Oder
       hatten
       sie
       die
       Fährte
       verloren?
     

     
      Als
       die
       Männer
       Harri
       herankeuchen
       hörten,
       wandten
       sie
       sich
      um.
       Es
       waren
       sechs.
       Sie
       waren
       alle
       blass.
       Rayner
       war
       nicht
       bei
      ihnen.
       Wo
       steckte
       er?
     

     
      Harri
       spürte
       sofort,
       dass
       etwas
       nicht
       in
       Ordnung
       war.
     

     
      »Was
       ist?«,
       fragte
       er.
       »Wo
       ist
       Rayner?«
     

     
      »Er
       ist
       in
       die
       Burg
       gegangen«,
       erwiderte
       ein
       stämmiger
      Rothaariger.
       »Die
       Fährte
       endet
       da
       drüben«
       –
       er
       zog
       die
       Nase
      hoch
       –
       »in
       einer
       Vielzahl
       anderer
       Fährten,
       die
       es
       unmöglich
      machen,
       sie
       weiter
       zu
       verfolgen.«
     

     
      Harri
       fluchte.
       »Er
       ist
       bei
       Graf
       Edbald?«
     

     
      Der
       Rothaarige
       nickte.
     

     
      Harri
       zweifelte
       daran,
       dass
       Rayners
       Vorgehen
       ihrer
       Sache
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      dienlich
       war.
       Wenn
       der
       Entführer
       zum
       Gefolge
       des
       Fürsten
      Esgard
       gehörte
       …
     

     
      Harri
       fragte
       sich
       gerade,
       ob
       er
       seinen
       Titel
       noch
       einmal
      ausspielen
       sollte,
       um
       bei
       Graf
       Edbald
       vorzusprechen,
       als
      Rayner
       zurückkehrte.
       Jutah
       war
       nicht
       bei
       ihm.
       Rayner
       wirkte
      stark
       verunsichert.
       Die
       Männer
       versammelten
       sich
       um
       ihn.
     

     
      »Hat
       man
       dich
       vorgelassen?«,
       fragte
       Harri.
     

     
      Rayner
       nickte.
     

     
      »Nun
       rede
       schon«,
       drängte
       der
       Rothaarige.
     

     
      »Es
       war
       sehr
       merkwürdig
       …«
       Rayner
       schüttelte
       sich.
       »Der
      Graf
       war
       irgendwie
       anders
       als
       sonst.«
     

     
      »Was
       soll
       das
       heißen?«,
       fragte
       Harri.
       »Wie
       ist
       er
       denn
       für
      gewöhnlich?«
     

     
      »Ruhig
       und
       gelassen.«
       Rayner
       musterte
       seine
       Gefährten,
       und
      alle
       nickten,
       um
       sein
       Urteil
       zu
       bestätigen.
       »Diesmal
       war
       er
      unwirsch.
       Er
       sagt,
       er
       hätte
       zu
       arbeiten,
       wichtige
       Dinge
       zu
      erledigen.
       Er
       hat
       mich
       gefragt,
       wie
       ich
       dazu
       käme,
       ihn
       mit
      Firlefanz
       zu
       belästigen.«
     

     
      »Firlefanz?«,
       ächzte
       der
       Rothaarige.
     

     
      »Er
       ist
       wie
       ausgewechselt«,
       sagte
       Rayner.
       »Er
       hat
       mich
      praktisch
       rausgeworfen.«
     

     
      »Und?«
     

     
      »Ich
       habe
       ihm
       erzählt,
       dass
       die
       Spur
       des
       Entführers
       vor
       der
      Burg
       endet,
       und
       dass
       wir
       annehmen,
       dass
       jemand
       aus
       dem
      Gefolge
       seines
       Gastes
       der
       Täter
       ist.
       Er
       hat
       mich
       ein
      Schandmaul
       genannt
       und
       gedroht,
       mir
       das
       Fell
       gerben
       zu
      lassen.«
       Rayner
       zuckte
       die
       Achseln.
       »Aber
       noch
       etwas
       anderes
      war
       komisch.
       Ich
       bin
       nur
       einem
       Lakaien
       begegnet,
       dem
       alten
      Brenno.
       Er
       war
       blass
       wie
       der
       Tod
       und
       wurde
       von
       jemandem
      begleitet,
       der«,
       –
       er
       räusperte
       sich
       –,
       »vermummt
       war,
       sodass
      ich
       sein
       Gesicht
       nicht
       sehen
       konnte.«
     

     
      Die
       Männer
       schauten
       sich
       an.
     

     
      »Jemand
       aus
       dem
       Gefolge
       des
       Fürsten?«
     

     
      »Ich
       glaube,
       ja.«
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      »Sonst
       hast
       du
       niemanden
       gesehen?«,
       fragte
       der
       Rothaarige
      ungläubig.
       »Nicht
       mal
       Komtess
       Amelie,
       die
       immer
       den
       Kopf
      aus
       dem
       Fenster
       streckt,
       wenn
       ein
       Mannsbild
       den
       Burghof
      betritt?«
       Er
       wirkte
       fassungslos.
     

     
      Die
       immer
       den
       Kopf
       aus
       dem
       Fenster
       streckt,
       wenn
       ein
      Mannsbild
       den
       Burghof
       betritt?,
       dachte
       Harri
       wie
       ein
       Echo.
      Was
       hat
       das
       zu
       bedeuten?
       War
       die
       arme
       Komtess
       nicht
       nur
      dem
       Alk
       verfallen?
       War
       sie
       etwa
       auch
       noch
       mannstoll?
     

     
      »Es
       war
       gespenstisch.«
       Rayner
       schüttelte
       den
       Kopf.
     

     
      »Ich
       weiß
       auch
       nicht,
       was
       man
       jetzt
       tun
       kann«,
       warf
       Harri
      ein.
       »Aber
       eins
       ist
       sicher:
       Wenn
       wir
       nur
       hier
       rumstehen,
       trägt
      es
       nicht
       dazu
       bei,
       Jutah
       zu
       finden.«
     

     
      Rayner
       und
       die
       anderen
       murmelten
       beifällig.
     

     
      »Aber
       was
       können
       wir
       tun?«,
       fragte
       ein
       narbiger
       Bursche,
      dem
       das
       linke
       Auge
       fehlte.
       »Wir
       sind
       nur
       ein
       Häuflein.
       Wenn
      Erwayn
       Recht
       hat,
       kommen
       auf
       jeden
       von
       uns
       mindestens
       drei
      bis
       vier
       aus
       dem
       Gefolge
       des
       Fürsten.«
     

     
      »Natürlich
       hab
       ich
       Recht!«,
       sagte
       der
       Rothaarige.
     

     
      »Und
       da
       liegt
       der
       Gerul
       im
       Pfeffer«,
       warf
       ein
       faltiger
       alter
      Bursche
       ein.
     

     
      »Sind
       wir
       Männer
       oder
       Memmen?«,
       knurrte
       Rayner.
       »Was
      meiner
       Base
       passiert
       ist,
       kann
       morgen
       euren
       Weibern,
       Töchtern
      und
       Nichten
       passieren!
       Lassen
       wir
       uns
       mit
       Worten
       abspeisen?
      Sollen
       wir
       ins
       Dorf
       zurückkehren
       und
       so
       tun,
       als
       wäre
       nichts
      passiert?
       Wir
       müssen
       Jutahs
       Verschwinden
       aufklären!«
     

     
      Erwayn
       nickte.
       Der
       Einäugige
       spitzte
       nachdenklich
       die
      Lippen,
       als
       kalkuliere
       er
       die
       Risiken.
       Die
       anderen
       sagten
      nichts,
       doch
       Harri
       glaubte
       zu
       sehen,
       dass
       sie
       Respekt
       vor
      Rayner
       hatten.
     

     
      »Auf
       jeden
       Fall«,
       wagte
       er
       einen
       Vorstoß
       und
       deutete
       zum
      Dorf
       hinunter,
       »ist
       es
       besser,
       wenn
       wir
       uns
       dort
       beraten,
       wo
       wir
      uns
       nicht
       den
       Arsch
       abfrieren.«
     

     
      Alle
       stimmten
       ihm
       zu,
       und
       Rayner
       gab
       das
       Zeichen
       zur
      Rückkehr.
       Als
       sie
       ins
       Dorf
       kamen,
       hatten
       die
       verängstigten
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      Frauen
       sich
       im
       Langhaus
       verrammelt.
       Um
       sie
       zu
       beruhigen,
      schickte
       Rayner
       die
       Männer
       zu
       ihnen.
       Erwayn
       und
       Harri
       gab
       er
      einen
       Wink,
       ihm
       in
       sein
       Haus
       zu
       folgen.
     

     
      Dort
       war
       es
       warm
       und
       gemütlich.
       Im
       Kamin
       prasselte
       ein
      Feuer.
       Während
       Harri
       und
       Erwayn
       sich
       die
       Hände
       wärmten,
      schenkte
       Rayner
       ihnen
       ein
       Getränk
       aus
       einer
       grünen
       Flasche
      ein.
       Das
       Zeug
       schmeckte
       so
       ätzend
       wie
       die
       Flüssigkeit,
       mit
      dem
       die
       Frauen
       Harri
       aus
       der
       Bewusstlosigkeit
       geweckt
       hatten.
      »Was
       weißt
       du
       über
       das
       Gefolge
       des
       Fürsten?«
       Harri
       schaute
      Erwayn
       an.
     

     
      Erwayn
       räusperte
       sich.
       »Ich
       hab
       sie
       kommen
       sehen.
       Ich
       war
      früh
       auf,
       weil
       ich
       zur
       Jagd
       wollte.
       Sie
       kamen
       am
       Ufer
       entlang
       –
      aus
       Richtung
       Swelm.
       Ich
       schätze,
       es
       waren
       um
       die
       dreißig
      Mann.
       Sie
       sind
       im
       Gleichschritt
       marschiert,
       wie
       Soldaten.
       Der
      Anführer
       trug
       einen
       schwarzen
       Umhang
       mit
       Kapuze.
       Ich
       habe
      sein
       Gesicht
       nicht
       gesehen.
       Sie
       sind
       etwa
       zweihundert
       Schritte
      vor
       dem
       Dorf
       in
       den
       Wald
       abgebogen
       und
       zur
       Kuppe
      raufmarschiert.«
     

     
      »Und
       sie
       sahen
       so
       aus
       wie
       der
       Fremde,
       der
       Jutah
       entführt
      hat?«
     

     
      Erwayn
       nickte.
       »Sie
       waren
       kaum
       bekleidet
       und
       barfuß
      !«
       Er
      hob
       die
       Schultern.
       »Das
       kam
       mir
       reichlich
       ungewöhnlich
       vor.«
      Er
       schüttelte
       sich.
       »Vermutlich
       sind
       es
       gar
       keine
       Menschen.«
     

     
      »Was
       sollen
       sie
       sonst
       sein?«,
       fragte
       Rayner.
     

     
      »Dämonen.«
       Erwayn
       rollte
       mit
       den
       Augen.
       »Oder
       Hexer.«
     

     
      Rayner
       schüttelte
       sich.
       Harri
       griff
       sich
       an
       den
       Kopf,
       da
       er
       als
      studierter
       Mensch
       weder
       an
       Dämonen
       noch
       an
       Hexer
       glaubte.
      Aber
       hier
       war
       er
       unter
       Barbaren;
       da
       war
       es
       besser,
       wenn
       er
      keine
       klugen
       Reden
       hielt.
     

     
      »Wenn
       es
       wirklich
       so
       viele
       sind«,
       spekulierte
       er,
       »sollten
       wir
      vielleicht
       in
       eine
       ganz
       andere
       Richtung
       denken.«
     

     
      Rayner
       schaute
       ihn
       neugierig
       an.
       »In
       welche?«
     

     
      »Dass
       dieser
       Fürst
       gar
       kein
       Gast
       Graf
       Edbalds
       ist.«
     

     
      »Sondern?«,
       fragte
       Erwayn
       finster.
       »Orguudoos
       Sendbote?«
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      Harri
       lachte
       bissig.
       »Der
       Kommandant
       einer
       gewöhnlichen
      Besatzungstruppe.«
       Er
       stand
       auf.
       »Rayner
       hat
       völlig
       Recht!
      Wer
       kann
       es
       sich
       in
       einem
       Winter
       wie
       diesem
       schon
       leisten,
      dreißig
       oder
       mehr
       Gäste
       durchzufüttern?
       Vielleicht
       ist
       Graf
      Edbald
       gar
       nicht
       mehr
       Herr
       seines
       Lehens.«
       Er
       schaute
       die
      beiden
       triumphierend
       an.
       »Wenn
       ihr
       wollt,
       sehe
       ich
       mir
       sein
      Zuhause
       noch
       mal
       etwas
       genauer
       an.
       Er
       hat
       gesagt,
       ich
       wäre
      jederzeit
       willkommen.«
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      Orlok
       wusste
       noch
       genau,
       wie
       er
       zu
       sich
       gekommen
       war.
     

     
      Das
       Feuer
       im
       Kamin:
       erloschen.
       Frostklirrende
       Kälte
       im
      ganzen
       Raum.
     

     
      Er
       selbst:
       in
       einem
       schrecklichen
       Zustand
       –
       beschmutzt
       und
      übel
       riechend.
       Er
       wusste
       noch,
       wie
       er
       ins
       Freie
       gelangt
       war:
       auf
      allen
       vieren,
       am
       ganzen
       Leibe
       zitternd.
     

     
      Stechende
       Pein
       im
       Kopf.
       Der
       brausende
       Wind
       auf
       seinem
      Gesicht.
       Das
       laute
       Knallen
       der
       seinen
       steifen
       Fingern
      entgleitenden
       Tür.
     

     
      Das
       trotz
       der
       Ledermaske
       deutlich
       sichtbare
       Entsetzen
       im
      Gesicht
       des
       Karawansereibetreibers,
       der
       sich
       gegen
       den
       Wind
      stemmte,
       um
       ihm
       auf
       die
       Beine
       zu
       helfen.
     

     
      Alvok.
       Ja,
       so
       hieß
       der
       mumienhafte
       Blutsauger.
       Orlok
       hatte
      ihn
       mit
       einem
       Knurren
       verscheucht.
       Dann
       die
       große
       Wäsche
      im
       Schnee:
       Er
       hatte
       sich
       nackt
       ausgezogen
       und
       zähneklappernd
      von
       seinen
       Exkrementen
       befreit.
       Dann
       war
       er
       schmerzfrei
       und
      bar
       jeglicher
       Übelkeit
       in
       sein
       Quartier
       zurückgehumpelt.
       Um
      sich
       frische
       Kleider
       anzuziehen
       und
       den
       einzigen
       Raum
       der
      Hütte
       zu
       reinigen.
     

     
      Dann
       der
       Weg
       zurück.
       Hinaus,
       durch
       die
       fallenden
       weißen
      Flocken,
       quer
       über
       den
       Hof
       der
       Karawanserei.
       Seine
       Stiefel
      waren
       bis
       an
       die
       Knie
       eingesunken.
     

     
      Anklopfen.
       Mit
       zittriger
       Hand.
     

     
      Das
       Knarren
       eines
       zurückgezogenen
       Riegels.
       Die
       Tür,
       die
      sich
       einen
       Spalt
       breit
       öffnet.
       Dahinter:
       die
       grün
       schillernden
      Augen
       eines
       Lebewesens,
       mit
       dem
       die
       Natur
       es
       nicht
       gut
      gemeint
       hatte.
       Eine
       bellende
       Stimme.
       Fraacischer
       Akzent.
     

     
      »Was
       wollt
       Ihr?«
     

     
      »Ein
       Geschäft
       machen«,
       sagte
       Orlok.
       »Ihr
       seid
       doch
      Söldner?«
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      Mildes
       Interesse
       im
       Blick
       seines
       noch
       immer
       nicht
       deutlich
      erkennbaren
       Gegenübers.
       »Ihr
       seht
       nicht
       so
       aus,
       als
       könntet
       Ihr
      Euch
       Söldner
       leisten.«
     

     
      Argwohn.
       Orlok
       hatte
       Verständnis
       dafür.
       Die
       Karawanserei
      war
       eine
       Absteige
       niederster
       Sorte:
       die
       Hütten
       kahl,
       die
       Wände
      der
       Stallungen
       mit
       faustgroßen
       Löchern
       verunziert.
     

     
      Der
       Besitzer
       der
       abgelegenen
       Raststätte
       versteckte
       sich
      hinter
       einer
       Ledermaske
       und
       zeigte
       sich
       nur
       nach
      Sonnenuntergang;
       wahrscheinlich
       wurde
       er
       steckbrieflich
      gesucht.
       Wer
       hier
       verweilte,
       war
       arm
       oder
       anderweitig
       vom
      Schicksal
       gebeutelt.
     

     
      »Ihr
       wohnt
       auch
       nicht
       gerade
       im
       ersten
       Haus
       am
       Platze«,
      erwiderte
       Orlok
       spitz.
     

     
      Seine
       Worte
       zeigten
       Wirkung.
       Die
       langen
       Zähne
       im
       Mund
      des
       skelettösen
       Schädels
       modellierten
       ein
       Grinsen.
       Dann
       wurde
      die
       Tür
       geöffnet.
     

     
      Der
       Schatten
       dahinter
       winkte
       Orlok
       hinein.
       »Wie
       heißt
       Ihr?«
      Orlok
       nannte
       seinen
       Namen
       und
       schaute
       sich
       um.
       Die
       Hütte
      sah
       so
       trostlos
       aus
       wie
       die
       seine.
       Aber
       Feuer
       brannte
       im
      Kamin.
     

     
      Als
       er
       hörte,
       dass
       die
       Tür
       ins
       Schloss
       fiel,
       drehte
       er
       sich
       um,
      sah
       das
       Gesicht
       seines
       Gastgebers
       im
       Licht
       der
       Flammen
       und
      erschrak.
     

     
      »Ich
       weiß,
       dass
       ich
       nach
       Euren
       Maßstäben
       hässlich
       bin«,
      knarzte
       der
       zweibeinige
       Albtraum.
       »Wir
       Guule
       sind
       nicht
      schön.
       Deswegen
       machen
       wir
       aus
       unserer
       Not
       eine
       Tugend:
      Oft
       brauchen
       wir
       uns
       nur
       zu
       zeigen,
       dann
       rennt
       der
       Feind
       schon
      davon.«
       Das
       Wesen
       klopfte
       auf
       einen
       an
       seiner
       Seite
      hängenden
       Säbel.
       »Was
       aber
       nicht
       heißt,
       dass
       wir
       nicht
      wüssten,
       wie
       man
       Eisen
       schwingt.
       –
       Ich
       bin
       Hauptmann
      Esgard.
       Womit
       können
       wir
       Euch
       dienen,
       Herr
       Orlok?«
     

     
      Orlok
       holte
       tief
       Luft,
       dann
       streckte
       er
       die
       Hände
       aus
       und
      wärmte
       sie
       am
       Feuer.
       »Ihr
       vermietet
       also
       Eure
       Säbel?«
     

     
      Hauptmann
       Esgard
       nickte.
       »An
       jeden,
       der
       uns
       nährt.«
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      »Wie
       hoch
       ist
       Euer
       Preis?«
     

     
      »Zu
       hoch
       für
       Euch,
       will
       mir
       scheinen.«
       Wieder
       das
       heisere,
      leicht
       ironische
       Lachen.
       »Meine
       Männer
       sind
       genügsam,
       aber
      …«
     

     
      »Ihr
       habt
       Recht.«
       Orlok
       nickte.
       »Im
       Moment
       bin
       ich
       leider
      mittellos.
       Aber
       das
       wird
       sich
       bald
       ändern.
       Dank
       Eurer
       Hilfe,
      hoffe
       ich.«
     

     
      »Ihr
       habt
       Euch
       gefragt,
       warum
       wir
       in
       diesem
      heruntergekommenen
       Laden
       abgestiegen
       sind
       …«
       Hauptmann
      Esgard
       räusperte
       sich.
       »Wir
       kamen
       von
       einer
       Mission
       zurück,
      die
       wenig
       glücklich
       verlaufen
       ist.
       Leider
       hat
       uns
       unser
      Auftraggeber
       über
       seine
       wahre
       Vermögenslage
       im
       Unklaren
      gelassen.
       Deswegen
       haben
       wir
       beschlossen,
       in
       Zukunft
       nicht
      mehr
       auf
       unsichere
       Kantonisten
       zu
       setzen
       …«
     

     
      »Ich
       weiß
       nicht,
       wer
       Euer
       Auftraggeber
       war«,
       wandte
       Orlok
      ein
       und
       spürte,
       dass
       die
       Eiseskälte
       langsam
       aus
       seinen
       Knochen
      wich.
       »Aber
       wenn
       ich
       siege,
       werde
       ich
       unermesslich
       reich
       sein.
      Dann
       wird
       es
       Euch
       an
       nichts
       mehr
       mangeln.
       Ich
       bin
       bereit,
      Euch
       und
       Euren
       Männern
       neben
       dem
       üblichen
       Tarif
       auch
       den
      Sold
       zu
       zahlen,
       den
       Euer
       vorheriger
       Kunde
       schuldig
       geblieben
      ist.«
     

     
      Hauptmann
       Esgard
       schwieg
       eine
       Weile.
       »Ihr
       müsst
      verzweifelt
       sein«,
       krächzte
       er
       schließlich.
       »Vermutlich
      verzweifelter
       als
       wir.«
     

     
      »Ich
       bin
       entschlossen
      «,
       erwiderte
       Orlok.
       »Das
       ist
       etwas
      anderes.«
       Er
       hüstelte.
       »Ich
       kenne
       keine
       Skrupel.
       Ihr
       seid
       also
      zu
       haben?«
     

     
      »Es
       kommt
       darauf
       an.«
     

     
      »Worauf?«
     

     
      »Auf
       verschiedene
       Dinge.
       Auf
       Euer
       konkretes
       Vorhaben.
      Auf
       die
       Dauer
       unseres
       Dienstes.
       Auf
       die
       zu
       erwartenden
      Verluste.
       Auf
       die
       Vorbereitungszeit…«
     

     
      »Zwei
       Tage,
       schätze
       ich.
       Höchstens
       drei.«
     

     
      »Liegt
       ein
       langer
       Marsch
       vor
       uns?«
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      »Mein
       Ziel
       ist
       in
       einem
       Nachtmarsch
       zu
       erreichen.«
     

     
      »Warum
       nicht
       in
       einem
       Tagesmarsch?«
     

     
      »Manche
       steh'n
       im
       Dunkel,
       manche
       steh'n
       im
       Licht«,
      erwiderte
       Orlok
       geheimnisvoll.
       »Die
       im
       Lichte
       sieht
       man,
       die
      im
       Dunkel
       sieht
       man
       nicht.«
     

     
      »Das
       ist
       wahr.«
       Hauptmann
       Esgard
       nickte.
     

     
      »Ich
       bin
       im
       Auftrag
       einer
       höheren
       Macht
       unterwegs«,
       sagte
      Orlok
       und
       entsann
       sich
       der
       schrecklichen
       Schmerzen
       in
       seinem
      Kopf
       und
       der
       Übelkeit,
       die
       ihn
       geschüttelt
       hatte.
       »Sie
       ist
       mein
      Hirte.«
     

     
      »Was
       sind
       die
       Ziele
       dieser
       Macht?«,
       erkundigte
       sich
       Esgard.
      »Eine
       ständig
       gefüllte
       Speisekammer.«
     

     
      Der
       Guul
       grunzte
       überrascht.
       »Das
       ist
       auch
       unser
       Ziel!«
     

     
      Orlok
       wandte
       sich
       dem
       Söldnerführer
       zu.
       »Seht
       Ihr?«
       Er
       rieb
      sich
       freudig
       die
       Hände.
       »Hauptmann
       Esgard
       –
       ich
       glaube,
       dies
      ist
       der
       Beginn
       einer
       einträglichen
       Partnerschaft.«
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      Als
       der
       kleine
       rote
       Sonnenball
       hinter
       den
       Hügeln
       versank,
      stapfte
       Harri,
       den
       Tornister
       auf
       dem
       Rücken
       und
       das
       Schwert
      des
       braven
       Selim
       an
       der
       Seite,
       an
       einer
       Stelle
       zur
       Kuppe
      hinauf,
       die
       ihn,
       falls
       man
       ihn
       sah,
       nicht
       mit
       Rayners
       Dorf
       in
      Verbindung
       bringen
       konnte.
     

     
      Es
       könnte
       ja
       auch
       ein
       Tritt
       in
       die
       Gülle
       werden,
       dachte
       er.
      Dann
       will
       ich
       meine
       Freunde
       nicht
       in
       Verruf
       bringen.
     

     
      Der
       Aufstieg
       war
       anstrengend
       und
       ging
       mächtig
       in
       die
      Waden.
       Oben
       auf
       der
       Kuppe
       hielt
       Harri
       erhitzt
       und
       leicht
       außer
      Atem
       an.
       Graf
       Edbalds
       Burg
       lag
       östlich
       von
       hier.
       Da
       die
      Fichten
       sie
       teilweise
       verdeckten,
       war
       sie
       nicht
       leicht
       zu
      erkennen,
       doch
       irgendwann
       erspähte
       Harri
       schneebedeckte
      Türme
       und
       setzte
       seinen
       Weg
       fort.
     

     
      Es
       war
       kalt,
       aber
       da
       er
       ordentlich
       schwitzte,
       empfand
       er
       die
      kühle
       Luft
       als
       durchaus
       angenehm.
       Als
       er
       während
       seines
      Marsches
       ins
       Tal
       hinabschaute,
       war
       dieses
       unter
       einer
       dichten
      Nebeldecke
       verborgen.
       Kurz
       darauf,
       etwa
       zweihundert
       Schritte
      von
       der
       Burg
       entfernt,
       vernahm
       er
       ein
       Räuspern.
     

     
      Er
       blieb
       stehen
       und
       blickte
       sich
       vorsichtig
       um.
     

     
      Ein
       Mann
       trat
       aus
       dem
       Wald.
       An
       seiner
       Schulter
       hing
       ein
      blauschwarzer
       Langbolzer
       aus
       neuester
       Xantener
       Produktion.
      Bekleidet
       war
       er
       mit
       schwarzem
       Echsenleder.
       Den
       Kragen
      seiner
       Jacke
       zierte
       ein
       dicker,
       schwarzgelb
       gefleckter
       Pelz.
       Der
      Fremde
       hatte
       kurzes
       schwarzes
       Haar
       und
       einen
       buschigen
      Schnauzbart.
       Auf
       seinem
       breiten
       Kreuz
       hing
       ein
       Tornister,
      auch
       er
       aus
       schwarzem
       Leder.
       Der
       Mann
       mochte
       etwa
       in
      Rayners
       Alter
       sein.
     

     
      Als
       er
       Harri
       sah,
       blieb
       er
       stehen
       und
       nickte
       ihm
       freundlich
      zu.
       »Helá
       –
       bist
       du
       auch
       auf
       der
       Jagd?«
     

     
      »Eigentlich
       nicht.«
       Harri
       stellte
       sich
       vor.
       »Ich
       bin
       zum
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      Grafen
       Edbald
       unterwegs.«
     

     
      »Ah.«
       Der
       Mann
       runzelte
       die
       Stirn.
       »Ich
       heiße
       Maximus.«
       Er
      deutete
       über
       seine
       Schulter.
       »Ich
       bin
       aber
       kein
       Jäger.
       Ich
       bin
      Landvermesser
       und
       stehe
       in
       den
       Diensten
       des
       Grafen
       von
      Elfenfeld.
       Mein
       Herr
       und
       der
       Graf
       von
       Baarmen
       bequengeln
      irgendeinen
       Grenzverlauf,
       den
       ich
       überprüfen
       soll.«
       Maximus
      seufzte.
       »Leider
       werde
       ich
       nicht
       gut
       genug
       bezahlt,
       um
       mir
       so
      oft
       Fleisch
       zu
       leisten,
       wie
       ich
       es
       gern
       esse.
       Deshalb
       jage
       ich
       hin
      und
       wieder,
       wenn
       die
       Witterung
       günstig
       ist.«
     

     
      »Vielleicht
       solltest
       du
       lieber
       für
       den
       Grafen
       von
       Baarmen
      arbeiten,
       wenn
       dein
       Herr
       so
       klamm
       ist«,
       sagte
       Harri.
     

     
      Maximus
       lachte.
       »Es
       gibt
       hier
       ein
       Sprichwort:
       In
       Baarmen
      wohnen
       die
       Armen
       –
       und
       in
       Elfenfeld
       hamse
       auch
       kein
       Geld.«
      Harri
       grinste.
       Maximus
       gefiel
       ihm.
       Er
       fragte
       sich,
       wo
       er
      Quartier
       genommen
       hatte.
       Aber
       hinter
       der
       Hügelkuppe
       gab
       es
      gewiss
       noch
       andere
       Dörfer.
     

     
      Unter
       Maximus'
       Echsenlederjacke
       lugte
       ein
       schwarzes
       Hemd
      mit
       einem
       Stehkragen
       hervor.
       Vorn,
       genau
       an
       seinem
      ausgeprägten
       Adamsapfel,
       war
       das
       Hemd
       um
       eine
      Daumenlänge
       in
       Form
       eines
       Rechtecks
       eingeschnitten.
      Darunter
       war
       das
       strahlende
       Weiß
       eines
       Unterhemdes
       zu
      sehen.
     

     
      Am
       besten
       gefiel
       Harri
       jedoch
       Maximus'
       Langbolzer.
     

     
      Als
       er
       ihn
       musterte,
       fiel
       ihm
       Jutah
       ein
       –
       und
       ihre
      Ungeschicklichkeit,
       die
       zum
       Verlust
       seiner
       eigenen
       Waffe
      geführt
       hatte.
     

     
      »Na,
       dann
       viel
       Spaß
       beim
       Grafen«,
       meinte
       Maximus
      fröhlich.
       »Vielleicht
       kommst
       du
       noch
       rechtzeitig
       zum
      Abendessen.
       Ich
       hoffe,
       er
       hat
       mehr
       als
       eine
       Laus
       im
       Pott.«
       Er
      lachte
       und
       tauchte
       in
       einen
       anderen
       Teil
       des
       Waldes
       ein.
     

     
      Harri
       winkte
       ihm
       nach,
       dann
       ging
       er
       weiter.
       Irgendwann
       kam
      er
       wieder
       an
       den
       Brunnen,
       der
       in
       der
       Wildnis
       –
       ein
       schönes
      Stück
       von
       Graf
       Edbalds
       Heim
       entfernt
       –
       aus
       dem
       Boden
       ragte.
      Musste
       sein
       Gesinde
       etwa
       jeden
       Tag
       mit
       Eimern
       bewaffnet
     

     
      85
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      von
       der
       Burg
       bis
       hierher
       gehen,
       um
       den
       Haushalt
       mit
       Wasser
      zu
       versorgen?
       Das
       war
       doch
       eine
       arge
       Plage!
     

     
      Dann
       sah
       Harri,
       dass
       der
       Brunnen
       nicht
       abgedeckt
       war.
       Er
      hatte
       auch
       keine
       Kurbel,
       mit
       der
       man
       ein
       Gefäß
       nach
       oben
      ziehen
       konnte.
       Sicher
       war
       er
       ein
       Überbleibsel
       aus
       der
       Alten
      Zeit
       und
       längst
       ausgetrocknet.
       Wenn
       man
       sich
       genau
      umschaute,
       sah
       man
       da
       und
       dort
       zwischen
       den
       Bäumen
       noch
      Mauerreste.
       Bestimmt
       hatte
       hier
       früher
       ein
       Gehöft
       gestanden.
     

     
      Harri
       warf
       einen
       Blick
       in
       die
       Tiefe
       des
       Schachtes.
       Ein
       ekliger
      Gestank
       stieg
       in
       seine
       Nase.
       Ein
       jäher
       Kopfschmerz
       ließ
       ihn
      aufstöhnen.
       Beinahe
       hätte
       er
       sich
       übergeben.
     

     
      »Pfui,
       Orguudoo.«
       Harri
       wich
       zurück
       und
       nahm
       seinen
       Weg
      wieder
       auf.
       Schon
       bei
       seinem
       ersten
       Besuch
       in
       der
       Burg
       war
      ihm
       aufgefallen,
       dass
       sie
       aus
       der
       Ferne
       intakter
       wirkte
       als
       aus
      der
       Nähe.
       Zwei
       Türme
       waren
       lädiert.
     

     
      Einem
       der
       drei
       hinter
       den
       Zinnen
       aufragenden
       Gebäude
      fehlten
       Dachpfannen
       und
       Fensterscheiben.
     

     
      Wie
       gespenstisch!
       Harri
       schüttelte
       sich.
       Je
       näher
       er
       der
       Burg
      kam,
       desto
       mulmiger
       wurde
       ihm.
     

     
      Lag
       es
       an
       der
       Finsternis?
       Die
       Umgebung
       wirkte
       irgendwie
      bedrohlich.
       Spürten
       die
       Mauern
       etwa,
       dass
       er
       sich
       unter
       einem
      Vorwand
       näherte?
       Je
       länger
       er
       sie
       betrachtete,
       umso
       mehr
      schienen
       sich
       die
       Schießscharten
       in
       klaffende
       Mäuler
       zu
      verwandeln.
       Die
       Mauern
       gewannen
       an
       Tiefe
       und
       wurden
       zu
      einer
       unfreundlichen
       Zusammenballung
       grober
       Quader.
     

     
      Die
       Zugbrücke
       knarrte
       leise
       unter
       Harris
       Füßen.
       Der
      Torbogen
       lag
       im
       Schatten.
       Dass
       er
       keine
       Wachen
       sah,
       empfand
      Harri
       nicht
       als
       ungewöhnlich:
       Grafen
       waren
       nun
       mal
       keine
      Könige.
       Sie
       geboten
       in
       der
       Regel
       nur
       über
       Hauspersonal.
       Die
      Bauern
       und
       Jäger
       brachten
       ihnen
       Respekt
       entgegen,
       und
      solange
       der
       Adel
       sie
       nicht
       ausplünderte,
       waren
       Aufstände
       nicht
      zu
       befürchten.
     

     
      Als
       er
       vor
       dem
       Torbogen
       stand
       und
       einen
       Blick
       in
       den
      Innenhof
       warf,
       hatte
       er
       plötzlich
       das
       Gefühl,
       von
       tausend
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      Augen
       beobachtet
       zu
       werden.
       Harri
       schüttelte
       sich.
     

     
      Sein
       Blick
       huschte
       über
       verschneite
       Steinplatten
       und
       finstere
      Gebäude.
       Die
       Stille
       schien
       in
       seinen
       Ohren
       zu
       tosen.
       Je
       mehr
       er
      sein
       Gehör
       bemühte,
       um
       Geräusche
       aufzufangen,
       umso
       stärker
      glaubte
       er
       es
       in
       jeder
       Ecke
       wispern
       und
       tuscheln
       zu
       hören.
     

     
      Doch
       niemand
       war
       zu
       sehen.
       Bildete
       er
       sich
       das
       Geraune
       und
      die
       heimlichen
       Blicke
       nur
       ein?
     

     
      Irgendwann
       schlug
       ihm
       das
       Herz
       bis
       zum
       Halse.
       Harri
       stand
      da,
       lauschte
       dem
       Pochen
       und
       empfand
       eine
       eigentümliche
      Angst.
       Dass
       hier
       etwas
       nicht
       stimmte,
       konnte
       man
       förmlich
      riechen.
       Es
       war
       blanker
       Irrsinn,
       sich
       in
       ein
       Haus
       zu
       wagen,
       das
      allem
       Anschein
       nach
       etwas
       zu
       verbergen
       hatte.
     

     
      Er
       hatte
       den
       Gedanken
       gerade
       gedacht,
       als
       sein
       Mut
       rapide
      abnahm.
       Harri
       trat
       einen
       Schritt
       zurück.
       Dass
       sein
       Rücken
      dabei
       gegen
       etwas
       stieß,
       das
       zuvor
       nicht
       dort
       gewesen
       war,
      erhöhte
       seine
       Zuversicht
       nicht.
       Als
       er
       mit
       gesträubtem
      Nackenhaar
       herumfuhr,
       starrte
       er
       in
       die
       Visage
       einer
      Albtraumgestalt.
       In
       ihrer
       Hand
       blitzte
       ein
       Säbel,
       der
       zweifellos
      gleich
       herabsausen
       würde,
       um
       ihm
       den
       Schädel
       zu
       spalten.
     

     
      Harri
       zuckte
       zur
       Seite,
       näherte
       sich
       gefährlich
       dem
       Rand
       der
      Zugbrücke,
       glaubte
       das
       Zischen
       geschliffenen
       Eisens
       zu
       hören,
      duckte
       sich
       und
       zückte
       seine
       Klinge.
       Bevor
       sie
       aus
       der
       Scheide
      war,
       hörte
       er
       ein
       dumpfes
       Plopp
       und
       sah
       das
       orangerote
      Aufblitzen
       einer
       Bolzermündung.
       Zu
       seiner
       Verblüffung
      vernahm
       er
       jedoch
       nicht
       den
       typischen
       Knall
       einer
       solchen
      Waffe.
     

     
      Als
       Selims
       Schwert
       in
       seiner
       Hand
       hoch
       zuckte,
       explodierte
      der
       Schädel
       des
       Knöchernen.
       Ein
       gedämpfter,
       überrascht
      klingender
       Laut
       entrang
       sich
       seiner
       Kehle.
       Er
       riss
       sein
       Maul
      auf,
       dann
       fiel
       er
       Harri
       mit
       einem
       Seufzer
       entgegen.
     

     
      Harri
       wich
       erneut
       aus.
       Das
       lebende
       Gerippe
       stolperte
       über
      den
       Rand
       der
       Zugbrücke
       und
       klatschte
       auf
       das
       Eis
       des
      Burggrabens.
       Es
       war
       wohl
       noch
       nicht
       sehr
       dick,
       denn
       es
      zerbrach
       unter
       dem
       Aufprall.
       Harri
       hörte
       ein
       leises
       Blubbern,
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      als
       sein
       Gegner
       versank.
     

     
      Harri
       stand
       zitternd
       da.
       In
       seinem
       Kopf
       war
       Leere.
     

     
      Vor
       ihm,
       in
       der
       Finsternis,
       tauchte
       eine
       Gestalt
       auf,
       die
       ihm
      hektisch
       mit
       einem
       Langbolzer
       zuwinkte.
       Ihr
       Anblick
       riss
       Harri
      aus
       seiner
       Lähmung.
       Er
       schaute
       sich
       rasch
       um,
       aber
       noch
      immer
       war
       niemand
       zu
       sehen.
       Also
       los.
       Land
       gewinnen.
     

     
      Als
       er
       die
       Gestalt
       erreichte,
       erkannte
       er
       den
       Landvermesser
      Maximus.
     

     
      Er
       nickte
       Harri
       zu,
       und
       sie
       schlugen
       sich
       stumm
       in
       die
      Büsche.
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       15
       -
     

     
      Vor
       seiner
       gegenwärtigen
       Profession
       als
       Berittener
       Postbote
      war
       Sepp
       Nüssli
       im
       Lande
       Suizza
       in
       der
       Ermittlungsbranche
      tätig
       gewesen.
       Seine
       Auftraggeber,
       die
       in
       den
       Katakomben
      einer
       Bank
       Äonen
       alte
       Goldbarren
       verwalteten,
       waren
       freilich
      nicht
       immer
       mit
       seiner
       Arbeit
       zufrieden
       gewesen.
       Deswegen
      hatte
       Sepp
       Züri
       nach
       dem
       letzten
       beruflichen
       Fehlschlag
       den
      Rücken
       gekehrt
       und
       sich
       zu
       den
       legendären
       Dreizehn
       Inseln
      aufgemacht.
       Seit
       er
       nicht
       mehr
       mit
       seinen
       Auftraggebern
      haderte,
       ging
       es
       ihm
       auch
       psychisch
       viel
       besser:
       Sein
      kleptomanischer
       Drang
       machte
       ihm
       kaum
       noch
       zu
       schaffen.
     

     
      Da
       er
       gehört
       hatte,
       dass
       auf
       den
       Dreizehn
       Inseln
       Milch
       und
      Honig
       flössen,
       war
       es
       ihm
       eine
       große
       Freude
       gewesen,
       die
      Bekanntschaft
       der
       hübschen
       Barbarin
       Aruula
       zu
       machen,
       die
      zufällig
       dort
       geboren
       war.
       Sie
       hatte
       ihm
       auch
       die
       Richtung
      gewiesen,
       in
       die
       er
       gehen
       musste:
       Norden.
       Sepp
       hatte
       ihren
      Ratschlag
       nach
       bestem
       Wissen
       befolgt.
       Doch
       weil
       es
       mit
      seinem
       Orientierungssinn
       nicht
       weit
       her
       war,
       hatte
       es
       ihn
       an
      alle
       möglichen
       Orte
       verschlagen.
     

     
      Unter
       anderem
       auch
       nach
       Münsta,
       zu
       Pabst
       Viktorius
       dem
      Siebenten,
       der
       den
       Kristianern
       vorstand
       –
       einer
       Sekte,
       die
      angeblich
       seit
       2.500
       Jahren
       existierte.
       Die
       Begegnung
       hatte
      sich
       ausgezahlt:
       Seither
       gehörte
       Sepp
       zu
       den
       Postreitern,
       die
      Viktorius'
       Bullen
       und
       Enzykliken
       in
       die
       abgelegensten
       Kantone
      brachten.
       Er
       verfügte
       über
       eine
       Androne,
       ein
       Postmäppchen
      und
       eine
       Dienstwaffe.
       Und
       als
       ehemaliger
       Spion
       war
       er
      natürlich
       genau
       der
       richtige
       Mann
       für
       diesen
       Posten.
     

     
      Das
       heißt,
       bis
       gestern.
       Bis
       gestern
       war
       seine
       Karriere
       recht
      flott
       verlaufen.
       Aber
       seit
       er
       –
       Sepp
       musste
       es
       sich
      zähneknirschend
       eingestehen
       –
       ins
       Tal
       der
       Wuppoh
       gekommen
      war,
       war
       in
       allem
       der
       Wurm
       drin.
     

     
      89
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Zuerst
       hatte
       seine
       Androne
       in
       einem
       verschneiten
       Wald
       eine
      Wisaau
       aus
       dem
       Schlaf
       geschreckt
       und
       war
       durchgegangen.
      Bei
       der
       wilden
       Hatz
       hätte
       Sepp
       sich
       beinahe
       den
       Hals
      gebrochen.
       Zum
       Glück
       hatte
       ihn
       Harri
       mit
       einem
      Meisterschuss
       vor
       diesem
       Schicksal
       bewahrt.
       Doch
       damit
       war
      die
       Pechsträhne
       leider
       nicht
       zu
       Ende
       gewesen:
       In
       den
       Ruinen
      der
       Stadt
       war
       seine
       wackere
       Androne
       von
       einer
       hungrigen
      Taratze
       angegriffen
       worden.
       Sepp
       hatte
       mitsamt
       Tornister
       und
      Postmäppchen
       die
       Flucht
       ergreifen
       müssen,
       denn
       zu
       allem
      Übel
       hatte
       sein
       Bolzer
       geklemmt.
     

     
      Mit
       wehendem
       Umhang,
       das
       Mützli
       schief
       auf
       dem
       Haupt,
      war
       Sepp
       in
       ein
       Kellerloch
       geflohen.
       Bis
       spät
       in
       die
       Nacht
       hatte
      er
       das
       jämmerliche
       Fiepen
       seiner
       Androne
       und
       das
       Geheul
       von
      Taratzen
       gehört.
       Da
       mit
       den
       Rattenviechern
       nicht
       gut
       Kirschen
      essen
       war,
       hatte
       er
       die
       Nacht
       und
       den
       folgenden
       Tag
       in
       dem
      Keller
       verbracht.
     

     
      Nun,
       in
       den
       späten
       Abendstunden,
       war
       er,
       den
       Tornister
       auf
      dem
       Rücken,
       das
       Postmäppchen
       vor
       der
       Brust,
       auf
       Schusters
      Rappen
       unterwegs.
       Und
       hatte
       sich
       –
       auch
       dies
       musste
       er
       sich
      eingestehen
       –
       völlig
       verfranzt.
     

     
      Sepps
       Laune
       war
       auf
       dem
       Nullpunkt.
       Schuld
       daran
       war
       aber
      nicht
       die
       Kälte,
       sondern
       der
       für
       einen
       stattlichen
       Zwerg
       seiner
      Größe
       fürchterlich
       hohe
       Schnee,
       der
       jeden
       Schritt
       zur
       Qual
      machte.
       Zu
       seinem
       Glück
       entdeckte
       er
       irgendwann
       auf
       der
      fernen
       Hügelkuppe
       die
       Türme
       einer
       Burg.
     

     
      Sepp
       atmete
       auf.
       Sein
       Ziel
       rückte
       näher.
       Kurz
       darauf
       stieß
       er
      auf
       eine
       Lichtung
       und
       zog
       den
       Schluss,
       dass
       sie
       genau
       richtig
      war,
       um
       einen
       Imbiss
       zu
       sich
       zu
       nehmen.
       Zwar
       schränkte
       die
      Dunkelheit
       sein
       Blickfeld
       ein,
       doch
       nun
       wusste
       er
       immerhin,
       in
      welche
       Richtung
       er
       gehen
       musste,
       um
       seinen
       Auftrag
      auszuführen.
     

     
      Sepp
       sank
       erschöpft
       unter
       einem
       Baum
       nieder,
       legte
       den
      Tornister
       neben
       sich
       und
       genehmigte
       sich
       eine
       leckere
      Mahlzeit
       aus
       Zwybakk.
       Dazu
       trank
       er
       einen
       Schluck
       kalten
       Tee
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      aus
       seiner
       Feldflasche
       und
       schaute
       sich
       um.
       Links
       sah
       er
       die
      Lichter
       eines
       Dorfes.
       Und
       rechts
       …
     

     
      Hätte
       Sepp
       nicht
       schon
       gesessen,
       wäre
       er
       vor
       Schreck
       auf
      den
       Hintern
       gefallen.
       So
       begnügte
       er
       sich
       damit,
       sich
       der
       Kürze
      nach
       in
       den
       Schnee
       zu
       werfen.
     

     
      Gopferdammi!,
       durchzuckte
       es
       sein
       Hirn.
       Guule!
       Was
       treiben
      die
       im
       hohen
       Norden?
     

     
      Er
       verspürte
       ein
       spontanes
       Schwindelgefühl.
       Außerdem
      kroch
       Angst
       in
       sein
       ansonsten
       mutiges
       Herz,
       das
       so
       laut
      klopfte,
       dass
       es
       vermutlich
       meilenweit
       zu
       hören
       war.
     

     
      Dafür
       gab
       es
       einen
       Grund:
       Das
       Volk,
       zu
       dem
       die
       beiden
       in
      Lederfetzen
       gekleideten
       Gestalten
       gehörten,
       die
       fünfzig
      Schritte
       von
       ihm
       durch
       den
       Schnee
       stapften,
       war
       ihm
       bekannt.
      Aber
       wenn
       man
       es
       genau
       nahm,
       waren
       Guule
       gar
       kein
       Volk,
      sondern
       Menschen,
       die
       irgendwann
       im
       Laufe
       der
       Pubertät
       zu
      Skeletten
       abmagerten
       und
       in
       Sachen
       Ernährung
       merkwürdige
      Gelüste
       entwickelten.
       Der
       Grund
       dafür
       war
       Sepp
       nicht
       genau
      bekannt,
       aber
       Gerüchten
       aus
       seiner
       Heimat
       zufolge
       waren
      geheimnisvolle
       Erdstrahlen
       an
       der
       Veränderung
       schuld.
      Irgendwann
       sahen
       sie
       so
       grässlich
       aus,
       dass
       außer
       ihresgleichen
      niemand
       mehr
       mit
       ihnen
       verkehren
       wollte.
     

     
      Sepp
       war
       schon
       oft
       Guulen
       begegnet
       –
       zuletzt
       bei
       seinem
      Abenteuer
       mit
       Aruula
       und
       Maddrax:
       Seine
       Auftraggeber
       hatten
      sie
       damals
       aufgrund
       ihrer
       Genügsamkeit
       als
       Kampftruppen
      gegen
       einen
       Gegner
       aus
       alter
       Zeit
       eingesetzt.
     

     
      Doch
       was
       taten
       sie
       hier?
       In
       wessen
       Diensten
       standen
       sie?
       So,
      wie
       sie
       sich
       bewegten
       und
       um
       sich
       stierten,
       schienen
       sie
      jemanden
       zu
       suchen.
       Als
       Sepp
       sie
       leise
       bellen
       hörte,
       spitzte
       er
      die
       Ohren.
       Zum
       Glück
       verstand
       er
       sie,
       denn
       auch
       in
       Suizza
      wurde
       da
       und
       dort
       Fraacisch
       gesprochen.
       Und
       so
       hörte
       er,
       dass
      sie
       einen
       der
       ihren
       suchten,
       der
       bei
       einem
       Patrouillengang
      abhanden
       gekommen
       war.
     

     
      Wo
       hatten
       sie
       ihr
       Lager
       aufgeschlagen?
       Er
       wollte
       ihnen
       auf
      dem
       Weg
       zum
       Grafen
       keinesfalls
       in
       die
       Arme
       laufen.
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      Wehe,
       ihr
       guckt
       in
       meine
       Richtung,
       dachte
       Sepp
       und
       drückte
      sich
       noch
       tiefer
       in
       den
       Schnee.
     

     
      Die
       Guule
       setzten
       ihren
       Weg
       fort.
       Als
       die
       Dunkelheit
       sie
      verschluckte,
       blieb
       Sepp
       noch
       eine
       Weile
       liegen.
       Erst
       als
       er
      ganz
       sicher
       war,
       dass
       sie
       fort
       waren,
       richtete
       er
       sich
       auf
       und
      lehnte
       sich
       schwer
       atmend
       an
       den
       Baum.
     

     
      Schon
       wieder
       war
       er
       einer
       Todesgefahr
       entronnen.
       Es
       war
      wirklich
       unglaublich,
       was
       für
       ein
       aufregendes
       Leben
       Postboten
      führten.
       Die
       letzten
       drei
       Tage
       würden
       in
       seiner
       persönlichen
      Geschichte
       gewiss
       einen
       Ehrenplatz
       einnehmen.
     

     
      »Ich
       glaube«,
       murmelte
       er,
       »es
       wird
       höchste
       Zeit,
       dass
       ich
      Graf
       Edbald
       meine
       Aufwartung
       mache!«
       Er
       packte
       seinen
      Kram
       zusammen,
       schulterte
       Tornister
       und
       Postmäppchen
       und
      pirschte,
       argwöhnische
       Blicke
       um
       sich
       werfend,
       weiter.
      Irgendwann
       hörte
       er
       ein
       höchst
       verdächtig
       klingendes,
      rhythmisches
       Klappern.
       Sofort
       blieb
       er
       stehen
       und
       spitzte
       seine
      großen
       Ohren.
       Es
       dauerte
       eine
       Weile,
       bis
       er
       merkte,
       dass
       seine
      eigenen
       Zähne
       der
       Ursprung
       des
       Geräuschs
       waren.
     

     
      Als
       er
       erleichtert
       aufatmete
       und
       weitergehen
       wollte,
       zuckte
      rechts
       von
       ihm
       etwas
       aus
       der
       Finsternis
       hervor
       und
       schlang
      sich
       um
       seinen
       Hals.
       Das
       Kreischen,
       das
       Sepps
       Stimmbänder
      im
       gleichen
       Moment
       produzieren
       wollten,
       erstickte
       in
       seiner
      Kehle.
       Dann
       presste
       sich
       etwas
       auf
       seinen
       Mund,
       und
       er
       spürte,
      dass
       er
       in
       die
       Luft
       gehoben
       wurde.
     

     
      Sepps
       Beine
       baumelten
       im
       Nichts.
       Er
       schloss
       die
       Augen,
      denn
       er
       wollte
       das
       Grauen
       nicht
       sehen,
       das
       ihn
       gleich
      verschlingen
       musste.
       Sein
       Herz
       raste
       wie
       toll.
       Das
       Blut
      rauschte
       so
       laut
       in
       seinen
       Ohren,
       dass
       er
       das
       überrascht
      ausgestoßene
       »Sepp!«
       zuerst
       gar
       nicht
       hörte.
     

     
      Dann
       öffnete
       er
       probeweise
       ein
       Auge.
       Eine
       von
       schwarzem
      Echsenleder
       verhüllte
       Hand
       wurde
       von
       seinem
       Mund
      genommen.
     

     
      »Du
       kennst
       ihn?«,
       fragte
       eine
       sonore
       Stimme.
     

     
      Sepp
       öffnete
       auch
       das
       andere
       Auge.
       »Junker
       Harri
      ?«
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      »Lass
       den
       Junker«,
       sagte
       Harri
       von
       Xanten
       leise.
       Er
       stand
      genau
       vor
       Sepp.
       »Hast
       du
       vergessen,
       dass
       wir
       längst
       per
       du
      sind?«
     

     
      Der
       schnauzbärtige
       Riese,
       der
       Sepp
       hochgehoben
       hatte
       und
      nun
       aus
       noch
       größerer
       Höhe
       auf
       ihn
       herabschaute,
       kam
       ihm
      eigenartig
       bekannt
       vor.
       Sepp
       fragte
       sich,
       wo
       er
       ihn
       schon
       mal
      gesehen
       hatte.
       Andererseits
       erleichterte
       es
       ihn
       sehr,
       Harri
       zu
      erblicken.
     

     
      »Lass
       ihn
       runter«,
       sagte
       Harri.
     

     
      Der
       Schnauzbart
       setzte
       Sepp
       vorsichtig
       zu
       Boden.
     

     
      »Bin
       ich
       froh,
       dich
       zu
       sehen,
       Harri!«,
       sagte
       Sepp
       hoch
      erfreut.
       Es
       hätte
       nicht
       viel
       gefehlt,
       und
       er
       wäre
       seinem
       Freund
      um
       den
       Hals
       gefallen.
       »Hier
       im
       Wald
       wimmelt
       es
       von
       …«
     

     
      »Pssst,
       leise«,
       zischte
       der
       Schnauzbart
       und
       schaute
       sich
      besorgt
       um.
       »Hier
       wimmelt
       es
       von
       Guulen!«
     

     
      »Deswegen
       mussten
       wir
       dich
       ohne
       vorherige
       Warnung
       zum
      Schweigen
       bringen«,
       flüsterte
       Harri.
     

     
      »Ich
       hab
       sie
       gesehen«,
       erwiderte
       Sepp
       aufgeregt.
       »Mit
       denen
      ist
       nicht
       zu
       spaßen.«
       Er
       musterte
       erneut
       den
       Schnauzbart.
       Er
      war
       ganz
       sicher,
       dass
       er
       ihn
       kannte.
     

     
      »Ach
       so«,
       sagte
       Harri,
       als
       er
       Sepps
       Blick
       bemerkte.
       »Hätte
      ich
       fast
       vergessen:
       Das
       ist
       Maximus.
       Er
       ist
       Landvermesser.«
       Er
      deutete
       auf
       Sepp.
       »Das
       ist
       mein
       Freund
       Sepp.
       Er
       ist
       Postbote.«
      Maximus
       schmunzelte.
       Erst
       jetzt
       nahm
       Sepp
       wahr,
       dass
       an
      seiner
       breiten
       Schulter
       ein
       Langbolzer
       hing.
       Maximus
      bemerkte
       seinen
       Blick.
       »Ich
       wollte
       eigentlich
       jagen.«
     

     
      Harri
       zuckte
       mit
       finsterer
       Miene
       die
       Achseln.
       »Was
       für
       ein
      Glück,
       dass
       du
       in
       der
       Nähe
       warst,
       als
       diese
       Kreatur
       …«
     

     
      Maximus
       nickte
       lässig.
       »Ja.
       War
       wirklich
       Glück.«
     

     
      »Ich
       wette,
       sie
       hätte
       mich
       erschlagen«,
       sagte
       Harri.
     

     
      »Jetzt
       ruht
       sie
       auf
       dem
       Grund
       des
       Burggrabens.«
     

     
      »Vielleicht
       wimmelt
       es
       deswegen
       hier
       von
       diesen
       Guulen.«
     

     
      »Ich
       hoffe,
       der
       Burggraben
       friert
       schnell
       genug
       wieder
       zu,
      damit
       sie
       nicht
       sehen,
       wo
       sie
       suchen
       müssen.«
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      Sepp
       Nüsslis
       Kopf
       flog
       hin
       und
       her.
       »Was?«
       Er
       verstand
      kein
       Wort.
     

     
      Harri
       zog
       Sepp
       an
       seinem
       Umhang
       tiefer
       ins
       Dickicht
       hinein.
      Maximus
       folgte
       ihnen.
       Als
       sie
       weit
       genug
       von
       dem
       Pfad
      entfernt
       waren,
       erzählte
       Harri
       Sepp
       leise
       alles,
       was
       ihm
       seit
      ihrer
       ersten
       Begegnung
       widerfahren
       war.
       Als
       Sepp
       hörte,
       dass
      die
       Burg,
       die
       sein
       Ziel
       war,
       von
       Guulen
       wimmelte,
       wurde
       er
       so
      weiß
       wie
       der
       Schnee,
       der
       seine
       Füße
       inzwischen
       gefroren
       hatte.
      »Die
       Guule
       nisten
       auf
       Graf
       Edbalds
       Burg?«
       Sepp
       hielt
       sein
      Mützli
       mit
       beiden
       Händen
       fest.
       »Eine
       Invasion?
       Haben
       sie
       die
      Macht
       ergriffen?«
     

     
      »Keine
       Ahnung.«
       Harri
       zuckte
       die
       Achseln.
       »Sie
       sollen
       das
      Gefolge
       des
       fraacischen
       Fürsten
       Esgard
       sein.
       Seit
       sie
       da
       sind,
      verhält
       Graf
       Edbald
       sich
       sehr
       seltsam.«
       Er
       deutete
       zum
       Hang
      hinunter,
       an
       dessen
       Ende
       die
       Wuppoh
       rauschte.
       »Und
       aus
       dem
      Dorf
       da
       unten
       ist
       ein
       Mädchen
       geraubt
       worden.
       Es
       heißt
       Jutah.
      Wir
       suchen
       es.«
     

     
      »Ist
       Jutah
       hübsch?«,
       fragte
       Sepp
       interessiert.
     

     
      Harri
       zuckte
       die
       Achseln.
       »Kann
       man
       eigentlich
       nicht
       sagen
      …«
     

     
      »Warum
       suchst
       ihr
       sie
       dann?«
     

     
      »Och
       …«
       Harri
       rang
       um
       Worte.
       Dann
       fiel
       ihm
       wohl
       etwas
      ein,
       denn
       seine
       Miene
       hellte
       sich
       auf.
       »Ich
       kenne
       Jutahs
       Vetter.
      Er
       heißt
       Rayner
       und
       ist
       ganz
       nett.
       Da
       ich
       sowieso
       zum
       Grafen
      wollte,
       dachte
       ich
       mir,
       schau
       dich
       mal
       um;
       vielleicht
       ist
       sie
       ja
      in
       seinem
       Haus.«
     

     
      Wirklich,
       eine
       vernünftige
       Erklärung.
       Allerdings
       wäre
       Sepp
      auch
       jede
       andere
       Erklärung
       recht
       gewesen,
       vorausgesetzt,
       ihr
      wäre
       der
       sofortige
       Abmarsch
       in
       die
       unteren
       Regionen
       des
       Tals
      gefolgt
       –
       und
       danach
       ein
       Feuer,
       eine
       warme
       Mahlzeit
       und
       ein
      trockenes
       Nachtlager.
     

     
      Maximus
       schien
       Harris
       Erklärung
       jedoch
       nicht
       ganz
       zu
      genügen.
       »Was
       hat
       dich
       davon
       abgehalten,
       zum
       Grafen
       zu
      gehen?«
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      »Ja«,
       sagte
       Sepp.
       »Das
       frage
       ich
       mich
       auch.«
     

     
      Harri
       errötete.
       Man
       sah
       es
       trotz
       der
       Dunkelheit.
       »Nun
       ja
       …«
      Er
       druckste
       herum.
       »Ich
       hatte
       ein
       komisches
       Gefühl,
       als
       ich
       am
      Tor
       stand.«
       Er
       beschrieb,
       dass
       er
       geglaubt
       hatte,
       von
      unsichtbaren
       Augen
       beobachtet
       zu
       werden.
       »Ich
       hatte
       den
      Eindruck,
       man
       würde
       sofort
       erkennen,
       welcher
       Grund
       mich
      wirklich
       zu
       ihnen
       führt.«
     

     
      »Woher
       sollten
       sie
       das
       wissen?«,
       fragte
       Maximus.
     

     
      »Ja,
       woher
       sollen
       sie
       das
       wissen?«,
       echote
       Sepp.
       Ihm
       fiel
       auf,
      dass
       der
       Schnauzbart
       ordentlich
       was
       auf
       dem
       Kasten
       hatte.
      Woher,
       bei
       Wudan
       und
       seinen
       göttlichen
       Heerscharen,
       kannte
      er
       ihn
       bloß?
       »Meinst
       du,
       sie
       können
       Gedanken
       lesen?«
       Das
      kam
       durchaus
       vor.
       Die
       Frauen
       vom
       Volk
       der
       Dreizehn
       Inseln
      zum
       Beispiel
       besaßen
       diese
       Gabe.
     

     
      »Oder
       ihr
       Anführer
       ist
       ein
       Hexer«,
       murmelte
       Harri.
       »Obwohl
      ich
       natürlich
       nicht
       an
       Hexer
       glaube.«
     

     
      »Nein,
       du
       bist
       nicht
       zum
       zweiten
       Mal
       zum
       Grafen
       gegangen,
      weil
       du
       eine
       Nase
       hast.«
       Maximus
       schaute
       zuerst
       Sepp
       an,
      dann
       Harri.
       »Wenn
       du
       nach
       Rayner
       noch
       einmal
       dort
      aufgetaucht
       wärst,
       wäre
       das
       der
       Macht,
       die
       über
       die
       Burg
      herrscht
       und
       Jutah
       gefangen
       hält,
       nicht
       mehr
       wie
       ein
       Zufall
      erschienen.«
     

     
      »Die
       Macht,
       die
       über
       die
       Burg
       herrscht?«,
       echote
       Sepp.
       Für
      seine
       Ohren
       klang
       das
       reichlich
       mysteriös.
     

     
      »Woher
       weißt
       du
       überhaupt,
       dass
       Rayner
       beim
       Grafen
       war?«
      Harri
       sah
       so
       verdutzt
       aus,
       wie
       Sepp
       sich
       fühlte.
     

     
      »Ich
       hab
       ihn
       heute
       Morgen
       hineingehen
       sehen.«
     

     
      »Ach,
       wirklich?«
       Harri
       runzelte
       die
       Stirn.
       »Das
       erklärt
      natürlich
       alles.«
     

     
      Das
       fand
       Sepp
       auch.
       »Und
       woher
       weißt
       du,
       dass
       diese
      hässliche
       Jutah
       sich
       im
       Haus
       des
       Grafen
       aufhält?«,
       hakte
       er
      nach.
     

     
      »
      Sooo
       hässlich
       ist
       sie
       nun
       auch
       nicht«,
       warf
       Harri
       ein.
     

     
      »Ich
       habe
       gesehen,
       dass
       sie
       reingebracht
       wurde«,
       erwiderte
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      Maximus.
       »Von
       einem
       Guul.«
     

     
      Harri
       riss
       die
       Augen
       auf.
       »Du
       hast
       es
       gesehen
      ?«
     

     
      Maximus
       nickte.
       »Sie
       war
       besinnungslos.«
     

     
      Schweigen.
       Sepp
       hing
       seinen
       Gedanken
       nach,
       die
       um
       die
      Frage
       kreisten,
       was
       ihn
       ein
       Weibsbild
       namens
       Jutah
       überhaupt
      interessierte.
       War
       er
       nicht
       in
       dieses
       Tal
       gekommen,
       um
       einen
      Brief
       zuzustellen?
       Sollte
       er
       nicht
       lieber
       –
       Guule
       hin,
       Guule
       her
      –
       ans
       Burgportal
       klopfen,
       die
       Post
       aushändigen
       und
       das
       Weite
      suchen?
     

     
      »Wenn
       es
       so
       ist«,
       hörte
       er
       Harri
       sagen,
       »kommen
       wir
       nicht
      umhin,
       einen
       Spion
       hineinzuschicken.«
       Er
       deutete
       über
       seine
      Schulter
       in
       die
       Richtung,
       in
       der
       die
       Burg
       lag.
     

     
      »Ja«,
       sagte
       Maximus.
       »Aber
       er
       muss
       so
       klein
       sein,
       dass
       er
      durch
       eine
       Schießscharte
       passt.«
     

     
      »Und
       leicht
       muss
       er
       sein«,
       wandte
       Harri
       ein,
       »damit
       er
       nicht
      durch
       das
       Eis
       im
       Burggraben
       bricht.
       Außerdem
       muss
       er
       ein
      beinharter
       Kerl
       sein,
       der
       weder
       Tod
       noch
       Orguudoo
       fürchtet.«
      Er
       zog
       die
       Nase
       hoch.
       »Aber
       wo
       kriegen
       wir
       so
       einen
       Burschen
      auf
       die
       Schnelle
       her?«
     

     
      Einen
       beinharten
       Spion
       brauchten
       sie?
       Sepps
       totgeglaubte
      Lebensgeister
       rührten
       sich.
       »Nun«,
       sagte
       er
       nachdenklich,
      »vielleicht
       könnte
       ich
       …«
     

     
      »Unser
       Mann«,
       fuhr
       Maximus
       fort,
       »muss
       sich
       natürlich
       in
      jeder
       Minute
       seines
       Tuns
       bewusst
       sein,
       dass
       man
       ihn
       vielleicht
      entdeckt
       und
       grausam
       zu
       Tode
       foltert.«
     

     
      »…
       jemanden
       ausfindig
       machen
      «,
       sagte
       Sepp,
       »der
       so
       was
      könnte.
       Als
       Postbote
       komm
       ich
       ja
       viel
       rum
       …«
     

     
      »Wenn
       es
       ihm
       gelingen
       würde,
       in
       die
       Burg
       einzudringen«,
      sagte
       Harri,
       »würden
       die
       Baarmer
       ihn
       ganz
       sicher
       an
       allen
      Lagerfeuern
       bis
       Elfenfeld
       besingen.«
     

     
      »Ich
       mach's«,
       sagte
       Sepp
       entschlossen
       und
       warf
       sich
       in
       die
      Brust.
       »Schon
       in
       Suizza
       war
       ich
       erfolgreich
       als
       Spion
       tätig!«
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      Sie
       pirschten
       durch
       den
       Wald
       und
       erreichten
       die
       Rückseite
       der
      Burg.
       Während
       Harri
       und
       Maximus
       vor
       dem
       Burggraben
       auf
      dem
       Boden
       lagen
       und
       leise
       miteinander
       tuschelten,
      begutachtete
       Sepp
       das
       Eis.
     

     
      Es
       würde
       ihn
       doch
       tragen,
       oder?
     

     
      Klar.
     

     
      Und
       wenn
       nicht?
     

     
      Ach,
       unmöglich!
       –
       Er
       war
       leicht
      .
     

     
      Aber
       das
       Eis
       war
       vielleicht
       zu
       dünn
      .
     

     
      Nun,
       in
       diesem
       Fall…
     

     
      »Hör
       zu«,
       raunte
       Maximus
       und
       deutete
       über
       die
      spiegelblanke
       Oberfläche
       des
       Grabens
       hinweg.
       »Pirsch
       zu
       der
      Schießscharte
       da
       drüben
       und
       zwäng
       dich
       hindurch
       …«
     

     
      »…
       und
       wenn
       du
       auf
       dem
       Burghof
       bist«,
       fuhr
       Harri
      aufgeregt
       fort,
       »mach
       dich
       auf
       die
       Suche
       nach
       Jutah.«
       Er
       hatte
      das
       geraubte
       Mädchen
       inzwischen
       genau
       beschrieben,
       und
      Sepp
       wusste,
       dass
       er
       es
       an
       einem
       sternförmigen
       Muttermal
      erkennen
       konnte.
       »Halt
       nach
       beleuchteten
       Zimmern
       Ausschau
      …
       Es
       ist
       ziemlich
       wahrscheinlich,
       dass
       sich
       in
       beleuchteten
      Zimmern
       Menschen
       aufhalten,
       womöglich
       sogar
       Frauen,
       also
      auch
       Jutah.
       Schau
       nicht
       nach
       Zimmern
       aus,
       in
       denen
       Guule
      rumlungern.
       Die
       können
       dir
       gefährlich
       werden
       …«
     

     
      Sepp
       stierte
       seinen
       Freund
       an.
       Harri
       hatte
       offenbar
       keine
      Ahnung,
       wie
       hart
       die
       Spionageausbildung
       gewesen
       war,
       die
       er
      in
       seiner
       Heimat
       durchlaufen
       hatte:
       Natürlich
       wusste
       er,
       dass
      sich
       dort,
       wo
       sich
       Menschen
       aufhielten,
       manchmal
       auch
       Frauen
      befanden,
       und
       wie
       gefährlich
       Guule
       waren.
       Deswegen
       hörte
       er
      nur
       mit
       halbem
       Ohr
       hin,
       nickte
       seinen
       Gefährten
       zu
       und
      übergab
       Harri
       seinen
       Tornister
       und
       das
       Postmäppchen.
     

     
      Dann
       ließ
       er
       sich
       langsam
       in
       den
       Graben
       und
       auf
       das
       Eis
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      hinab.
       Der
       Burggraben
       war
       fünf
       Meter
       breit.
       Als
       Sepp
       sich
       mit
      angehaltenem
       Atem
       in
       Bewegung
       setzte,
       knirschte
       und
       knackte
      es
       bei
       jedem
       Schritt.
       Kalter
       Schweiß
       brach
       ihm
       aus.
       Er
       stellte
      sich
       vor,
       was
       wohl
       aus
       ihm
       werden
       würde,
       wenn
       die
       Eisdecke
      brach.
       Schon
       die
       Vorstellung
       brachte
       ihn
       zum
       Zittern,
       doch
      irgendwie
       gelang
       es
       ihm,
       die
       glatte
       Fläche
       zu
       überwinden
       und
      die
       Mauer
       zu
       erreichen,
       die
       an
       ihrem
       Ende
       in
       die
       Höhe
       ragte.
     

     
      Die
       Schweißtropfen,
       die
       in
       seine
       Augen
       liefen,
       machten
       ihn
      fast
       blind.
       Sepp
       atmete
       auf,
       als
       er
       sich
       die
       Mauer
       entlang
       an
       die
      Schießscharte
       heranarbeitete,
       die
       ihm
       zum
       Hindurchschlüpfen
      groß
       genug
       erschien.
       Er
       hielt
       sich
       mit
       beiden
       Händen
       an
       ihrem
      Rand
       fest,
       dann
       wandte
       er
       sich
       noch
       einmal
       um.
     

     
      Harri
       und
       Maximus
       hoben
       ermutigend
       die
       Daumen.
     

     
      Sepp
       atmete
       tief
       ein
       und
       schob
       den
       Kopf
       durch
       die
      Schießscharte.
       Hinter
       der
       Mauer
       war
       es
       unangenehm
       finster,
       da
      die
       Gebäude
       der
       Burg
       Schatten
       warfen.
     

     
      Auf
       dem
       Hof
       war
       niemand
       zu
       sehen.
       Zwischen
       den
      gespenstisch
       stillen
       Häusern
       rührte
       sich
       nichts.
     

     
      Sepp
       fröstelte.
       Ob
       er
       so
       bleich
       war,
       wie
       er
       sich
       fühlte?
     

     
      Wieder
       knirschte
       das
       Eis
       unter
       seinen
       Füßen.
       Er
       fuhr
      zusammen.
       Jetzt
       aber
       geschwind!
       Sepp
       festigte
       seinen
       Griff
       an
      den
       Rändern
       der
       Schießscharte
       und
       zog
       sich
       hoch.
       Uff.
       Als
       er
      in
       der
       Öffnung
       kniete,
       sah
       er,
       dass
       die
       Burgmauer
       einen
       halben
      Meter
       dick
       war.
       Dann
       drehte
       er
       den
       Kopf,
       nickte
       Harri
       und
      Maximus
       zu
       und
       ließ
       sich
       in
       den
       Hof
       hinab.
     

     
      Auf
       den
       ersten
       Blick
       wirkte
       die
       Burg
       unbewohnt,
       denn
       er
       sah
      überhaupt
       keine
       erleuchteten
       Fenster.
       Aber
       das
       konnte
      natürlich
       nicht
       sein.
       Vorsichtig,
       als
       könne
       der
       Boden
       unter
       ihm
      nachgeben,
       huschte
       Sepp
       an
       der
       Mauer
       entlang.
       Das
       vor
       ihm
      aufragende
       Gebäude
       war
       drei
       Etagen
       hoch
       und
       schmiegte
       sich
      an
       die
       Burgmauer.
       Über
       seinem
       Dach
       führte
       ein
       hölzerner
      Laufgang
       an
       den
       Zinnen
       vorbei.
       Sepp
       erspähte
       eine
       Tür,
       die
       so
      schmal
       war,
       dass
       er
       sie
       für
       den
       Eingang
       zum
       Gesindetrakt
       hielt.
      Er
       hörte
       ein
       hölzernes
       Knirschen,
       zuckte
       zusammen
       und
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      verharrte.
       Sein
       Herz
       pochte
       heftiger.
     

     
      Auf
       der
       gegenüberliegenden
       Hofseite
       wurde
       ein
       Portal
      geöffnet.
       Leise
       Schritte
       ertönten,
       dann
       trat
       ein
       Kommando
       der
      Guule
       ins
       Freie
       und
       stellte
       sich
       in
       einer
       Reihe
       auf.
       An
       ihren
      Gürteln
       baumelten
       gebogene
       Säbel.
       Niemand
       sprach
       ein
       Wort.
      Ein
       Guul
       mit
       Umhang
       baute
       sich
       vor
       den
       Versammelten
       auf.
      Ein
       Offizier?
       Das
       Bellen
       seiner
       Stimme
       klang
       gebieterisch.
     

     
      Sepp
       verschmolz
       mit
       der
       Wand
       und
       beobachtete
       den
       Trupp
      mit
       zitternden
       Knien.
       Dann
       fiel
       ihm
       ein,
       dass
       es
       zum
      Berufsbild
       des
       Spions
       gehörte,
       Informationen
       zu
       sammeln,
       und
      er
       zählte
       die
       Köpfe
       des
       Kommandos.
       Ein
       Dutzend.
       Na,
      immerhin.
       Der
       Offizier
       knarzte
       die
       stummen
       Gesellen
       an,
       dann
      machte
       er
       eine
       Geste,
       die
       alles
       Mögliche
       bedeuten
       konnte.
       Die
      Guule
       schwenkten
       rechtsum
       und
       rückten
       Ohne-Tritt-Marsch
       in
      Richtung
       Zugbrücke
       ab.
       Der
       Offizier
       folgte
       ihnen.
     

     
      Sepp
       huschte
       flink
       an
       dem
       Gebäude
       entlang
       und
       lugte
       um
      eine
       Ecke,
       um
       den
       Auftrag
       des
       Kommandos
       in
       Erfahrung
       zu
      bringen.
       Sie
       verließen
       die
       Burg.
       Er
       dachte
       an
       den
       Guul,
       den
      Maximus
       getötet
       hatte
       und
       der
       nun
       unter
       dem
       Eis
       im
      Burggraben
       lag.
       Eventuell
       hielt
       man
       ihn
       für
       einen
       Deserteur.
      Echte
       Militaristen
       ließen
       solche
       Leute
       nicht
       einfach
       laufen
       und
      gingen
       zum
       Tagwerk
       über
       …
     

     
      Der
       Offizier
       und
       zwei
       andere
       Guule
       blieben
       am
       Torbogen
      zurück.
       Sie
       standen
       vor
       hölzernen
       Drehtrommeln,
       auf
       die
      Ketten
       gewickelt
       waren.
       Die
       Ketten
       verschwanden
       neben
       dem
      Torbogen
       in
       der
       Mauer.
       Schließlich
       knurrte
       der
       Offizier
       die
      Legionäre
       an,
       die
       daraufhin
       eine
       Trommel
       drehten
       und
       eine
      Kette
       in
       Bewegung
       setzten.
       Das
       Rasseln
       reichte
       aus,
       um
       Sepp
      zu
       sagen,
       dass
       sich
       gleich
       ein
       Fallgitter
       herabsenken
       würde,
       um
      den
       Torbogen
       zu
       verschließen.
     

     
      »Gopferdammi
       …«
       Sepp
       hatte
       gehofft,
       der
       Rückweg
       über
      das
       dünne
       Eis
       werde
       ihm
       erspart
       bleiben.
       Nun
       war
       ihm
       der
      bequemere
       Rückweg
       abgeschnitten.
     

     
      Der
       Offizier
       marschierte
       mit
       knöchern
       Hackenden
       Schritten
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      in
       das
       Gebäude
       zurück,
       aus
       dem
       er
       und
       die
       Legionäre
      gekommen
       waren.
     

     
      Das
       Portal
       fiel
       hinter
       ihm
       zu.
       Sepp
       ging
       in
       die
       Knie,
       legte
      sich
       auf
       den
       Boden
       und
       robbte
       wie
       ein
       Würmli
       über
       den
      eiskalten,
       von
       zahlreichen
       Guulfüßen
       festgetretenen
       Schnee.
      Der
       Boden
       war
       saukalt,
       doch
       beinharte
       Spione
       mussten
       halt
      eine
       Menge
       aushalten
       können.
       Außerdem
       trieb
       ihn
       der
      Gedanke
       an
       die
       Jungfer
       Jutah,
       über
       deren
       Schicksal
       es
      Informationen
       zu
       sammeln
       galt.
       Hatte
       Harri
       ihm
       nicht
       das
      Leben
       gerettet?
       War
       er
       ihm
       damit
       nicht
       etwas
       schuldig?
     

     
      Ihm
       schon,
       dachte
       Sepp.
       Aber
       doch
       nicht
       Rayner.
       Ich
       kenn
      ihn
       ja
       nicht
       mal.
       Doch
       unter
       echten
       Männern
       war
       der
       Freund
      eines
       Freundes
       auch
       sein
       Freund.
       Also
       wollte
       er
       mal
       sämtliche
      Hühneraugen
       zudrücken
       …
     

     
      Als
       Sepp
       das
       Portal
       erreichte,
       hinter
       dem
       der
       Offizier
      verschwunden
       war,
       blickte
       er
       nach
       oben
       und
       ihm
       wurde
       erneut
      die
       himmelschreiende
       Ignoranz
       der
       normal
       Gewachsenen
      bewusst,
       die
       keinen
       Gedanken
       daran
       verschwendeten,
       dass
      auch
       kleine
       Spione
       hin
       und
       wieder
       den
       Wunsch
       hatten,
       eine
      Türklinke
       zu
       erreichen.
       Das
       metallene
       Mistding
       war
       so
       hoch
      angebracht,
       dass
       er
       eine
       Trittleiter
       brauchte.
       Dieses
       Risiko
      konnte
       er
       jedoch
       nicht
       eingehen
       –
       denn
       das
       Portal
       lag
       genau
       im
      Blickfeld
       der
       Guule
       am
       Fallgitter.
       Außerdem
       wusste
       er
       nicht,
      wo
       er
       eine
       Trittleiter
       herkriegen
       sollte.
     

     
      Was
       tun?,
       fragte
       sich
       Sepp.
       Ihm
       fiel
       eine
       Devise
       ein,
       die
       er
      als
       Jungspion
       im
       Dienst
       des
       Schweizer
       Bankvereins
       gelernt
      hatte:
       Zwei
       Schritte
       vor,
       einen
       zurück.
       Er
       drehte
       dem
       Portal
      eine
       Nase,
       ließ
       es
       links
       liegen
       und
       robbte
       an
       der
       Gebäudewand
      entlang.
       Hier
       musste
       doch
       irgendwo
       ein
       Kellerfenster
       sein
       …
      Alle
       Gebäude
       mit
       solchen
       Ausmaßen
       hatten
       Kellerfenster.
      Kellerfenster
       waren
       geradezu
       ideal
       für
       kleinwüchsige
       Spione,
      da
       die
       Bauherren
       dieser
       Welt
       davon
       ausgingen,
       dass
       Spione
      groß
       und
       Kellerfenster
       zu
       klein
       für
       sie
       waren.
     

     
      Es
       dauerte
       nicht
       lange,
       dann
       hatte
       Sepp
       gefunden,
       was
       er
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      suchte:
       einen
       rechteckigen
       Schacht,
       der
       gleich
       vor
       der
      Hauswand
       in
       den
       Boden
       führte.
       Er
       war
       mit
       einem
      engmaschigen
       Gitter
       abgedeckt.
       Da
       sich
       günstigerweise
       gerade
      eine
       Wolke
       am
       Himmel
       teilte
       und
       dem
       Mond
       die
       Chance
       gab,
      Sepp
       heimzuleuchten,
       erkannte
       sein
       Spionauge
       eine
      Fensterscheibe,
       die
       –
       so
       dreckig,
       wie
       sie
       war
       –
       nur
       in
       einen
      Keller
       führen
       konnte.
     

     
      Sepp
       brauchte
       die
       Scheibe
       nur
       noch
       einzuschlagen,
       ohne
      dass
       die
       Wachen
       am
       Fallgitter
       etwas
       hörten.
     

     
      Kein
       Problem.
       So
       was
       lernte
       man
       in
       der
       Spionschule
       im
      ersten
       Semester.
     

     
      Sepp
       bog
       das
       Gitter
       hoch
       und
       schob
       es
       lautlos
       beiseite.
       Dann
      glitt
       er
       wie
       ein
       Gespenst
       in
       den
       Schacht
       hinein,
       der
       so
       tief
       war,
      dass
       er
       aufrecht
       vor
       dem
       Fenster
       stehen
       konnte.
       Fein.
       Trotz
       der
      barbarischen
       Kälte
       ließ
       Sepp
       den
       Umhang
       mit
       den
       164
      Geheimtaschen
       von
       seinen
       Schultern
       gleiten,
       setzte
       ihn
       als
      Dämpfer
       ein
       und
       trat
       heftig
       gegen
       die
       Scheibe.
     

     
      Dummerweise
       hatte
       er
       vergessen,
       dass
       sich
       in
       den
       164
      Geheimtaschen
       auch
       einige
       harte
       Gegenstände
       befanden.
      Deswegen
       fiel
       das
       Klirren
       weniger
       leise
       aus
       als
       erwartet.
     

     
      Ein
       zweistimmiges
       Bellen
       war
       die
       Antwort.
     

     
      Sepp
       verschluckte
       die
       Verwünschung,
       die
       ihm
       auf
       der
       Zunge
      lag.
       Dann
       reckte
       er
       blitzschnell
       den
       Hals.
       Dass
       die
       Torwachen
      mit
       gezückten
       Säbeln
       in
       seine
       Richtung
       eilten,
       wertete
       er
       als
      Hinweis
       darauf,
       dass
       sie
       gute
       Ohren
       hatten.
     

     
      O
       Wudan,
       dachte
       Sepp.
       Jetzt
       geht's
       mir
       an
       den
       Kragen!
     

     
      Er
       schob
       den
       Kopf
       durch
       das
       offene
       Fenster
       und
       stürzte
       sich
      blind
       in
       die
       Finsternis.
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      Ein
       einsamer
       Stern
       blitzte
       in
       das
       Zimmer
       hinein,
       in
       dem
       Jutah
      mit
       angezogenen
       Knien
       auf
       einem
       riesigen
       Bett
       saß.
     

     
      Auch
       die
       Fenster
       waren
       gewaltig.
       Sie
       reichten
       fast
       bis
       an
       die
      Decke.
       Trotzdem
       gab
       es
       keine
       Möglichkeit
       zur
       Flucht,
       denn
       sie
      waren
       vergittert.
       Nach
       dem
       Erwachen
       hatte
       sie
       zuerst
       nicht
      gewusst,
       wo
       sie
       war.
       Ein
       Blick
       aus
       dem
       Fenster
       hatte
       es
       ihr
      gezeigt:
       Sie
       befand
       sich
       in
       Graf
       Edbalds
       Burg.
     

     
      Aber
       was
       sollte
       sie
       hier?
       Es
       konnte
       nur
       ein
       Irrtum
       sein.
     

     
      Sie
       war
       dem
       Grafen
       gestern
       zum
       ersten
       Mal
       begegnet.
       Er
      war
       doch
       so
       ein
       netter
       Mann!
       Außerdem
       sagte
       Rayner
       immer,
      er
       sei
       gerecht.
       Wie
       konnte
       er
       nur
       zulassen,
       dass
       sich
       das
      Gefolge
       seines
       Gastes
       an
       seinen
       Untertanen
       vergriff?
     

     
      Angenommen,
       er
       weiß
       gar
       nicht,
       dass
       ich
       hier
       bin?
     

     
      Jutah
       schlug
       das
       Herz
       plötzlich
       bis
       zum
       Halse,
       denn
       nun
       fiel
      ihr
       noch
       etwas
       ein:
       Konnte
       es
       sein,
       dass
       sie
       ein
       falsches
       Bild
      von
       ihrem
       Herrscher
       hatte?
       Was,
       wenn
       er
       ein
       Doppelleben
      führte?
       Wenn
       er
       ein
       verrückter
       adeliger
       Wüstling
       war,
       der
       aus
      Langeweile
       arme
       Jungfern
       entführte,
       um
       sich
       mit
       ihnen
       zu
      verlustieren?
     

     
      Bei
       dem
       Gedanken
       daran
       pochte
       Jutahs
       Herz
       noch
       heftiger.
      Leider
       hatte
       sie
       trotz
       ihrer
       siebzehn
       Winter
       noch
       keine
      persönliche
       Erfahrung
       mit
       dem
       Verlustieren
       gesammelt
       …
      Aber
       da
       die
       Frauen
       aus
       dem
       Dorf
       immer
       nur
       hinter
      vorgehaltener
       Hand
       über
       dieses
       Thema
       sprachen,
       musste
       es
      wohl
       etwas
       Unanständiges
       sein
       …
     

     
      Jutah
       stand
       auf,
       huschte
       über
       einen
       roten
       Teppich
       und
       schlich
      an
       die
       Tür.
       Sie
       war
       natürlich
       noch
       immer
       verschlossen.
       Als
       sie
      das
       Schloss
       untersuchen
       wollte,
       hörte
       sie
       das
       Klirren
       eines
      Schlüsselbundes.
       Schon
       ging
       die
       Tür
       auf.
       Jutah
       wich
       zurück.
      Der
       zweibeinige
       Kerl,
       der
       den
       Raum
       betrat,
       sah
       zwar
       aus
       wie
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      ihr
       Entführer,
       war
       aber
       ein
       anderer.
       Grüne
       Augen
       schauten
       sie
      aus
       einer
       tief
       in
       die
       Stirn
       gezogenen
       Kapuze
       heraus
       an.
     

     
      Dann
       folgte
       mit
       zackigem
       Schritt
       Graf
       Edbald.
     

     
      Als
       seine
       Augen
       sich
       auf
       sie
       richteten,
       empfand
       Jutah
      Erleichterung.
       Gleich
       würde
       sie
       erfahren,
       was
       hier
       vor
       sich
      ging.
       Gleich
       würde
       sich
       das
       Missverständnis
       aufklären.
     

     
      Der
       Graf
       musterte
       sie,
       bevor
       er
       etwas
       sagte.
       Als
       er
       dann
       das
      Wort
       ergriff,
       galt
       es
       jedoch
       dem
       Knochenmann
       neben
       der
       Tür.
      »Ich
       muss
       das
       stümperhafte
       Vorgehen
       des
       Legionärs
       Arf
       aufs
      Schärfste
       missbilligen,
       Esgard.«
     

     
      Esgard?,
       dachte
       Jutah
       voller
       Entsetzen.
       Das
       ist
       Fürst
      Esgard?
       Er
       will
       seine
       Tochter
       mit
       einem
       Monstrum
      vermählen?
       Ihr
       Herzschlag
       beschleunigte
       sich,
       und
       sie
       wich
      noch
       einen
       Schritt
       zurück.
     

     
      »Legionär
       Arf
       musste
       sie
       mitnehmen,
       Herr«,
       erwiderte
      Esgard
       mit
       einer
       Stimme,
       die
       so
       heiser
       klang,
       dass
       Jutah
       sich
      schüttelte.
       Er
       musterte
       sie
       so
       wütend,
       als
       wolle
       er
       sie
       fressen.
      »Bevor
       er
       sie
       zum
       Schweigen
       bringen
       konnte,
       kam
       ihr
       der
      junge
       Mann
       zu
       Hilfe,
       der
       Euch
       heute
       Mittag
       aufgesucht
       hat.
      Und
       dann
       lief
       auch
       schon
       das
       ganze
       Dorf
       zusammen.
       Er
       hatte
      keine
       Möglichkeit,
       sich
       ihrer
       ungesehen
       zu
       entledigen.«
     

     
      »Harri
       von
       Xanten?«
       Graf
       Edbald
       zog
       überrascht
       die
       Brauen
      hoch.
       »Nun«,
       schnaubte
       er
       dann.
       »Was
       geschehen
       ist,
       ist
      geschehen.
       Legionär
       Arf
       wird
       seiner
       verdienten
       Strafe
       nicht
      entgehen.«
       Er
       lachte
       leise.
       »Orguudoo
       wird
       sich
       freuen.«
     

     
      Jutah
       musterte
       den
       Grafen
       und
       seinen
       monströsen
      Schwiegersohn
       verdutzt.
       Über
       wen
       redeten
       sie?
       Etwa
       über
       sie?
      Und
       was
       meinten
       sie
       mit
       »zum
       Schweigen
       bringen«?
     

     
      Was
       hatte
       sie
       denn
       getan?
       Sie
       waren
       sich
       doch
       erst
       einmal
      begegnet.
       Sie
       hatte
       kaum
       ein
       Wort
       mit
       dem
       Grafen
       gesprochen.
      Eigentlich
       hatte
       sie
       Harri
       nur
       ans
       Burgtor
       gebracht.
       Zu
       dumm,
      dass
       er
       sie
       nicht
       in
       der
       Kälte
       hatte
       stehen
       lassen
       wollen.
     

     
      Esgard
       bellte
       plötzlich
       einen
       Befehl,
       dass
       Jutah
       erschreckt
      zusammenfuhr.
       Sogleich
       traten
       zwei
       Knochenmänner
       in
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      Erscheinung,
       die
       wohl
       auf
       dem
       Korridor
       gewartet
       hatten,
       und
      schlossen
       die
       Tür.
     

     
      Der
       Graf
       nickte
       Jutah
       zu
       und
       ging
       ihr
       in
       das
       Gemach
       voraus.
      Jutah
       schloss
       sich
       ihm
       an,
       denn
       sie
       hatte
       keine
       Lust,
       mit
       Esgard
      allein
       zu
       sein.
     

     
      Neben
       dem
       Kamin
       gab
       es
       eine
       ebenfalls
       verschlossene
       Tür.
      Jutah
       hatte
       sie
       nach
       ihrem
       Erwachen
       gleich
       untersucht.
       Der
      Graf
       schloss
       sie
       auf.
       Jutah
       sah
       einen
       kurzen
       Gang,
       der
       in
       ein
      fensterloses
       Treppenhaus
       mündete.
       Es
       stank
       nach
       Fäulnis
       und
      Verfall.
     

     
      Der
       Graf
       nahm
       den
       Leuchter
       vom
       Kamin
       und
       bedeutete
       ihr
      mit
       einer
       Handbewegung,
       ins
       Treppenhaus
       vorzugehen.
       Da
      Jutah
       den
       monströsen
       Esgard
       hinter
       sich
       röcheln
       hörte,
       führte
      sie
       seine
       Anweisung
       sofort
       aus.
       Nach
       der
       steilen
       Treppe
       kam
      sie
       an
       eine
       weitere
       Tür.
       Der
       Graf
       öffnete
       auch
       sie.
       Dahinter
       lag
      ein
       riesiges,
       hübsch
       eingerichtetes,
       aber
       vergittertes
       Zimmer.
      Da
       war
       ein
       Kamin,
       in
       dem
       Feuer
       loderte.
     

     
      Graf
       Edbald
       drehte
       sich
       zu
       Esgard
       um
       und
       bellte.
       Esgard
      schloss
       die
       Tür
       und
       blieb
       zurück.
       Als
       Jutah
       mit
       dem
       Grafen
      allein
       war,
       klopfte
       ihr
       Herz
       wie
       rasend,
       und
       sie
       fragte
       sich,
      wann
       er
       anfangen
       würde,
       sich
       mit
       ihr
       zu
       verlustieren.
     

     
      »Gefällt
       es
       dir?«
       Graf
       Edbald
       stiefelte
       mit
       erhobenem
       Haupt
      durch
       das
       gigantische
       Zimmer
       und
       deutete
       auf
       die
       Möbel.
      Neben
       dem
       Kamin
       hing
       ein
       großes
       Gemälde,
       das
       ihn
       in
       einer
      Galauniform
       zeigte.
       Als
       Jutah
       es
       begutachtete,
       fiel
       ihr
       auf,
       dass
      der
       Blick
       des
       gemalten
       Grafen
       viel
       gütiger
       wirkte
       als
       der
       des
      echten.
       Sie
       runzelte
       die
       Stirn.
     

     
      »Gewisse
       Umstände«,
       sagte
       Graf
       Edbald
       mit
       kühler,
       doch
      irgendwie
       lauernd
       klingender
       Stimme,
       »die
       du
       selbst
       zu
      verantworten
       hast,
       zwingen
       mich
       dazu,
       mein
       Zuhause
       für
       eine
      Weile
       mit
       dir
       zu
       teilen.«
     

     
      Die
       du
       selbst
       zu
       verantworten
       hast?
       Jutah
       hatte
       keine
      Ahnung,
       wovon
       er
       sprach.
       Hatte
       sie
       etwa
       in
       seinem
       Revier
      gewildert?
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      Dann
       sah
       sie,
       dass
       die
       Ohren
       des
       gemalten
       Grafen
       weniger
      spitz
       zuliefen
       als
       die
       des
       echten.
       Und
       als
       sie
       sich
       umdrehte,
       um
      ihren
       Herrn
       mit
       dem
       Gemälde
       zu
       vergleichen,
       fiel
       ihr
       ein,
       was
      Rayner
       erwähnt
       hatte:
       Graf
       Edbald
       hatte
       einen
       kleinen
      Sprachfehler.
       Er
       stieß
       beim
       Sprechen
       manchmal
       mit
       der
       Zunge
      an.
     

     
      Im
       Gegensatz
       zu
       dem
       Herrn,
       der
       vor
       ihr
       stand
       und
       dessen
      merkwürdiger
       Blick
       ihr
       nun
       sagte,
       weshalb
       er
       sie
       zum
      Schweigen
       bringen
       wollte.
     

     
      Wudan!,
       durchzuckte
       es
       sie.
       Er
       ist
       gar
       nicht
       unser
       Herr!
       Er
      sieht
       nur
       so
       aus!
       Und
       er
       glaubt,
       ich
       hätte
       ihn
       durchschaut!
     

     
      Das
       Wichtigste
       war
       nun,
       sich
       nichts
       anmerken
       zu
       lassen.
       Sie
      musste
       den
       Mann
       mit
       Graf
       Edbalds
       Gesicht
       in
       Sicherheit
      wiegen.
       Was
       jedoch
       nicht
       einfach
       war,
       denn
       ihr
       Herz
       klopfte
       so
      laut,
       dass
       er
       es
       bestimmt
       hörte.
       Sobald
       er
       das
       wusste,
       was
       sie
      wusste,
       würde
       es
       ihr
       schlecht
       ergehen,
       denn
       er
       spielte
       diese
      Charade
       gewiss
       nicht
       grundlos.
     

     
      »Euer
       Schwiegersohn,
       Fürst
       Esgard
       …«
       Jutah
       deutete
       auf
       die
      Tür,
       hinter
       der
       sie
       das
       Monstrum
       vermutete.
       »Aus
       welchem
      Land
       kommt
       er?
       Etwa
       aus
       Orguudoos
       Hölle?«
     

     
      Der
       Mann
       mit
       Graf
       Edbalds
       Gesicht
       lachte.
       »Was
       für
       ein
      schöner
       Vergleich!«
       Er
       schien
       sich
       köstlich
       zu
       amüsieren,
       und
      während
       er
       sich
       noch
       ausschüttete,
       ging
       die
       Tür
       auf.
     

     
      Esgards
       vermummter
       Kopf
       schob
       sich
       herein
       und
       bellte.
      Seine
       Stimme
       klang
       nun
       anders
       als
       zuvor;
       Jutah
       hatte
       den
      Eindruck,
       dass
       er
       seinem
       Herrn
       eine
       Meldung
       machte,
       die
       nicht
      dazu
       angetan
       war,
       diesen
       zu
       erfreuen.
     

     
      Die
       Reaktion
       des
       falschen
       Grafen
       bestätigte
       ihre
       Vermutung:
      Er
       fuhr
       herum,
       fluchte
       und
       tauschte
       eine
       Reihe
      fremdsprachiger
       Laute
       mit
       seinem
       Schwiegersohn
       aus.
     

     
      »Wir
       setzen
       unser
       Gespräch
       später
       fort«,
       sagte
       der
       Mann
       mit
      Graf
       Edbalds
       Gesicht
       dann
       zu
       Jutah.
       Er
       wirkte
       aufgeregt
       und
      deutete
       zur
       Tür.
       »Ich
       muss
       mich
       kurz
       um
       andere
       Dinge
      kümmern.
       Es
       sieht
       so
       aus,
       als
       sei
       jemand
       in
       die
       Burg
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      eingedrungen!«
     

     
      Jutahs
       Herz
       machte
       einen
       Sprung.
       Rayner!,
       dachte
       sie
      freudig.
       Oder
       gar
       –
       Harri?
     

     
      Der
       vermeintliche
       Graf
       eilte
       hinaus.
       Die
       Tür
       fiel
       ins
       Schloss.
      Unten
       auf
       dem
       Burghof
       klirrte
       Metall.
       Das
       knirschende
      Geräusch
       von
       Schritten
       drang
       an
       Jutahs
       Gehör.
       Sie
       huschte
       an
      ein
       vergittertes
       Fenster.
       Glitzernde
       Sterne
       beschienen
       hin
       und
      her
       huschende
       Gestalten,
       die
       aus
       dieser
       Höhe
       wie
       Esgard
      aussahen.
       Sie
       schienen
       jemanden
       zu
       suchen.
     

     
      Jutah
       flehte
       Wudan
       an,
       dass
       sie
       dabei
       erfolglos
       blieben.
       Dann
      ging
       sie
       zur
       Tür
       zurück
       und
       lauschte.
       Hatte
       der
       falsche
       Graf
       sie
      abgeschlossen?
       Sie
       hatte
       nichts
       dergleichen
       gehört.
       Ob
       Esgard
      noch
       vor
       der
       Tür
       stand?
       Jutah
       rümpfte
       die
       Nase.
       Ein
       Fürst
       ließ
      sich
       bestimmt
       nicht
       für
       simple
       Wachdienste
       einspannen.
       Er
      war
       vermutlich
       unterwegs,
       um
       einem
       seiner
       Vasallen
       diesen
      Auftrag
       zu
       erteilen.
     

     
      Als
       Jutah
       die
       Hand
       auf
       die
       Türklinke
       legte,
       hörte
       sie
       hinter
      sich
       ein
       Geräusch
       und
       fuhr
       herum.
       Auch
       in
       diesem
       Zimmer
      gab
       es
       neben
       dem
       Kamin
       eine
       Tür.
       Sie
       stand
       offen.
     

     
      In
       ihrem
       Rahmen
       stand
       Komtess
       Amelie
       und
       musterte
       Jutah
      mit
       stierem
       Blick.
       Ihr
       schwarzes
       Haar
       war
       zerzaust,
       als
       hätte
      sie
       geschlafen.
       Ihre
       braunen
       Augen
       waren
       glasig.
       Ihr
       einstmals
      elegantes
       Gewand,
       das
       ihre
       ansehnliche
       Figur
       betonte
       und
      dessen
       Dekolleté
       geeignet
       war,
       Männer
       mit
       Blindheit
       zu
      schlagen,
       war
       zerknittert.
     

     
      »Hick«,
       sagte
       Komtess
       Amelie
       anstelle
       einer
       Begrüßung
       und
      fing
       so
       heftig
       an
       zu
       wanken,
       dass
       sie
       sich
       an
       der
       Türklinke
      festhalten
       musste.
       »W-w-wer
       bbist
       du?«
     

     
      Jutah
       eilte
       zu
       ihr
       hin
       und
       nannte
       ihren
       Namen.
       »Man
       hält
      mich
       hier
       gefangen,
       Hohe
       Frau«,
       haspelte
       sie
       schnell.
       »Graf
      Edbald
       und
       Euer
       Bräutigam
       …«
     

     
      »Graf
       Edbald?«
       Komtess
       Amelie
       gackerte
       trunken.
       Ihr
       Atem
      hätte
       jede
       Taratze
       in
       die
       Flucht
       geschlagen.
       »Mein
       Bräu-
      bräutigam?«
       Sie
       setzte
       eine
       ungläubige
       Miene
       auf.
       Dann
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      versagten
       ihre
       Knie,
       und
       Jutah
       griff
       zu
       und
       hielt
       sie
       fest,
       bevor
      sie
       zu
       Boden
       stürzen
       konnte.
       »Ich
       hab
       noch
       gar
       k-k
       keinen
      Bräu…«
     

     
      Jutah
       schleifte
       die
       Komtess
       zum
       Bett.
       »Fürst
       Esgard«,
       sagte
      sie
       rasch.
       »Ihr
       werdet
       Euch
       doch
       an
       ihn
       erinnern?«
       Sie
      platzierte
       die
       willenlose
       Frau
       auf
       die
       Bettkante,
       musterte
       sie
      eingehend
       und
       gestand
       sich
       neidlos
       ein,
       dass
       sie
       ausnehmend
      hübsch,
       wenn
       auch
       heillos
       betrunken
       war.
     

     
      »Esgard?
       –
       Oh.«
       Die
       Komtess
       würgte.
       Jutah
       wich
       zurück.
      Einerseits
       hatte
       sie
       keine
       Ahnung,
       wie
       man
       sich
       in
       Gegenwart
      Hoher
       Frauen
       korrekt
       benahm;
       andererseits
       war
       sie
       nicht
      darauf
       erpicht,
       sich
       bespucken
       zu
       lassen.
     

     
      »Thronräuber«,
       keuchte
       die
       Komtess.
       »Gesindel
       …«
       Sie
      wedelte
       unstet
       mit
       den
       Armen
       vor
       Jutahs
       Nase
       herum.
       »Man
      haddich
       …
       hat
       dich
       getäuscht.«
       Sie
       schaute
       Jutah
       an.
       »Der
      Mann,
       den
       du
       für
       Graf
       Edbald
       hältst,
       ist…«
     

     
      »Ein
       Doppelgänger«,
       sagte
       Jutah.
       »Ich
       hab's
       mir
       schon
      gedacht.«
     

     
      Die
       Komtess
       nickte
       schwerfällig.
       Ihr
       Gesicht
       war
       grünlich.
      Ihr
       schien
       übel
       zu
       sein.
       »Er
       lässt
       mir
       …
       ständig
       Alk
       einflößen,
      damit
       ich
       ihm
       …
       nich
       reinpfusche.
       –
       Wie
       hast
       du
       ihn
      durchschaut?«
     

     
      Jutah
       erzählte
       ihr
       von
       dem
       Gemälde.
     

     
      »Ah,
       du
       bist
       klug!«
       Die
       Komtess
       wollte
       aufstehen,
       doch
      ohne
       Jutahs
       Hilfe
       ging
       es
       nicht.
       »Aber
       damit
       bissu
       …
       bist
       du
      genauso
       tot
       wie
       ich
       …
       Ich
       schätze,
       er
       wird
       uns
       nur
       so
       lang
      verschonen
       …
       wie
       er
       uns
       braucht.«
       Als
       sie
       am
       Fenster
       stand
      und
       hinausschaute,
       wurde
       ihre
       Miene
       finster.
       »Kannst
       du
       nich
      fliehen
       und
       Graf
       Gysbert
       von
       Elfenfeld
       benachrichtigen?
       Den
      Vetter
       meines
       Vaters
       …«
     

     
      »Wo
       ist
       Euer
       Vater,
       Hohe
       Frau?«,
       fragte
       Jutah
       aufgeregt.
      »Und
       Euer
       Gesinde?«
     

     
      Die
       Komtess
       rülpste.
       »Tschuldigung.
       Ich
       weiß
       es
       nicht.«
     

     
      »Ihr
       wisst
       es
       nicht?«
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      »Sie
       kann's
       nicht
       wissen«,
       sagte
       die
       hämische
       Stimme
       des
      Doppelgängers
       hinter
       Jutahs
       Rücken.
       »Weil
       ich
       es
       ihr
       nicht
      erzählt
       habe.«
     

     
      Die
       Komtess
       fuhr
       zusammen.
       Ihre
       Beine
       gaben
       erneut
       nach.
      Jutah
       sah
       sich
       gezwungen,
       sie
       noch
       einmal
       vor
       einem
       Sturz
       zu
      bewahren.
     

     
      »Scheusal!«
       Die
       Komtess
       ruderte
       kraftlos
       mit
       den
       Armen.
      »Fahr
       zur
       Hölle!«
     

     
      »Die
       Hölle
       schreckt
       mich
       nicht.«
       Der
       falsche
       Graf
       kicherte.
      »Ich
       bin
       mit
       Orguudoo
       persönlich
       im
       Bunde!«
     

     
      Jutah
       musste
       sich
       zusammenreißen,
       um
       ihn
       nicht
       mit
      offenem
       Mund
       anzugaffen.
       Wenn
       das
       stimmte,
       war
       dieser
      Mensch
       kein
       gewöhnlicher
       Halunke.
       Wer
       Wudan
       so
      selbstbewusst
       trotzte,
       wusste,
       dass
       er
       gegen
       dessen
       Blitze
       gefeit
      war.
       Und
       dies
       wiederum
       bedeutete,
       dass
       sie
       und
       die
       Komtess
      mit
       dem
       Leben
       abschließen
       konnten.
       Wer
       öffentlich
       gestand,
      mit
       Orguudoo
       im
       Bunde
       zu
       sein,
       würde
       keinen
       Zeugen
       seiner
      Schandtaten
       am
       Leben
       lassen!
     

     
      Dieser
       Schluss
       ließ
       nur
       eine
       Reaktion
       zu.
     

     
      Jutahs
       Bein
       zuckte
       hoch
       und
       traf
       den
       Doppelgänger
       in
       den
      Schritt.
     

     
      »Encore!«,
       lallte
       Komtess
       Amelie
       und
       klatschte
       begeistert
       in
      die
       Hände.
     

     
      Die
       Augen
       des
       falschen
       Grafen
       quollen
       hervor.
       Dann
       griff
       er
      sich
       seufzend
       ans
       Gemächt
       und
       machte
       den
       unklugen
       Versuch,
      sich
       an
       dem
       Leuchter
       festzuhalten,
       der
       neben
       ihm
       auf
       dem
      Tisch
       stand.
       Als
       seine
       Knie
       einknickten,
       riss
       er
       ihn
       mit
       zu
      Boden.
       Heißes
       Wachs
       spritzte
       in
       sein
       Gesicht.
       »Wahhh!«
     

     
      Keine
       Sekunde
       später
       stürzte
       Esgard
       in
       den
       Raum
       hinein.
       Als
      er
       seinen
       sich
       am
       Boden
       wälzenden
       und
       unartikulierte
       Laute
      ausstoßenden
       Herrn
       sah,
       war
       er
       so
       verdutzt,
       dass
       Jutah
       die
      Gelegenheit
       nutzen
       konnte:
       Da
       Komtess
       Amelie
       zu
       betrunken
      war,
       um
       ihr
       bei
       der
       Flucht
       keine
       Last
       zu
       sein,
       sprang
       sie
       an
       ihr
      vorbei.
       Sie
       jagte
       zur
       Tür
       hinaus,
       lief
       die
       Treppe
       hinunter,
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      durchquerte
       das
       Zimmer,
       in
       dem
       sie
       zu
       sich
       gekommen
       war,
      riss
       dessen
       unverschlossene
       Tür
       auf
       und
       spähte
       hektisch
       in
       die
      Runde.
     

     
      Wo
       war
       der
       Ausgang?
     

     
      Während
       Esgard
       heiser
       schrie
       und
       die
       Komtess
       sich
       vor
      Lachen
       kugelte,
       eilte
       Jutah
       durch
       den
       Gang
       nach
       rechts,
       wo
       sie
      eine
       Treppe
       sah.
       Sie
       wusste,
       dass
       abwärts
       führende
       Treppen
      dazu
       neigten,
       an
       Türen
       zu
       enden,
       die
       ins
       Freie
       führten.
       Doch
      als
       sie
       unten
       angekommen
       war,
       erfüllte
       sich
       diese
       Hoffnung
      nicht.
     

     
      Irgendwo
       über
       ihr
       wurde
       ein
       Fenster
       geöffnet.
       Esgards
      Bellen
       klang
       nun
       wirklich
       wütend.
       Ihm
       folgten
       das
       heisere
      Geschrei
       und
       das
       Waffengeklirr
       einer
       militärischen
       Abteilung,
      die
       sich
       rasselnd
       über
       den
       Burghof
       in
       Bewegung
       setzte,
       um
       das
      Gebäude
       zu
       durchkämmen.
     

     
      Jutah
       blickte
       sich
       fahrig
       um.
       Hinter
       ihr,
       unter
       der
       Treppe,
       gab
      es
       eine
       Tür,
       die
       so
       schlicht
       aussah,
       dass
       sie
       nur
       in
       den
       Keller
      führen
       konnte.
     

     
      Raus
       kam
       sie
       hier
       nicht.
       Nach
       oben
       wollte
       sie
       nicht.
     

     
      Wudan,
       steh
       mir
       bei!
       Lass
       sie
       nicht
       versperrt
       sein
       …
     

     
      Als
       ihre
       Hand
       die
       Klinke
       berührte,
       hörte
       sie
       über
       sich
       auf
       der
      Treppe
       das
       Klatschen
       nackter
       Füße.
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      Orguudoo,
       heile
       mich…
     

     
      Der
       Schmerz
       ließ
       nach.
       Orlok
       hievte
       sich
       auf
       die
       Knie.
      Amelies
       schadenfrohes
       Gelächter
       hallte
       noch
       in
       seinen
      Gehörgängen.
       Irgendjemand,
       vermutlich
       Hauptmann
       Esgard,
      hatte
       sie
       in
       ein
       anderes
       Gemach
       gesperrt.
     

     
      In
       den
       Korridoren
       der
       Burg
       herrschte
       Bewegung.
       Nackte
      Füße
       klatschten
       über
       das
       Parkett.
       Leder
       knarrte.
       Säbel
       und
      Schilde
       klirrten.
       Jemand
       bellte
       Befehle.
       Die
       Legionäre
       suchten
      nach
       der
       entflohenen
       Jungfer.
       Wenn
       sie
       sich
       nicht
       von
       den
      Zinnen
       stürzte,
       würde
       sie
       nicht
       entkommen.
       Das
       Tor
       war
      verschlossen
       und
       wurde
       bewacht.
     

     
      Orlok
       wankte
       ächzend
       in
       den
       Roten
       Salon,
       ließ
       sich
       auf
       das
      Sofa
       sinken
       und
       schloss
       die
       Augen.
       So
       hatte
       er
       sich
       das
      gräfliche
       Dasein
       unter
       Orguudoos
       Schutz
       eigentlich
       nicht
      vorgestellt.
     

     
      Jetzt
       spielte
       es
       keine
       Rolle
       mehr,
       ob
       Jutah
       wirklich
       über
       ihn
      Bescheid
       gewusst
       hatte.
       Amelie
       hatte
       sie
       gewiss
       in
       alles
      eingeweiht.
       Ich
       hätte
       sie
       zum
       Gesinde
       sperren
       sollen,
       dachte
      Orlok,
       anstatt
       sie
       hier
       oben
       zu
       behalten.
       Er
       würde
       sie
      persönlich
       vor
       Orguudoos
       Angesicht
       schleifen.
       Sobald
       er
      wusste,
       wo
       sich
       die
       Schatzkammer
       befand,
       würde
       der
       Dämon
      sie
       beide
       verschlingen!
     

     
      Als
       er
       sich
       abgeregt
       hatte,
       durchquerte
       er
       den
       Salon
       und
      blieb
       vor
       dem
       Spiegel
       stehen.
       Rein
       äußerlich
       konnte
       er
       mit
       sich
      zufrieden
       sein.
       Wer
       Edbald
       nur
       vom
       Sehen
       kannte,
       würde
       den
      Unterschied
       nie
       bemerken:
       Er
       glich
       ihm
       wie
       ein
       Zwilling.
       Und
      in
       einigen
       Wochen
       würde
       er
       seine
       Bewegungen
       gut
       genug
      studiert
       haben,
       um
       auch
       jene
       zu
       täuschen,
       die
       ihn
       näher
      kannten.
     

     
      Leider
       war
       es
       damit
       noch
       nicht
       getan:
       Um
       seine
       Rolle
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      überzeugend
       zu
       spielen,
       musste
       er
       über
       das
       Wissen
       seines
      Gesindes
       verfugen.
       Er
       durfte
       sich
       bei
       Edbalds
       Bekannten
       nicht
      verdächtig
       machen.
       Bis
       dahin
       durfte
       das
       Pack
       noch
       leben.
      Später
       würde
       es
       dann
       durch
       eine
       neue
       Dienerschaft
       ersetzt…
     

     
      Ich
       bin
       der
       Graf
       von
       Baarmen.
       Orlok
       glättete
       sein
       weinrotes
      Wams.
       Ich
       werde
       hier
       herrschen,
       damit
       mein
       Gott
       immer
       eine
      gefüllte
       Speisekammer
       hat.
     

     
      Dann
       fiel
       ihm
       sein
       Erzeuger
       ein.
       Was
       würde
       Edbald
       I.
       wohl
      sagen,
       wenn
       er
       wüsste,
       dass
       trotz
       seines
       Versuchs,
       ihn
       in
       der
      Versenkung
       verschwinden
       zu
       lassen,
       etwas
       Bedeutendes
       aus
      seinem
       Erstgeborenen
       geworden
       war?
     

     
      »Herr?«
     

     
      Orlok
       fuhr
       herum.
     

     
      Hauptmann
       Esgard
       stand
       an
       der
       Tür.
       Er
       wirkte,
       was
       für
       einen
      Guul
       recht
       ungewöhnlich
       war,
       ziemlich
       verlegen.
     

     
      »Was
       hast
       du
       mir
       zu
       melden?«,
       grunzte
       Orlok
       ungehalten.
      »Haben
       deine
       Männer
       die
       Jungfer
       erwischt?«
       Dann
       fiel
       ihm
       die
      Meldung
       ein,
       die
       er
       vor
       Jutahs
       Flucht
       erhalten
       hatte,
       und
       er
      knurrte:
       »Was
       ist
       mit
       dem
       unbekannten
       Eindringling?«
     

     
      Esgard
       salutierte
       so
       zackig,
       dass
       seine
       Knochen
       knirschten.
      »Wir
       haben
       noch
       keine
       Spur
       von
       der
       Jungfer«,
       knarzte
       er,
      »doch
       was
       den
       Eindringling
       betrifft,
       so
       wissen
       wir
       inzwischen,
      dass
       er
       extrem
       kleine
       Füße
       hat.«
     

     
      »Wie?!«
       Orlok
       starrte
       ihn
       an.
       »Was
       soll
       das
       heißen?«
     

     
      »Dass
       es
       sich
       um
       ein
       Kind
       oder
       um
       einen
       Zwerg
       handelt.«
      Esgards
       Gesicht
       verzog
       sich
       zu
       einem
       Grinsen,
       das
       nicht
       nur
      Kinder
       und
       Zwerge
       in
       Todesangst
       versetzen
       konnte.
       »Mit
      anderen
       Worten:
       Die
       Gefahr,
       die
       uns
       von
       ihm
       droht,
       kann
       nur
      geringfügig
       sein.«
     

     
      »Aha.«
       Orlok
       konnte
       der
       Logik
       dieser
       Erklärung
       –
       kleine
      Füße
       =
       kleine
       Gefahr
       –
       nicht
       ganz
       folgen.
       Gleichzeitig
       huschte
      jedoch
       ein
       unbehaglicher
       Gedanke
       durch
       sein
       Hirn:
       Ein
      Zwerg?
       Er
       hatte
       während
       seiner
       Tätigkeit
       im
       Münstaaner
      Archiv
       gewisse
       Gerüchte
       gehört
       …
       Aber
       das
       ist
       unmöglich.
       Es
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      wäre
       geradezu
       absurd.
     

     
      »Gibt
       es
       Neuigkeiten
       über
       den
       verschwundenen
       Posten?«
     

     
      Nun
       wirkte
       Hauptmann
       Esgard
       wirklich
       zerknirscht.
       »Wir
      haben
       leider
       noch
       immer
       keine
       Spur
       von
       ihm,
       Herr.«
     

     
      »Glaubst
       du,
       er
       ist
       desertiert?«
     

     
      Esgard
       schüttelte
       den
       Kopf.
       »Ein
       unvorstellbarer
       Gedanke,
      Herr.
       Guule
       desertieren
       nicht.
       Der
       Kampf
       ist
       unser
      Lebenszweck.
       Ich
       glaube
       eher,
       ihm
       ist
       etwas
       zugestoßen.«
       Er
      zuckte
       die
       Achseln.
       »Die
       Suche
       nach
       ihm
       geht
       jedenfalls
      weiter.«
     

     
      Orlok
       nickte.
       »Gut.
       Lass
       außerdem
       die
       Keller
       sämtlicher
      Nebengebäude
       durchkämmen.
       Wenn
       ihr
       den
       Zwerg
       und
      Jungfer
       Jutah
       gefangen
       habt,
       führt
       sie
       mir
       vor.«
     

     
      Hauptmann
       Esgard
       nickte.
       »Jawohl,
       Herr
       Orlok.«
       Er
      salutierte
       noch
       einmal.
     

     
      »Und
       noch
       etwas«,
       sagte
       Orlok.
       »In
       dieser
       Nacht
       geschehen
      entschieden
       zu
       viele
       merkwürdige
       Dinge
       …«
       Er
       runzelte
       die
      Stirn
       und
       betrachtete
       sich
       im
       Spiegel.
       »Schick
       ein
       Dutzend
      Männer
       hinaus
       und
       lass
       jeden
       ergreifen,
       der
       sich
       der
       Burg
      nähert.«
     

     
      »Zu
       Befehl.«
       Esgard
       knallte
       die
       Hacken
       zusammen
       und
       ging
      hinaus.
     

     
      Orlok
       wartete
       eine
       Weile,
       dann
       warf
       er
       sich
       vor
       dem
       Spiegel
      in
       Positur
       und
       übte
       ein
       gräflich
       gütiges
       Lächeln.
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      Eigentlich
       hatte
       der
       Meisterspion
       nur
       die
       Lage
       im
       Inneren
       der
      Burg
       auskundschaften
       sollen.
       Harri,
       der
       neben
       Maximus
       vor
      dem
       Burggraben
       auf
       dem
       Bauch
       lag
       und
       die
       Schießscharte
      nicht
       aus
       den
       Augen
       ließ,
       hatte
       angenommen,
       dies
       sei
       in
      höchstens
       einer
       halben
       Stunde
       zu
       bewerkstelligen.
     

     
      Doch
       Sepp
       tauchte
       auch
       nach
       einer
       ganzen
       Stunde
       nicht
      wieder
       auf.
       Stattdessen
       hatten
       sie
       kurz
       nach
       seinem
       Aufbruch
      das
       Klirren
       von
       Waffen
       und
       heiser
       gebellte
       Befehle
       gehört.
     

     
      War
       dem
       Gnom
       etwas
       passiert?
       Harri
       schauderte,
       aber
       dies
      lag
       zum
       Teil
       an
       der
       Nachtkälte,
       die
       befürchten
       ließ,
       am
       Boden
      festzufrieren.
     

     
      Maximus
       lag
       neben
       ihm
       und
       stieß
       kleine
       Atemwölkchen
       aus.
      Irgendwann
       nach
       Mitternacht
       stupste
       er
       Harri
       in
       die
       Seite.
     

     
      »Ich
       fürchte,
       Sepp
       ist
       gescheitert.
       Er
       müsste
       längst
       zurück
      sein.«
     

     
      »Mir
       ist
       sein
       Fortbleiben
       auch
       nicht
       geheuer.«
       Harri
       zog
       die
      Nase
       hoch.
       »Was
       sollen
       wir
       nur
       tun?«
     

     
      »Wenn
       sie
       ihn
       erwischt
       haben,
       können
       wir
       das
       zu
       unserem
      Vorteil
       nutzen.«
     

     
      Harri
       von
       Xanten
       blickte
       ihn
       derart
       unbedarft
       an,
       dass
      Maximus
       fortfuhr:
       »Haben
       sie
       einen
       Eindringling
       gestellt,
      werden
       sie
       nach
       keinem
       zweiten
       suchen.«
       Er
       deutete
       auf
       die
      Burgmauer.
       »Ich
       schlage
       vor,
       wir
       gehen
       ebenfalls
       rein.«
     

     
      »Was?!«
       Die
       Vorstellung,
       die
       Eisdecke
       zu
       überqueren,
       trug
      Harri
       eine
       Gänsehaut
       ein.
       Der
       Guul
       von
       der
       Zugbrücke
       hatte
      sie
       problemlos
       durchbrochen.
       Außerdem
       hatte
       sie
       schon
       unter
      den
       Füßen
       des
       Fliegengewichts
       Sepp
       Nüssli
       verräterisch
      geknackt.
       Dass
       ein
       ausgewachsener
       Mann
       diesen
       Weg
       nehmen
      konnte,
       war
       völlig
       ausgeschlossen.
     

     
      Maximus
       hockte
       sich
       auf
       die
       Knie
       und
       zog
       den
       Tornister
     

     
      113
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      vom
       Rücken.
     

     
      Er
       entnahm
       ihm
       ein
       Seil,
       an
       dessen
       Ende
       eine
       Art
       Anker
       mit
      drei
       spitzen
       Zinken
       befestigt
       war.
     

     
      »Was
       ist
       das?«
       Harri
       beugte
       sich
       neugierig
       vor.
     

     
      »Ein
       Mauerklettergerät.«
       Maximus
       stand
       auf,
       hielt
       das
       Ende
      des
       Seils
       fest
       und
       wirbelte
       den
       Anker
       so
       schnell
       um
       seinen
      Kopf,
       dass
       ein
       sirrendes
       Geräusch
       entstand.
       Dann
       schleuderte
      er
       ihn
       über
       den
       Graben
       auf
       die
       Mauer
       zu.
       Ein
       kurzes
       Klacken,
      dann
       hatte
       er
       sich
       irgendwo
       verhakt.
       Maximus
       ging
       in
       Deckung
      und
       wartete
       ab,
       ob
       das
       Geräusch
       jemanden
       aufmerksam
      gemacht
       hatte.
       Erst
       nach
       zwei
       Minuten,
       in
       denen
       nichts
      geschah,
       zog
       er
       das
       Seil
       straff
       und
       prüfte
       dessen
       Festigkeit.
     

     
      »Ich
       schwing
       mich
       zuerst
       rüber.«
       Er
       stellte
       einen
       Fuß
       auf
       das
      Seilende
       und
       schulterte
       seinen
       Tornister.
       Der
       Langbolzer
       hing
      schon
       auf
       seinem
       Rücken.
       »Wenn
       ich
       auf
       der
       Mauer
       bin,
       geb
      ich
       dir
       ein
       Zeichen.
       Dann
       kommst
       du
       nach.«
     

     
      »Was?«
       Bevor
       Harri
       richtig
       verstand,
       welches
       Ansinnen
      Maximus
       stellte,
       nahm
       dieser
       einen
       kurzen
       Anlauf
       und
       flog
       mit
      ausgestreckten
       Beinen
       über
       den
       Graben.
       Harri
       standen
       die
      Haare
       zu
       Berge.
       Schon
       klatschten
       Maximus'
       Stiefelsohlen
      gegen
       das
       Gestein.
       Harri
       schaute
       staunend
       zu,
       als
       sein
       Gefährte
      sich
       wie
       ein
       Bergsteiger
       an
       dem
       Seil
       in
       die
       Höhe
       zog.
     

     
      Sechzig
       Atemzüge
       später
       schwang
       Maximus
       sich
       auf
       die
      Zinnen.
       Er
       wandte
       sich
       um,
       öffnete
       den
       Tornister,
       befestigte
      irgendetwas
       am
       Ende
       des
       Seils
       und
       warf
       es
       –
       nun
       beschwert
       –
      zurück.
       Ein
       Stück
       Metall,
       so
       dick
       wie
       eine
       Faust
       und
       an
       eine
      Schraubenmutter
       erinnernd,
       klatschte
       vor
       Harri
       zu
       Boden.
     

     
      Maximus
       meinte
       es
       ernst.
       Er
       wollte
       tatsächlich
       in
       die
       Burg
      einbrechen.
       Und
       er
       verlangte,
       dass
       er,
       Harri,
       mitmachte!
     

     
      Der
       Junker
       aus
       Xanten
       nahm
       seufzend
       Anlauf
       und
       flog
       über
      den
       Graben.
       Als
       seine
       Stiefel
       die
       Mauer
       berührten,
       empfand
       er
      einen
       gewissen
       Stolz.
       Doch
       ehe
       er
       Zeit
       fand,
       sich
       allzu
       sehr
       in
      selbigem
       zu
       suhlen,
       zog
       Maximus
       ihn
       kraftvoll
       hinauf.
     

     
      Harri
       nahm
       geduckt
       auf
       der
       Zinne
       Platz
       und
       schaute
       sich
       mit
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      pochendem
       Herzen
       um.
       Sepp
       war
       nirgendwo
       zu
       sehen.
      Glücklicherweise
       aber
       auch
       keine
       Wachen.
     

     
      Maximus
       ließ
       das
       Seil
       nun
       an
       der
       anderen
       Seite
       hinab
       und
      glitt
       in
       die
       Tiefe.
       Harri
       folgte
       ihm.
       Er
       stand
       kaum
       auf
       dem
      Boden,
       als
       sein
       Gefährte
       eine
       lässige
       Handbewegung
       machte.
      Seil
       und
       Anker
       fielen
       herab.
       Maximus
       fing
       beides
       geschickt
      auf,
       rollte
       das
       Seil
       zusammen
       und
       verstaute
       es
       in
       seinem
      Tornister.
     

     
      Irgendwo
       auf
       dem
       dunklen
       Burghof
       ertönte
       das
       Knirschen
      von
       Schritten.
       Sie
       klangen
       eilig.
       Harri
       schaute
       Maximus
       an,
      doch
       dieser
       hielt
       die
       Nase
       in
       den
       Wind.
       Dann
       bog
       er,
       den
      Langbolzer
       im
       Vorhalt,
       geduckt
       nach
       rechts
       ab.
     

     
      Also
       hinterher.
       Harri
       hatte
       keine
       Ahnung,
       wohin
       es
       ging.
      Maximus
       schien
       sich
       ganz
       gut
       auszukennen.
       War
       er
       schon
       mal
      hier
       gewesen?
     

     
      Je
       länger
       Harri
       im
       Schatten
       der
       Gebäude
       und
       Stallungen
      durch
       die
       Dunkelheit
       schlich,
       desto
       deutlicher
       wurde
       ihm
      bewusst,
       dass
       Maximus
       für
       einen
       Landvermesser
       ziemlich
      merkwürdig
       ausgerüstet
       war.
     

     
      Wozu
       brauchte
       er
       beispielsweise
       ein
       Mauerklettergerät?
       Wie
      konnte
       er
       sich
       einen
       sündhaft
       teuren
       Langbolzer
       leisten,
       wenn
      der
       Graf
       von
       Elfenfeld
       ein
       Knauser
       war?
       Warum
       war
       Maximus
      eigentlich
       in
       der
       Nähe
       gewesen,
       als
       er
       dem
       nun
       in
       seinem
      kalten
       Grab
       liegenden
       Guul
       begegnet
       war?
       Als
       sie
       sich
       zum
      ersten
       Mal
       getroffen
       hatten,
       war
       er
       doch
       in
       die
       Gegenrichtung
      marschiert?
     

     
      »Du,
       Maximus«,
       flüsterte
       Harri
       eine
       Ecke
       später
       und
       legte
      eine
       Hand
       auf
       den
       Unterarm
       seines
       Gefährten.
       »Sag
       mal
       …«
     

     
      »Pssst!«
       Maximus
       verharrte
       hinter
       einer
       schneebedeckten
      Kutsche.
       Dahinter
       breitete
       sich
       der
       Burghof
       aus.
       Am
       Tor,
       das
      mit
       einem
       Fallgitter
       gesichert
       war,
       hielten
       zwei
       Guule
       Wache.
      Keine
       Spur
       von
       Sepp.
     

     
      Maximus
       hob
       einen
       Arm.
       Harri
       folgte
       der
       Richtung
       und
       sah
      einen
       dritten
       Knochenmann.
       Er
       stand
       an
       einer
       Gebäudewand
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      und
       schien
       ein
       Kellerfenster
       zu
       bewachen.
       Neben
       ihm
       –
       auf
      dem
       weißen
       Schnee
       deutlich
       zu
       erkennen
       –
       lag
       ein
       Gitterrost.
     

     
      »Ich
       wette,
       Sepp
       ist
       dort
       hinein«,
       wisperte
       Maximus.
       »Ich
      frage
       mich
       nur,
       ob
       sie
       ihn
       geschnappt
       haben.«
     

     
      Harri
       schüttelte
       sich.
       Wenn
       Sepp
       noch
       tiefer
       in
       die
       Burg
      vorgedrungen
       war
       –
       wie
       sollten
       sie
       ihn
       dann
       finden?
     

     
      »Immerhin
       kennen
       wir
       jetzt
       einen
       Weg
       ins
       Hauptgebäude«,
      flüsterte
       ihm
       Maximus
       ins
       Ohr.
       »Es
       wird
       zwar
       ein
       bisschen
       eng
      werden
       …«
     

     
      Er
       sparte
       sich
       den
       Rest
       des
       Satzes,
       aber
       Harri
       lief
       auch
       so
      schon
       ein
       Schauer
       über
       den
       Rücken.
       Er
       schickte
       ein
       Stoßgebet
      zu
       Wudan.
     

     
      Es
       half
       nichts
       –
       Maximus
       setzte
       sich
       schon
       in
       Bewegung,
      und
       Harri
       blieb
       nichts
       anderes
       übrig,
       als
       ihm
       zu
       folgen.
       Sie
      gelangten
       zur
       Rückseite
       des
       Gebäudes,
       wo
       sie
       an
       einem
      anderen
       Kellerfenster
       anhielten.
       Maximus
       kniete
       sich
       hin.
     

     
      »Du
       willst
       doch
       nicht
       wirklich
       …«,
       startete
       Harri
       einen
       zum
      Scheitern
       verurteilten
       Versuch,
       auf
       den
       Wahnsinn
       ihres
       Tuns
      hinzuweisen.
     

     
      »Was
       denn
       sonst?«,
       sagte
       Maximus
       leichthin.
       Er
       entfernte
      den
       über
       dem
       Schacht
       liegenden
       Gitterrost,
       entnahm
       seinem
      Tornister
       einen
       Gegenstand,
       der
       im
       Dunkeln
       wie
       ein
      Schreibstift
       aussah,
       und
       hielt
       ihn
       an
       die
       Glasscheibe.
     

     
      Rrrrritsch!
       Ein
       schneidendes
       Geräusch
       drang
       an
       Harris
      Ohren.
       Kurz
       darauf
       griff
       Maximus
       in
       die
       Tiefe,
       drehte
      irgendwas
       und
       schaute
       grinsend
       auf.
       »Voilá!«
     

     
      Harri
       hatte
       keine
       Ahnung,
       was
       er
       damit
       meinte,
       aber
       als
      Maximus
       gleich
       darauf
       in
       die
       Tiefe
       verschwand,
       sah
       er,
       dass
      kein
       Fenster
       sie
       mehr
       behinderte.
       Nach
       einem
       weiteren
      Stoßgebet
       –
       diesmal
       sicherheitshalber
       gleich
       zu
       sämtlichen
      Göttern
       –
       ließ
       er
       sich
       ebenfalls
       in
       den
       engen
       Schacht
       hinab.
      Dazu
       musste
       er
       die
       Arme
       über
       den
       Kopf
       strecken.
     

     
      Maximus
       packte
       seine
       Beine
       und
       zerrte
       ihn
       sicher
       zu
       Boden.
      Sie
       waren
       in
       einem
       dunklen
       Raum,
       der
       durch
       einen
       penetranten
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      Geruch
       bestach.
       Während
       Harri
       die
       Nase
       rümpfte,
       kletterte
      Maximus
       auf
       eine
       Kiste,
       zog
       den
       Rost
       über
       den
       Schacht
       und
      schloss
       das
       Fenster.
       Neben
       der
       Klinke
       klaffte
       ein
       rundes
      faustgroßes
       Loch
       im
       Glas.
     

     
      Sein
       Gefährte
       war
       wirklich
       auf
       alles
       vorbereitet.
     

     
      »So
       …«
       Maximus
       schaute
       sich
       um.
       »Drin
       wären
       wir
       schon
      mal.
       Jetzt
       gilt
       es,
       Jutah
       und
       Sepp
       zu
       finden.«
       Er
       riss
       an
       der
      Wand
       ein
       Zündholz
       an,
       erspähte
       eine
       Tür
       und
       öffnete
       sie.
     

     
      Vor
       ihnen
       breitete
       sich
       ein
       runder
       Raum
       aus.
       Harris
       Blick
      fiel
       auf
       ein
       zwei
       Ellen
       hohes
       schmiedeeisernes
       Geländer,
       das
      ein
       Loch
       im
       Boden
       umgab.
       Das
       Zündholz
       erlosch.
       Ein
      Plätschern
       ertönte,
       dem
       ein
       dumpfes
       Grunzen
       folgte.
       Harris
      Haare
       sträubten
       sich.
       Was
       war
       das
       gewesen?
     

     
      Maximus
       murmelte
       etwas
       Unverständliches
       und
       setzte
       ein
      neues
       Zündholz
       in
       Brand.
       In
       seinem
       Licht
       sah
       Harri,
       dass
       sein
      Gefährte
       an
       das
       Geländer
       trat.
       Da
       er
       nicht
       feige
       sein
       wollte
       –
      schließlich
       waren
       die
       beiden
       Gesuchten
       seine
       Freunde
       –,
      riskierte
       auch
       er
       einen
       Blick
       in
       die
       Bodenöffnung.
     

     
      Sie
       war
       rund.
       Der
       Gestank,
       den
       er
       zuvor
       gerochen
       hatte,
       kam
      eindeutig
       von
       dort.
       Außerdem
       erinnerte
       er
       Harri
       an
       etwas.
       Ja,
      der
       gleiche
       Gestank
       war
       aus
       dem
       alten
       Brunnen
       vor
       der
       Burg
      gekommen
       …
     

     
      Rumorte
       da
       unten
       etwas?
       Harris
       Zähne
       fingen
       unweigerlich
      an
       zu
       klappern.
       Was
       war
       das
       für
       ein
       grünlicher
       Schein,
       der
       sich
      da
       unten
       in
       der
       Tiefe
       bewegte
       und
       langsam
       zu
       ihnen
      emporzuschweben
       schien?
       Einbildung?
     

     
      »Yulaki«,
       keuchte
       Maximus
       jäh.
       Er
       klang
       überhaupt
       nicht
      erfreut.
     

     
      Harri
       merkte,
       dass
       das
       mysteriöse
       grüne
       Licht
       auf
       seinen
      Magen
       einwirkte:
       Plötzliche
       Übelkeit
       ließ
       ihn
       würgen.
       Dann
      trommelte
       irgendetwas
       von
       innen
       gegen
       seine
       Schädeldecke.
      Der
       dumpfe
       Schmerz
       machte
       ihn
       so
       rasend,
       dass
       er
       das
       Gefühl
      hatte,
       jemanden
       beißen
       zu
       müssen,
       um
       ihn
       zu
       vertreiben.
     

     
      Maximus
       erging
       es
       offenbar
       nicht
       anders.
       Er
       wich
       mit
       einem
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      gequält
       klingenden
       Knurren
       zurück.
       Sein
       Zündholz
       erlosch.
     

     
      Harri
       brauchte
       eine
       Ewigkeit,
       um
       sich
       dem
       Bann
       des
       grünen
      Schimmers
       zu
       entziehen.
       Ihm
       war,
       als
       kröche
       ein
       schleimiges
      Monstrum
       durch
       seine
       Hirnwindungen.
       Urplötzlich
       fühlte
       er
      sich
       am
       Ärmel
       gepackt
       und
       fortgezerrt.
     

     
      Wieder
       flackerte
       ein
       Zündholz
       auf.
       In
       seinem
       Licht
       fiel
      Harris
       Blick
       auf
       eine
       Tür.
       Maximus
       öffnete
       sie
       und
       zog
       Harri
      hinter
       sich
       her.
       Sie
       stolperten
       in
       einen
       Gang,
       den
       sie
       mit
      eingezogenem
       Kopf
       durchquerten.
       Die
       Übelkeit
       ließ
       nach.
      Auch
       der
       Kopfschmerz
       wurde
       erträglich.
       Hinter
       der
       nächsten
      Tür,
       die
       Maximus
       mit
       dem
       Fuß
       aufstieß,
       schmeckte
       die
       Luft
      zwar
       abgestanden,
       erschien
       Harri
       aber
       wie
       das
       Paradies.
       Und
      wieder
       erlosch
       das
       Zündholz.
     

     
      »Bah!«
       Harri
       schüttelte
       sich.
       »Was
       war
       das?
       Hast
       du
       es
       auch
      gespürt?«
     

     
      »Ja
       …«
       Maximus
       riss
       ein
       neues
       Zündholz
       an.
       »Vermutlich
      Fäulnisgase,
       die
       durch
       die
       alten
       Schächte
       ziehen
       …«
     

     
      Im
       Schein
       des
       Flämmchens
       sah
       Harri,
       dass
       die
       Hand
       seines
      Begleiters
       zitterte.
       Der
       Schreck
       schien
       ihm
       gehörig
       in
       die
      Glieder
       gefahren
       zu
       sein.
     

     
      Als
       Harri
       sich
       umschaute,
       sah
       er
       Berge
       von
       Gerümpel:
      muffig
        riechende
        Matratzen,
        von
        der
        Feuchtigkeit
      aufgequollene
       Möbel,
       Berge
       ausrangierter
       Kleider,
       Säcke
       mit
      unbekanntem
       Inhalt,
       Bauholzreste
       jeglichen
       Formats
       und
      rätselhafte
       Metallgestänge.
       Offenbar
       lagerte
       man
       hier
       unten
      alles,
       was
       oben
       nicht
       mehr
       gebraucht
       wurde.
     

     
      Wieder
       erlosch
       das
       Zündholz.
       Harri
       stand
       im
       Dunkeln
       da
       und
      nagte
       an
       seiner
       Unterlippe.
       Er
       hörte
       Maximus
       in
       dessen
      Tornister
       kramen.
       Kurz
       darauf
       erhellte
       das
       nächste
       Zündholz
      die
       Umgebung.
       Maximus
       hielt
       eine
       kleine
       Laterne
       an
       der
       Hand
      und
       setzte
       ihren
       Docht
       in
       Brand.
       Harri
       atmete
       auf.
     

     
      Als
       sein
       Gefährte
       erneut
       in
       den
       Tornister
       griff
       und
       ihm
       ein
      Papier
       entnahm,
       das
       er
       entfaltete,
       machte
       er
       große
       Augen.
       Da
      er
       auch
       die
       Architektur
       zu
       den
       schönen
       Künsten
       zählte,
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      erkannte
       er
       gleich,
       dass
       es
       sich
       um
       den
       Grundriss
       eines
      Bauwerkes
       handelte.
     

     
      »Mal
       sehen,
       ob
       unser
       Archiv
       so
       gut
       ist
       wie
       sein
       Ruf«,
      murmelte
       Maximus,
       während
       sein
       Blick
       konzentriert
       über
       die
      Zeichnung
       wanderte.
       Harri
       atmete
       auf:
       Sein
       Gefährte
       besaß
      augenscheinlich
       einen
       Bauplan
       der
       Burg!
       Wunderbar!
       Jetzt
      würden
       sie
       sich
       wenigstens
       nicht
       verlaufen!
     

     
      Doch
       seine
       Erleichterung
       währte
       nicht
       lange,
       denn
       Maximus
      hatte
       kaum
       ein
       positiv
       klingendes
       Grunzen
       ausgestoßen
       und
      den
       Plan
       wieder
       verstaut,
       als
       von
       draußen
       ein
       Quietschen
       an
      Harris
       Ohren
       drang.
       Er
       erstarrte.
     

     
      Es
       klang
       wie
       ein
       rostiges
       Scharnier.
     

     
      Maximus
       erstickte
       das
       Laternenflämmchen
       zwischen
      Daumen
       und
       Zeigefinger.
       Bevor
       das
       Licht
       völlig
       erlosch,
       sah
      Harri,
       dass
       sich
       an
       der
       Mündung
       seines
       Langbolzers
       ein
      merkwürdiger
       Aufsatz
       befand.
       Er
       wollte
       gerade
       fragen,
       wozu
      er
       diente,
       als
       Maximus
       mit
       der
       freien
       Hand
       die
       Tür
       öffnete.
     

     
      Und
       sie
       standen
       vor
       …
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      »Harri!«
       Jutah
       stürzte
       sich
       auf
       ihn,
       schlang
       die
       Arme
       um
      seinen
       Hals
       und
       küsste
       leidenschaftlich
       seine
       inzwischen
       mit
      dunklen
       Bartstoppeln
       bedeckten
       Wangen.
       »O
       Harri!«
     

     
      Harri
       schaute
       verlegen
       zur
       Decke.
       Sein
       Versuch,
       Jutahs
      Hände
       von
       seinem
       Hals
       zu
       lösen,
       zeitigte
       keinen
       Erfolg,
       denn
      sie
       klammerte
       sich
       wie
       eine
       Ertrinkende
       an
       ihn.
       Es
       dauerte
       eine
      Weile,
       bis
       er
       sich
       befreien
       konnte.
       Maximus
       sicherte
       in
       dieser
      Zeit
       mit
       der
       Waffe
       den
       Gang
       und
       warf
       ihnen
       amüsierte
       Blicke
      zu.
     

     
      »Das
       ist
       Jungfer
       Jutah.«
       Harri
       warf
       Maximus
       einen
       Hilfe
      suchenden
       Blick
       zu.
       »Jetzt
       müssen
       wir
       nur
       noch
       Sepp
       f…«
     

     
      Jutah
       packte
       seine
       Hand
       und
       versuchte
       ihn
       durch
       den
       Gang
      zu
       ziehen.
       »Lass
       uns
       fliehen
       …«
       Sie
       war
       völlig
       außer
       Atem,
       als
      sei
       sie
       gerannt.
       »Man
       sucht
       nach
       mir!
       Ich
       weiß
       nicht,
       was
       hier
      vor
       sich
       geht,
       aber
       es
       ist
       nichts
       Gutes!
       Der
       Graf
       ist
       nicht
       der
      Graf,
       und
       Komtess
       Amelie
       …«
     

     
      »Amelie?«
       Harri
       machte
       große
       Augen.
       »Du
       hast
       sie
      gesehen?
       Wie
       geht
       es
       ihr?«
     

     
      »Hier
       ist
       ein
       Komplott
       im
       Gange«,
       stieß
       Jutah
       aufgeregt
      hervor,
       ohne
       auf
       seine
       Frage
       einzugehen.
       »Der
       Mann,
       den
       wir
      als
       Graf
       Edbald
       kennen,
       ist
       ein
       Thronräuber!
       Die
       Komtess
       wird
      gefangen
       gehalten
       …«
       Sie
       berichtete
       rasch,
       was
       sie
       seit
       ihrer
      Entführung
       erlebt
       hatte.
     

     
      Maximus
       sagte
       nichts,
       doch
       seine
       Miene
       war
       so
       finster
       wie
      die
       Umgebung.
     

     
      »Wer
       ist
       dieser
       Mann?«,
       fragte
       Harri
       erschreckt.
     

     
      »Er
       sieht
       zwar
       wie
       Graf
       Edbald
       aus,
       aber
       er
       ist
       es
       nicht.«
      Jutah
       schüttelte
       sich.
       »Die
       Ähnlichkeit
       ist
       verblüffend,
       doch
      man
       kann
       ihn
       an
       seinen
       spitzeren
       Ohren
       erkennen.
       Außerdem
      stößt
       er
       beim
       Sprechen
       nicht
       mit
       der
       Zunge
       an.«
       Sie
       griff
       sich
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      an
       den
       Kopf,
       als
       fiele
       ihr
       noch
       etwas
       ein.
       »Und
       der
       Fürst,
       den
      Amelie
       heiraten
       soll
       …
       dieser
       Esgard
       …
       Er
       ist
       der
       Anführer
      dieser
       grässlichen
       Knochenmänner!«
       Jutah
       schlug
       die
       Hände
      vors
       Gesicht.
       »Ich
       will
       sofort
       hier
       raus!«
     

     
      »Was
       ist
       mit
       Komtess
       Amelie?«,
       fragte
       Maximus.
       »Ist
       sie
       in
      Lebensgefahr?«
     

     
      »Ich
       weiß
       nicht…
       Jedenfalls
       flößt
       man
       ihr
       pausenlos
       Alk
       ein,
      um
       sie
       willenlos
       zu
       machen
       …«
       Jutah
       schien
       Maximus
       jetzt
      erst
       richtig
       wahrzunehmen.
       »Wer
       ist
       das?«
     

     
      Harri
       stellte
       seinen
       Begleiter
       vor,
       doch
       ein
       aufmerksamer
      Beobachter
       hätte
       sofort
       bemerkt,
       dass
       sein
       Interesse
       nun
       ganz
      anderen
       Dingen
       galt.
       »Soll
       das
       heißen,
       Amelie
       leidet
       gar
       nicht
      an
       der
       Flaschenkrankheit?
       Dass
       sie
       gesund
       ist?«
     

     
      »Wir
       haben
       andere
       Sorgen,
       Harri.«
       Maximus
       deutete
       mit
      seiner
       Waffe
       in
       die
       Richtung,
       aus
       der
       Jutah
       gekommen
       war.
      »Ich
       glaub,
       da
       kommt
       was
       auf
       uns
       zu.«
     

     
      Harri
       spitzte
       die
       Ohren
       –
       und
       vernahm
       das
       schaurige
      Klappern
       skelettöser
       Gliedmaßen.
       Schon
       bog
       der
       erste
       Guul
      um
       die
       Ecke.
       Als
       er
       Harri,
       Maximus
       und
       Jutah
       erblickte,
       bellte
      er
       los
       und
       schwang
       seinen
       Säbel.
       Hinter
       ihm
       tauchten
       weitere
      auf.
       Sie
       wirkten
       gereizt
       und
       rauflustig.
     

     
      »Dort
       entlang!«
       Maximus
       deutete
       in
       die
       Gegenrichtung,
       denn
      eine
       Alternative
       hatten
       sie
       nicht.
     

     
      Harri
       ergriff
       Jutahs
       Hand
       und
       rannte
       los.
       Maximus
       folgte
      ihnen.
       Die
       Guule
       hefteten
       sich
       mit
       klirrenden
       Waffen
       an
       ihre
      Fersen.
     

     
      Zum
       Glück
       zeigte
       sich,
       dass
       Maximus
       sich
       in
       dieser
       finsteren
      Unterwelt
       wirklich
       gut
       auskannte.
       Vermutlich
       basierten
       seine
      Ortskenntnisse
       auf
       dem
       Bauplan.
       Harri
       war
       zwar
       sehr
       an
       der
      Frage
       interessiert,
       wie
       er
       an
       den
       Plan
       gekommen
       war,
       doch
      angesichts
       ihrer
       prekären
       Lage
       war
       es
       vorteilhafter,
       sich
       erst
      später
       danach
       zu
       erkundigen.
     

     
      In
       einem
       von
       Fackeln
       erhellten
       Bereich
       stießen
       sie
       auf
       eine
      Kreuzung.
       Während
       Maximus
       nach
       links
       abbog,
       stürzte
       sich
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      Harri
       auf
       eine
       Fackel,
       riss
       sie
       aus
       der
       Halterung
       und
       warf
       sie
      mit
       Schwung
       in
       den
       nach
       rechts
       führenden
       Gang
       hinein,
       damit
      ihre
       Verfolger
       Grund
       zu
       der
       Annahme
       hatten,
       sie
       seien
       dorthin
      gelaufen.
     

     
      Der
       linke
       Gang
       endete
       an
       einer
       nach
       unten
       führenden
      Treppe.
       Obwohl
       Harri
       nicht
       der
       Sinn
       danach
       stand,
       noch
       tiefer
      in
       die
       Unterwelt
       vorzudringen,
       folgte
       er
       Jutah
       und
       Maximus.
      Die
       Geräusche
       der
       Guule
       hinter
       ihnen
       wurden
       leiser.
       Die
       Finte
      mit
       der
       Fackel
       schien
       funktioniert
       zu
       haben.
       Schon
       geleitete
      Maximus
       sie
       durch
       einen
       weiteren
       Gang.
       Harri
       schaute
      unablässig
       von
       rechts
       nach
       links
       und
       erspähte
       Türen.
     

     
      Dann
       kam
       wieder
       eine
       Treppe,
       die
       zum
       Glück
       hinaufführte.
      Maximus
       öffnete
       eine
       Tür
       und
       riss
       ein
       Zündholz
       an.
       Harri
       sah
      jede
       Menge
       Weinfässer.
       An
       den
       Wänden
       reihten
       sich
       hölzerne
      Regale
       mit
       verstaubten
       Flaschen.
     

     
      Maximus
       suchte
       den
       Boden
       ab.
       »Ah«,
       sagte
       er.
       »Da
       ist
       sie
      ja!«
     

     
      Harri
       und
       Jutah
       bemühten
       sich,
       die
       Ursache
       seines
      Frohlockens
       zu
       erkennen,
       doch
       erst
       als
       sich
       Maximus
       auf
       den
      Boden
       kniete,
       sahen
       sie
       den
       Messingring
       einer
       Falltür.
     

     
      Harri
       schüttelte
       sich.
     

     
      »Von
       hier
       führt
       eine
       Treppe
       in
       die
       unterste
       Kelleretage«,
      raunte
       Maximus.
       »Von
       dort
       aus
       kann
       man
       durch
       einen
       Gang
      ins
       Nebengebäude
       wechseln.«
       Er
       zog
       die
       Falltür
       langsam
       hoch.
      Sie
       quietschte
       nur
       ganz
       leise.
     

     
      Jutah
       beugte
       sich
       vor
       und
       warf
       einen
       Blick
       in
       die
       Tiefe.
       »Ob
      es
       da
       unten
       Ratzen
       gibt?«
       Sie
       rümpfte
       die
       Nase.
     

     
      »Wieso
       kennst
       du
       dich
       hier
       so
       gut
       aus?«
       Harri
       starrte
      ebenfalls
       in
       die
       Finsternis.
     

     
      »Erzähl
       ich
       dir
       später.«
       Maximus
       richtete
       sich
       auf.
       »Los,
      Harri,
       du
       gehst
       zuerst.
       Ich
       deck
       euch
       den
       Rücken.«
       Er
       hob
       den
      Langbolzer
       und
       richtete
       ihn
       auf
       die
       Tür,
       durch
       die
       sie
      gekommen
       waren.
     

     
      Harri
       schob
       zögernd
       die
       Beine
       in
       das
       Loch
       hinein.
       Seine
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      Füße
       ertasteten
       hölzerne
       Treppenstufen.
       Als
       er
       ihre
       Festigkeit
      prüfte,
       schmatzte
       es
       unbehaglich.
       Schimmelgeruch
       stieg
       in
      seine
       Nase.
       Die
       Treppe
       war
       alles
       andere
       als
       sicher.
     

     
      Maximus'
       Zündholz
       erlosch.
       Harri
       hörte
       Jutahs
       aufgeregtes
      Atmen.
       »Los«,
       drängte
       sie.
       »Mach
       schon!«
     

     
      »Na
       schön.«
       Harri
       wollte
       kein
       Feigling
       sein.
       Also
       ließ
       er
       sich
      mit
       einem
       Seufzer
       hinab.
       Als
       er
       auf
       der
       ersten
       Stufe
       stand,
      wurde
       das
       Schmatzen
       lauter.
     

     
      Dann
       vernahm
       er
       ein
       wirklich
       abscheuliches
       Knirschen.
     

     
      O
       nein,
       dachte
       er.
       Ich
       hab's
       doch
       gewusst!
     

     
      Schon
       gab
       die
       Stufe
       unter
       seinem
       Gewicht
       nach.
       Harri
       fühlte
      sich
       eigenartig
       schwerelos.
       Dann
       schlug
       er
       mit
       dem
       Kopf
      gegen
       etwas
       Hartes.
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      Mit
       der
       Konzentration
       eines
       Meisterspions
       spähte
       Sepp
       Nüssli
      in
       das
       hinein,
       was
       für
       einen
       normalen
       Menschen
       die
       absolute
      Finsternis
       gewesen
       wäre.
     

     
      Dass
       er
       dabei
       jede
       Menge
       uninteressante
       Dinge
       sah,
       war
      nicht
       zu
       vermeiden.
       Andererseits
       freute
       er
       sich
       über
       die
       Kraft
      seiner
       Augen:
       Hätte
       Wudan
       ihm
       zum
       Ausgleich
       seiner
      Kleinwüchsigkeit
       nicht
       die
       Fähigkeit
       verliehen,
       besser
       im
      Dunkeln
       zu
       sehen
       als
       andere
       Menschen,
       hätte
       man
       an
       seiner
      Gerechtigkeit
       zweifeln
       müssen.
     

     
      Ein
       kleines
       Maß
       an
       echter
       hellseherischer
       Kraft,
       fand
       Sepp,
      wäre
       freilich
       auch
       nicht
       zu
       verachten
       gewesen.
     

     
      Doch
       so,
       wie
       die
       Dinge
       lagen,
       konnte
       er
       sich
       momentan
       nur
      auf
       seine
       gewiefte
       Nase
       und
       den
       Bolzer
       verlassen,
       den
       er
       fest
      umklammert
       hielt.
       Sepp
       hatte
       zwar
       keine
       Ahnung,
       wie
       lange
       er
      schon
       in
       diesem
       Labyrinth
       herumkroch,
       aber
       wenn
       das
      Knurren
       seines
       Magens
       ein
       Kriterium
       war,
       musste
       es
       hart
       auf
      die
       Frühstückszeit
       zugehen.
     

     
      Wie
       dumm,
       dass
       er
       Harri
       seinen
       Tornister
       überlassen
       hatte.
      Ein
       Zwybakk
       wäre
       jetzt
       nicht
       zu
       verachten
       gewesen.
       Auch
       ein
      Schluck
       Tee
       aus
       der
       Feldflasche
       hätte
       ihm
       gut
       getan.
     

     
      Tja,
       aber
       das
       war
       nun
       mal
       das
       Schicksal
       der
       Spione:
       Sie
      mussten
       sich
       hungrig,
       einsam
       und
       allein
       den
       haarsträubendsten
      Gefahren
       stellen
       und
       die
       Welt
       immer
       im
       Alleingang
       retten.
      Jejms
       Bomb,
       sein
       großes
       Vorbild
       –
       die
       Barden
       hatten
       seine
      Abenteuer
       in
       ihren
       Gesängen
       haarklein
       überliefert
       –,
       hatte
       es
      da
       leichter
       gehabt:
       Dem
       war
       im
       entscheidenden
       Moment
      immer
       die
       lüsterne
       Sekretärin
       des
       Bösewichts
       über
       den
       Weg
      gelaufen.
       Und
       nachdem
       er
       Matratzensport
       mit
       ihr
       getrieben
      hatte,
       hatte
       sie
       ihm
       geholfen,
       die
       Pläne
       ihres
       Chefs
       zu
      hintertreiben.
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      Aber
       wie,
       dachte
       Sepp,
       soll
       ich
       unter
       all
       diesem
       Gerümpel
      eine
       Matratze
       finden
       ?
     

     
      Am
       Schlimmsten
       empfand
       er,
       dass
       es
       in
       diesem
       subterranen
      Labyrinth
       überall
       knisterte,
       raschelte
       und
       fiepte.
       Vermutlich
      wimmelte
       es
       hier
       von
       Ratzen,
       Asseln
       und
       Gewürm.
       Doch
       auch
      diesen
       schrecklichen
       Gefahren
       musste
       ein
       Spion
       gewachsen
      sein.
     

     
      Die
       Anspannung
       ließ
       Sepp
       fast
       vergessen,
       was
       er
       überhaupt
      suchte.
       Rechts,
       links,
       oben
       und
       unten
       knurrten
       die
       Stimmen
       der
      Guule,
       die
       offenbar
       nicht
       daran
       dachten,
       die
       Verfolgung
      einzustellen.
     

     
      Über
       ihm
       quietschte
       es
       sogar.
     

     
      Sepps
       Kopf
       ruckte
       hoch.
       Was
       war
       das?
       Sah
       er
       da
       nicht
       einen
      verhaltenen
       Lichtschein?
       Hörte
       er
       nicht
       das
       Murmeln
       von
      Stimmen?
     

     
      Sepp
       duckte
       sich.
       Da,
       oben
       an
       der
       Decke!
       Dort
       öffnete
       sich
      ein
       Viereck
       …
       eine
       Falltür?
       Hatten
       die
       Guule
       ihn
       etwa
      gewittert?
     

     
      Urplötzlich
       erlosch
       das
       Licht.
       Sepp
       hielt
       den
       Atem
       an.
       Sein
      Herz
       raste.
       Dann
       vernahm
       er
       ein
       Knarren,
       gefolgt
       von
       einem
      leisen
       Aufschrei.
       Etwas
       sauste
       in
       die
       Tiefe
       und
       landete
       mit
      einem
       dumpfen
       Klatschen
       auf
       dem
       Müll.
       Eine
       Staubwolke
      wirbelte
       auf
       und
       verkleisterte
       Sepps
       Nüstern.
     

     
      Dann:
       Stille.
     

     
      Sepp
       spitzte
       die
       Ohren.
       Wo
       war
       der
       Aufschlag
       erfolgt?
      Stöhnte
       da
       nicht
       jemand?
       Hoffentlich
       hatte
       der
       Guul
       sich
       den
      Hals
       gebrochen.
     

     
      Oben,
       an
       der
       Falltür,
       flackerte
       ein
       Licht
       auf.
       Wahrscheinlich
      ein
       Zündholz.
       War
       der
       abgestürzte
       Guul
       noch
       am
       Leben?
      Wenn
       er
       nur
       das
       Bewusstsein
       verloren
       hatte
       und
       wieder
       zu
       sich
      kam,
       würde
       er
       ihn
       sicherlich
       entdecken
       und
       ihm
       mit
       seinem
      Säbel
       den
       Schädel
       spalten!
     

     
      Sepp
       schüttelte
       sich.
       Was
       sollte
       er
       tun?
       Wenn
       er
       das
      Monstrum
       mit
       dem
       Bolzer
       erledigte,
       würden
       die
       anderen
       den
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      Knall
       hören.
       Sollte
       er
       die
       Bestie
       lieber
       erwürgen,
       solange
       sie
      nicht
       bei
       Sinnen
       war?
     

     
      Ja,
       das
       war
       wohl
       das
       Beste.
       Sepp
       steckte
       den
       Bolzer
       ein
       und
      kroch
       über
       Schuttberge
       und
       aufgeschwemmte
       Holzbalken.
      Alles
       hier
       war
       von
       glitschigem
       Schimmelpilz
       überwuchert.
     

     
      Auf
       einem
       zwei
       Ellen
       hohen
       Haufen,
       der
       übel
       roch
       und
       über
      dessen
       exakte
       Beschaffenheit
       er
       lieber
       nichts
       wissen
       wollte,
      saß
       eine
       schielende
       Ratze
       und
       schaute
       ihn
       an.
       Sepp
       streckte
       ihr
      das
       Züngli
       heraus.
       Die
       Ratze
       machte
       Hrumpf
       und
       trollte
       sich.
     

     
      Als
       Sepp
       den
       abgestürzten
       Guul
       erreichte,
       richtete
       sich
       dieser
      gerade
       in
       eine
       sitzende
       Position
       auf
       und
       rieb
       ächzend
       seinen
      rechten
       Fußknöchel.
     

     
      Er
       lebt,
       dachte
       Sepp.
       Dann
       muss
       ich
       ihn
       also
       doch
       über
       den
      Haufen
       schießen.
       Schon
       flog
       der
       Bolzer
       in
       seine
       Hand.
       »Sprich
      dein
       letztes
       Gebet,
       Mistkerl
       …«
       Sepp
       richtete
       die
       Waffe
       auf
      den
       Hinterkopf
       der
       dunklen
       Gestalt.
       Doch
       bevor
       er
       abdrücken
      konnte,
       fiel
       wieder
       etwas
       von
       der
       Decke
       herab
       und
       landete
       mit
      einem
       Plumps
       vor
       dem
       Guul
       auf
       dem
       Boden.
       Es
       sah
       wie
       ein
      Mädchen
       aus.
     

     
      Der
       Guul,
       der
       sich
       nun
       mit
       großen
       Augen
       umdrehte,
       war
      Harri
       von
       Xanten
       wie
       aus
       dem
       Gesicht
       geschnitten.
     

     
      »Sepp?«
     

     
      Hinter
       Sepp
       erklang
       ein
       Rauschen.
       Gleich
       darauf
       klickte
      etwas.
       Im
       gleichen
       Moment
       traf
       der
       Lauf
       eines
       Langbolzers
      sein
       Kreuz
       und
       warf
       ihn
       mit
       dem
       Gesicht
       in
       einen
       Haufen
      Schmutz.
       Sepp
       hörte
       das
       Ratschen
       eines
       Zündholzes,
       dann
      erhellte
       ein
       Flämmchen
       sein
       Gesichtsfeld.
     

     
      »Oh,
       Sepp«,
       sagte
       Maximus
       verlegen.
       »Entschuldige.«
     

     
      Sepp
       richtete
       sich
       stöhnend
       auf.
     

     
      »Wer
       ist
       das?«,
       fragte
       das
       Mädchen
       und
       beugte
       sich
       besorgt
      über
       Harris
       Knöchel.
       »Kennt
       ihr
       euch?«
     

     
      Harri
       hievte
       sich
       auf
       einen
       Eimer
       aus
       biegsamem
       Material.
      »Jutah,
       das
       ist
       Sepp
       Nüssli.«
     

     
      Sepp
       reichte
       Jutah
       die
       Hand.
       »Meisterspion«,
       fügte
       er
       hinzu.
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      Sie
       war
       gar
       nicht
       so
       hässlich,
       wie
       Harri
       behauptet
       hatte.
      Bevor
       er
       jedoch
       dazu
       kam,
       ihr
       dies
       zu
       sagen,
       sah
       er,
       dass
       Harri
      den
       auf
       den
       Lauf
       seiner
       Waffe
       gestützten
       Maximus
       mit
       einem
      kritischen
       Blick
       musterte.
     

     
      »Also
       los«,
       sagte
       er.
       »Welche
       Rolle
       hast
       du
       in
       diesem
      Spiel?«
     

     
      »Spiel?«
       Maximus
       zog
       die
       Augenbrauen
       zusammen.
       »Was
      meinst
       du
       damit?«
     

     
      »Ja«,
       sagte
       Jutah.
       »Das
       frage
       ich
       mich
       auch.«
       Als
       gewiefter
      Spion
       hatte
       Sepp
       sich
       diese
       Frage
       natürlich
       schon
       vor
       ihr
      gestellt.
     

     
      »Du
       hältst
       mich
       wohl
       für
       naiv,
       was?«,
       brauste
       Harri
       auf.
     

     
      Bevor
       Sepp
       nicken
       konnte,
       fuhr
       Harri
       fort:
       »Du
       weißt
       doch
      genau,
       was
       hier
       vor
       sich
       geht,
       das
       sieht
       selbst
       ein
       Blinder.«
     

     
      »Ich
       nicht
      «,
       sagte
       Sepp.
       »Aber
       ich
       würde
       es
       gern
       erfahren.«
      Er
       schaute
       Maximus
       an,
       dessen
       Mienenspiel
       von
       einem
       nicht
      ganz
       reinen
       Gewissen
       kündete.
     

     
      Harri
       richtete
       einen
       anklagenden
       Zeigefinger
       auf
       den
      Schnauzbart.
       »Mach
       uns
       nichts
       vor!
       Mir
       sind
       nämlich
       ein
       paar
      Dinge
       aufgefallen!«
     

     
      »Ach,
       wirklich?«
       Maximus
       machte
       große
       Augen.
       »Zum
      Beispiel?«
     

     
      »Dein
       zufälliges
       Auftauchen,
       als
       auf
       der
       Zugbrücke
       plötzlich
      der
       Guul
       hinter
       mir
       stand.
       Dein
       Tornister,
       der
       Dinge
       enthält,
      von
       denen
       ich
       bezweifle,
       dass
       sie
       zur
       Ausrüstung
       von
      Landvermessern
       gehören.
       Der
       Langbolzer,
       den
       du
       dir
       bei
      deinem
       knauserigen
       Arbeitgeber
       gar
       nicht
       leisten
       könntest.
       Das
      komische
       Ding
       an
       seiner
       Mündung,
       das
       wahrscheinlich
       dafür
      zuständig
       ist,
       den
       Lärm
       von
       Schüssen
       zu
       dämpfen.
       Dein
      Mauerklettergerät.
       Deine
       verdächtig
       genauen
       Kenntnisse
       über
      dieses
       Labyrinth
       –
       und
       der
       Bauplan,
       an
       dem
       du
       dich
       orientiert
      hast!«
     

     
      Jutah
       schaute
       Harri
       verdutzt
       an.
       Sepp
       übrigens
       auch,
       denn
      nun
       fiel
       ihm
       wieder
       ein,
       dass
       er
       sich
       schon
       lange
       fragte,
       woher
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      er
       Maximus
       kannte.
     

     
      »Du
       weißt
       eindeutig
       mehr
       als
       wir«,
       sagte
       Harri.
       »Ich
       glaube,
      du
       weißt
       alles.
       Ich
       wette,
       du
       kannst
       uns
       eine
       Menge
       erzählen.«
      »Na
       schön.«
       Maximus
       seufzte.
       »Ich
       gebe
       zu,
       dass
       ich
       mehr
      weiß
       als
       ihr.«
       Er
       nahm
       auf
       einem
       Holzklotz
       Platz,
       stützte
       sich
      auf
       seine
       Waffe
       und
       starrte
       finster
       vor
       sich
       hin.
       »Mein
       voller
      Name
       lautet
       Pater
       Maximus.
       Ich
       arbeite
       für
       den
       vatikanischen
      Geheimdienst
       und
       unterstehe
       direkt
       dem
       Heiligen
       Vater
       –
      Pabst
       Viktorius
       dem
       Siebenten.«
     

     
      Sepps
       Kinnlade
       sank
       herab.
       Maximus
       war
       ein
       Spion!
       Ein
      Kollege!
     

     
      »Vatikanischer
       Geheimdienst?«
       Harri
       riss
       die
       Augen
       auf.
      »Was
       ist
       das?«
     

     
      »Der
       Heilige
       Vater?«
       Jutah
       schaute
       von
       einem
       zum
       anderen.
      »Wer
       soll
       das
       nun
       wieder
       sein?«
     

     
      Sepp
       warf
       sich
       in
       die
       Brust.
       »Ich
       arbeite
       auch
       für
       ihn.
       Er
       ist
      ein
       netter
       Bursche
       …«
       Dummerweise
       hörte
       ihm
       niemand
       zu,
      denn
       Maximus
       setzte
       gerade
       zu
       einer
       längeren
       Erklärung
       an.
     

     
      »Ich
       gehöre
       zu
       einer
       im
       Geheimen
       arbeitenden
       Abteilung
       der
      Kristianischen
       Kirche.
       Eine
       unserer
       Aufgaben
       ist
       die
      Überwachung
       heidnischer
       Kulte.«
       Maximus
       blickte
       in
       die
      Runde,
       doch
       die
       Reaktion
       seiner
       Zuhörer
       bestand
       im
      Wesentlichen
       aus
       wortlosem
       Gaffen.
       »Nachdem
       der
       Komet
      ›Christopher-Floyd‹
       unseren
       Planeten
       getroffen
       und
       eine
      nukleare
       Eiszeit
       eingeläutet
       hatte,
       fühlten
       sich
       die
      Überlebenden
       von
       Gott
       verlassen.«
       Er
       zuckte
       die
       Achseln.
      »Die
       meisten
       schworen
       ihm
       ab,
       und
       einige
       findige
       Typen
      dachten
       sich
       neue
       Religionen
       aus.
       Falsche
       Propheten
       gründeten
      zuhauf
       Sekten,
       von
       denen
       der
       Wudan-Kult
       die
       größte
       ist…«
     

     
      »Ich
       versteh
       kein
       Wort«,
       warf
       Jutah
       ein.
       »Was
       soll
       das
      heißen:
       Komet?
       Kristofloyd?
       Nuklearer
       Winter?«
     

     
      Maximus
       seufzte.
       »Na
       schön;
       machen
       wir's
       halt
       'ne
       Nummer
      kleiner
       …
       Vor
       etwas
       mehr
       als
       fünfhundert
       Wintern
       fiel
       eine
      Art
       Stein
       vom
       Himmel
       und
       löschte
       die
       menschliche
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      Zivilisation
       fast
       völlig
       aus.
       Dabei
       wurde
       so
       viel
       Dreck
       in
       die
      Luft
       geschleudert,
       dass
       der
       Tag
       für
       lange
       Zeit
       zur
       Nacht
       wurde
      und
       sich
       überall
       Eiseskälte
       ausbreitete.
       Die
       Ernte
       erfror
       auf
       den
      Feldern,
       und
       auch
       die
       Tiere,
       von
       deren
       Fleisch
       die
       Menschen
      lebten.
       In
       dem
       danach
       folgenden
       Durcheinander
       starben
       999
      von
       1.000
       Menschen.
       Dem
       Rest
       ging
       es
       ziemlich
       dreckig.
       Sie
      waren
       sauer
       auf
       die
       Gottheit,
       die
       sie
       bis
       dahin
       angebetet
       hatten,
      und
       dachten
       sich
       ein
       paar
       andere
       aus.«
     

     
      »Na
       bitte«,
       sagten
       Jutah
       und
       Sepp
       wie
       aus
       einem
       Munde.
      »Geht
       doch.«
     

     
      »Manche
       Menschen
       überlebten
       in
       unterirdischen
       Bunkern,
      die
       sie
       aus
       Angst
       vor
       Kriegen
       gebaut
       hatten.
       Andere
       –
       nicht
      sehr
       viele
       –
       überlebten
       die
       Eiszeit
       an
       der
       Oberfläche.«
      Maximus
       seufzte.
       »Fragen
       wir
       lieber
       nicht,
       wovon
       sie
       sich
       in
      dieser
       Zeit
       ernährt
       haben.
       Einige
       haben
       sich
       auch
       verändert,
      sodass
       sie
       den
       Menschen
       von
       früher
       nicht
       mehr
       sehr
       ähnlich
      sind.«
     

     
      »Wie
       die
       Guule?«,
       fragte
       Harri,
       Maximus
       schaute
       Sepp
       an
      und
       nickte.
       »Und
       die
       Gnome.
       Und
       viele
       andere.
       Einige
       Tiere
      überstanden
       ebenfalls
       die
       Eiszeit.
       Sie
       passten
       sich
       den
       neuen
      Verhältnissen
       an.
       Auch
       ihr
       Aussehen
       veränderte
       sich.
       Aus
      einem
       Teil
       der
       kleinen
       Ratzen
       wurden
       die
       Taratzen,
       die
       wir
       alle
      fürchten.
       Die
       kleinsten
       Kreaturen
       kamen
       mit
       dem
       Desaster
       am
      besten
       zurecht:
       Asseln,
       Würmer
       und
       graue
       Klümpchen,
       die
      man
       Amöben
       nennt
       und
       die
       sich
       durch
       Teilung
       vermehren.
      Einige
       wuchsen,
       andere
       wurden
       intelligenter.
       Daran
       war
      übrigens
       eine
       Strahlung
       nicht
       unschuldig,
       die
       von
       dem
      Kome…
       von
       dem
       Steinbrocken
       aus
       dem
       All
       ausging.
       Während
      manche
       dieser
       veränderten
       Tiere
       –
       wie
       schon
       ihre
       Ahnen
       –
      auch
       heute
       noch
       blöde
       auf
       der
       Weide
       stehen,
       entwickelten
       sich
      andere
       zu
       kalten,
       gierigen
       Bestien,
       die
       nur
       einem
       Trieb
       folgten:
      dem
       Fressen.
       Sie
       waren
       gewandt
       und
       klug,
       und
       niemand
       war
      vor
       ihnen
       sicher.
       Sie
       hausten
       in
       Abwasserkanälen
       und
       Rohren
      unter
       den
       Ruinen
       …«
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      »Yulaki!«
       Jutah
       bedeckte
       ihren
       Mund
       schockiert
       mit
       der
      Hand.
       »Es
       gab
       sie
       also
       wirklich?«
     

     
      Maximus
       nickte.
       »Einige
       dieser
       Viecher
       waren
       so
       schlau,
      dass
       sie
       Menschen
       in
       ihr
       unterirdisches
       Reich
       verschleppten,
      um
       sie
       dort
       in
       Enklaven
       zu
       halten.
       Als
       Lebendfutter
      sozusagen.«
     

     
      »Wudan
       im
       Himmel!«
       Harri
       schüttelte
       sich.
       Jutah
       riss
       die
      Augen
       auf.
       Sepp
       konnte
       nicht
       verhindern,
       dass
       seine
       Zähne
      laut
       anfingen
       zu
       klappern.
     

     
      »Während
       der
       Eiszeit
       hatten
       die
       Yulaki
       leichtes
       Spiel«,
       fuhr
      Maximus
       fort,
       »denn
       nach
       der
       Katastrophe
       waren
       die
      Menschen
       aus
       Gründen,
       die
       wir
       nicht
       genau
       kennen,
       allmählich
      verdummt.
       Auf
       der
       Suche
       nach
       Nahrung
       krauchten
       sie
       ständig
      in
       unterirdischen
       Gängen
       herum
       und
       ließen
       sich
       in
       die
       Fallen
      der
       Yulaki
       locken.«
       Er
       räusperte
       sich.
       »Dies
       änderte
       sich
       erst,
      als
       Viktorius
       der
       Fünfte
       und
       seine
       Kristianer
       aufgrund
      politischer
       Differenzen
       mit
       den
       Herrschern
       Roomas
       ihren
      zweitausendfünfhundert
       Winter
       alten
       Stammsitz
       verließen
       und
      nach
       Münsta
       emigrierten.
       Pabst
       Viktorius
       der
       Fünfte,
       der
      übrigens
       der
       Großvater
       des
       heutigen
       Heiligen
       Vaters
       war,
      begründete
       den
       Orden
       der
       Geistlichen
       Agenten,
       dem
       auch
       ich
      angehöre.«
       Maximus
       musterte
       seine
       Zuhörer.
       »Seit
       dem
       Ende
      der
       Eiszeit
       gebieten
       wir
       dem
       Wüten
       der
       Yulaki
       Einhalt
       und
      machen
       sie
       kalt,
       wo
       immer
       wir
       sie
       treffen.«
       Er
       beugte
       sich
       vor.
      »Wir
       müssen
       es
       tun,
       denn
       sie
       haben
       eine
       Fähigkeit,
       die
       sich
      schlimm
       auswirkt,
       sobald
       sie
       auf
       einen
       geeigneten
       Symbionten
      treffen.«
     

     
      »Symbionten?«,
       fragte
       Jutah
       irritiert.
     

     
      »Ein
       Lebewesen,
       das
       mit
       einem
       anderen
       zusammenlebt
       –
       zu
      beiderseitigem
       Nutzen«,
       erläuterte
       Harri.
     

     
      »Was
       ist
       das
       für
       eine
       Fähigkeit?«
       Sepp
       zückte
       seine
       Waffe.
      »Kann
       man
       sie
       mit
       einem
       Bolzen
       außer
       Kraft
       setzen?«
     

     
      Maximus
       zuckte
       unentschlossen
       die
       Achseln.
       »Sie
       sind
      telepathisch
       begabt
       und
       verfügen
       über
       die
       Kraft
       der
       Hypnose.
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      Wenn
       sie
       auf
       eine
       geeignete
       Person
       treffen,
       versklaven
       sie
      ihren
       Verstand
       und
       machen
       sie
       zur
       willfährigen
       Marionette.«
     

     
      »Ach
       du
       lieber
       Wudan.«
       Sepp
       ließ
       den
       Bolzer
       sinken.
     

     
      »Zum
       Glück
       sprechen
       nur
       wenige
       Menschen
       auf
       die
      hypnotische
       Gabe
       der
       Yulaki
       an.«
       Maximus
       hüstelte.
       »Wir
      nennen
       diese
       Menschen
       Schizos.
       –
       Alle
       anderen
       reagieren
       auf
      die
       Nähe
       eines
       Yulaki
       mit
       Kopfschmerz
       und
       Erbrechen.«
     

     
      »Kopfschmerz
       und
       Erbrechen?«
       Harri
       schaute
       sich
      nachdenklich
       um.
       »Das
       erinnert
       mich
       an
       was
       …«
     

     
      Maximus
       nickte.
       »Unser
       Abwehrkampf
       hat
       dazu
       geführt,
      dass
       ihre
       Zahl
       in
       den
       letzten
       fünfzig
       Wintern
       unaufhörlich
      sank.
       Sie
       sind
       fast
       ausgestorben.
       Der
       Letzte,
       von
       dessen
      Existenz
       wir
       wissen,
       lebt
       in
       unserer
       unmittelbaren
       Nähe.«
     

     
      »Woher
       willst
       du
       das
       so
       genau
       wissen?«,
       fragte
       Sepp.
     

     
      »Einige
       Männer
       Graf
       Edbalds
       sind
       in
       der
       Umgebung
       auf
      seine
       Spuren
       gestoßen.«
       Maximus
       erwähnte
       den
       Raum,
       in
       dem
      Harri
       und
       er
       starke
       Kopfschmerzen
       und
       Übelkeit
       empfunden
      hatten.
       »Ich
       wette,
       er
       hat
       sich
       irgendwo
       unter
       der
       Burg
      eingenistet.«
     

     
      »Der
       Hügel,
       auf
       dem
       sie
       steht«,
       warf
       Jutah
       ein,
       »soll
       völlig
      ausgehöhlt
       sein
       …«
     

     
      »Seht
       ihr?«
       Maximus
       schaute
       sich
       triumphierend
       um.
       »Der
      ideale
       Nistplatz
       für
       diese
       Bestie.«
       Er
       deutete
       nach
       oben.
       »Und
      ich
       wette,
       dass
       sie
       den
       Mann
       kontrolliert,
       der
       sich
       als
       Graf
      Edbald
       ausgibt.«
       Er
       starrte
       noch
       finsterer
       vor
       sich
       hin.
       »Ich
      weiß,
       dass
       er
       früher
       als
       Bürobote
       im
       Kristianischen
       Archiv
      gearbeitet
       hat.
       Er
       ist
       ein
       typischer
       Schizo.«
     

     
      »So
       was
       lasst
       ihr
       bei
       euch
       arbeiten?«
       Sepp
       richtete
       sich
      rechtschaffen
       empört
       auf.
     

     
      Maximus
       zuckte
       die
       Achseln.
       »Aufgrund
       eines
       Beschlusses
      von
       Pabst
       Socialicus
       dem
       Ersten,
       der
       meinte,
       wenn
       man
       böse
      Buben
       von
       der
       Straße
       holen
       und
       auf
       den
       richtigen
       Weg
       bringen
      will,
       müsse
       man
       ihnen
       zuerst
       einmal
       eine
       Ausbildung
       geben.«
      Nun
       starrten
       alle
       finster
       vor
       sich
       hin.
       »Pabst
       Viktorius
       hat
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      mich
       hergeschickt,
       damit
       ich
       den
       Yulaki
       aufspüre
       und
      neutralisiere,
       bevor
       er
       einen
       Symbionten
       findet,
       der
       ein
      Menschenfleisch-Reservoir
       für
       ihn
       anlegt.
       Wenn
       ich
       ihn
       nicht
      töte,
       wird
       er
       die
       Menschen
       in
       diesem
       Tal
       nach
       und
       nach
      verspeisen.
       Wenn
       er
       einen
       gewissen
       Sättigungsgrad
       erreicht
      hat,
       wird
       er
       sich
       nach
       Art
       einer
       Amöbe
       teilen.
       Dann
       haben
       wir
      es
       mit
       zweien
       zu
       tun.
       Und
       das
       geht
       dann
       immer
       so
       weiter
       …«
      »Weiß
       dieser
       blöde
       Wakuda
       denn
       nicht,
       mit
       wem
       er
       im
      Bunde
       ist?«,
       fragte
       Sepp.
     

     
      »Vermutlich
       nicht.
       Ich
       nehme
       an,
       er
       glaubt,
       irgendeiner
      Gottheit
       zu
       dienen.«
     

     
      »Wie
       sieht
       dieses
       Vieh
       aus?«
       Sepp
       schaute
       sich
       heimlich
       um.
      Ob
       es
       wohl
       schon
       hinter
       ihm
       saß?
     

     
      »Wie
       ein
       Wurm.
       Nur
       eben
       viel
       größer.«
     

     
      »Bäh.«
       Harri
       schüttelte
       sich.
     

     
      »Ich
       dachte
       immer,
       die
       Yulaki
       wären
       ein
       Ammenmärchen«,
      sagte
       Jutah
       kleinlaut.
     

     
      »Sie
       sind
       ganz
       gewiss
       kein
       Ammenmärchen«,
       sagte
      Maximus.
       »Früher
       waren
       sie
       zahlreicher.
       Eure
       Großeltern
      haben
       sie
       noch
       gekannt.«
     

     
      »Was
       weißt
       du
       sonst
       noch
       über
       den
       Doppelgänger?«,
       fragte
      Harri.
     

     
      »Dass
       er
       ein
       Dieb
       ist.
       Er
       hat
       eine
       Akte
       aus
       dem
       Archiv
       der
      Kirche
       entwendet
       und
       die
       Lohngeldkasse
       für
       die
       Postboten
      mitgehen
       lassen
       …«
     

     
      »Was?!«
       Sepp
       fuhr
       erbost
       hoch.
       »Er
       hat
       sich
       an
       meinem
      Reisegeld
       vergriffen?!«
       Er
       war
       außer
       sich,
       doch
       dann
       fiel
       ihm
      ein,
       dass
       es
       nicht
       angeraten
       war,
       herumzukrakeelen,
       solange
      die
       Guule
       nach
       ihnen
       suchten.
     

     
      »Was
       steht
       in
       der
       Akte?«,
       warf
       Jutah
       neugierig
       ein.
       »Aus
      Spaß
       wird
       er
       sie
       ja
       nicht
       gestohlen
       haben!«
     

     
      »Das
       weiß
       ich
       nicht.«
       Maximus
       zuckte
       die
       Achseln.
       »Ich
      weiß
       nur,
       dass
       Graf
       Edbald
       ein
       Glied
       unserer
       Gemeinde
       ist
       und
      ich
       ihn
       warnen
       soll,
       dass
       jemand
       unterwegs
       ist,
       um
       seine
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      Familie
       zu
       kompromittieren.«
       Er
       seufzte.
       »Mein
       geringes
      Wissen
       hat
       mit
       Datenschutz
       zu
       tun.«
     

     
      »Datenschutz?«
       Jutah
       machte
       große
       Augen.
     

     
      »Diskretion«,
       erklärte
       Harri.
     

     
      »Diskretion?«
       Jutahs
       Augen
       wurden
       nicht
       kleiner.
     

     
      »Verschwiegenheit.«
     

     
      Harri
       beugte
       sich
       vor.
       »Rayner
       hat
       gesagt,
       der
       Graf
       hätte
       wie
      ausgewechselt
       auf
       ihn
       gewirkt.«
     

     
      »Weil
       er
       ausgewechselt
       wurde
      .«
       Maximus
       nickte.
       »Durch
      unseren
       Schizo.
       Seinen
       Doppelgänger.«
     

     
      Nun
       entdeckte
       Sepp
       den
       Tornister,
       den
       er
       Harri
       vor
       seinem
      wagemutigen
       Vorstoß
       in
       die
       Burg
       überlassen
       hatte.
     

     
      Aus
       einer
       Außentasche
       lugte
       das
       Postmäppchen
       mit
       dem
      Schreiben
       an
       Graf
       Edbald
       hervor.
     

     
      »Vielleicht
       weiß
       ich
       was,
       was
       ihr
       nicht
       wisst
       …«
       Er
       zog
       den
      Umschlag
       mit
       dem
       Siegel
       des
       Vatikans
       aus
       dem
       Mäppchen:
       Es
      zeigte
       einen
       geflügelten
       langhaarigen
       Mann
       in
       einem
       langen
      Nachthemd,
       der
       mit
       gütiger
       Miene
       die
       Arme
       ausbreitete.
     

     
      »O
       je!«
       Maximus
       runzelte
       die
       Stirn.
       »Das
       wäre
       dann
       aber
       ein
      Bruch
       des
       Dienstgeheimnisses.«
     

     
      »Ich
       scheiß
       aufs
       Dienstgeheimnis.«
       Schon
       öffnete
       Sepp
       den
      Umschlag.
       »Ich
       will
       hier
       raus!
       Und
       je
       mehr
       wir
       über
       den
      Schizo
       erfahren,
       desto
       größer
       werden
       unsere
       Chancen.«
     

     
      Im
       Umschlag
       des
       Heiligen
       Vaters
       befand
       sich
       ein
      beschriebenes
       Blatt
       Papier.
       Harri,
       Jutah
       und
       Maximus
       reckten
      neugierig
       die
       Hälse.
     

     
      »Gopferdammi«,
       sagte
       Sepp,
       als
       er
       sah,
       was
       da
       geschrieben
      stand.
       »Was
       ist
       das
       für
       eine
       Sprache?«
     

     
      »Ist
       es
       vielleicht
       Fraacisch?«,
       erkundigte
       sich
       Harri.
       Als
      Student
       der
       schönen
       Künste
       beherrschte
       er
       natürlich
       auch
      Fremdsprachen.
       »Das
       könnte
       ich
       eventuell
       lesen
       …«
     

     
      Sepp
       schüttelte
       den
       Kopf.
       »Nein,
       Fraacisch
       ist
       es
       nicht.«
       Er
      konnte
       sich
       übrigens
       sogar
       auf
       Ittalysch
       verständigen.
       Aber
       das
      hier
       …
       Er
       schüttelte
       frustriert
       den
       Kopf.
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      »Zeig
       mal
       her.«
       Maximus
       studierte
       die
       Zeilen.
       »Es
       ist
       in
       der
      Sprache
       unserer
       Kirche
       geschrieben.
       Man
       nennt
       sie
       Lateyn.«
      Er
       runzelte
       die
       Stirn.
       »Leider
       hat
       der
       Heilige
       Vater
       eine
       üble
      Sauklaue.«
       Er
       begutachtete
       die
       Schriftzeichen
       und
       murmelte
      vor
       sich
       hin:
       »Graf
       Edbald
       …
       Geschätzter
       Bruder
       in
       Kristo
       …
      Schreckliche
       Dinge
       werfen
       ihren
       Schatten
       voraus
       …
      Heidnische
       Kräfte
       im
       Verbund
       mit
       den
       Monstren
       der
       Unterwelt
      …
       Pläne,
       dich
       aus
       deinem
       Amte
       zu
       verdrängen
       …
       Herrschaft
      des
       Bösen
       über
       den
       Erdball
       …
       Impostor
       …«
       Maximus
       schaute
      auf.
       »Ha!
       Das
       ist
       es!«
       Er
       las
       weiter.
       »Geboren
       wurde
       er
       als
      Orlok,
       Sohn
       der
       Hedwyg,
       doch
       sein
       wahrer
       Name
       ist
       …
       Orlok
      von
       Baarmen.«
     

     
      Harri
       schaute
       sinnierend
       vor
       sich
       hin.
       »Es
       muss
       ein
       Mann
      von
       Adel
       sein,
       wie
       das
       ›von‹
       in
       seinem
       Namen
       beweist.
       Der
      Nachname
       deutet
       an,
       dass
       er
       mit
       Graf
       Edbald
       verwandt
       ist.«
       Er
      fasste
       sich
       ans
       Kinn.
       »Wenn
       man
       in
       Betracht
       zieht,
       wie
       ähnlich
      er
       Graf
       Edbald
       sieht,
       könnte
       man
       fast
       den
       Schluss
       ziehen,
       dass
      sie
       Brüder
       sind.«
       Er
       schaute
       sich
       um.
       »Irgendwelche
       Einwände
      gegen
       meine
       Theorie?«
     

     
      »Nein.«
       Sepp
       gähnte
       herzhaft.
       Er
       empfand
       starke
       Müdigkeit.
      »Ich
       schlage
       vor,
       wir
       betten
       uns
       ein
       wenig
       zur
       Ruhe.
       Ich
       habe
      jetzt
       so
       viel
       gehört,
       dass
       sich
       in
       meinem
       Kopf
       alles
       dreht.
       Und
      in
       unserer
       Lage
       wären
       wir
       gut
       beraten,
       wenn
       wir
       uns
       dem
      Feinde
       ausgeruht
       stellen.«
     

     
      »Ich
       bin
       auch
       müde«,
       meldete
       sich
       Jutah.
       »Bestimmt
       graut
      draußen
       schon
       der
       Morgen.
       Im
       Hellen
       kommen
       wir
       sowieso
      nicht
       hier
       raus.
       Wir
       müssen
       bis
       zum
       Abend
       warten.«
     

     
      »Na
       schön.«
       Maximus
       schaute
       Harri
       an
       und
       klopfte
       auf
       den
      Kolben
       seiner
       Waffe.
       »Haut
       euch
       aufs
       Ohr.
       Ich
       übernehme
       die
      erste
       Wache.«
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      Als
       Rayner
       aus
       dem
       Schlaf
       hochfuhr,
       den
       er
       sich
       für
       einige
      Minuten
       gegönnt
       hatte,
       war
       das
       Kaminfeuer
       fast
       erloschen.
       Er
      sprang
       auf,
       warf
       einige
       Scheite
       in
       die
       Glut,
       trat
       ans
       Fenster
       und
      schaute
       auf
       die
       Dorfstraße
       hinaus.
     

     
      Es
       schneite.
       Eine
       einsame
       Gestalt
       mit
       einem
       wehenden
      Umhang
       und
       einer
       Mütze
       aus
       Taratzenfell
       kam
       auf
       seine
      Behausung
       zu.
       Rayner
       konnte
       den
       Mann
       in
       der
       Dunkelheit
      zwar
       nicht
       erkennen,
       doch
       sein
       o-beiniger
       Gang
       war
       ihm
       seit
      seinen
       Kindertagen
       vertraut.
     

     
      Er
       nahm
       die
       Flasche
       mit
       dem
       Glühwein,
       die
       auf
       dem
       Tisch
      stand,
       trug
       sie
       zum
       Kamin
       und
       leerte
       sie
       in
       den
       runden
       Topf
      aus,
       der
       über
       dem
       nun
       wieder
       knisternden
       Feuer
       hing.
     

     
      Harri
       war
       seit
       sechs
       Stunden
       überfällig.
       Er
       hatte
       spätestens
      um
       Mitternacht
       zurück
       sein
       wollen.
       Jutahs
       Schicksal
       war
       noch
      immer
       ungeklärt.
       Als
       der
       rothaarige
       Erwayn
       ohne
       anzuklopfen
      eintrat
       und
       sich
       den
       Schnee
       von
       den
       Kleidern
       klopfte,
       war
      Rayner
       fest
       entschlossen,
       nicht
       mehr
       länger
       zu
       warten.
       Er
      musste
       etwas
       unternehmen.
     

     
      »Sie
       schleichen
       in
       Scharen
       durch
       die
       Wälder«,
       sagte
       Erwayn
      anstelle
       einer
       Begrüßung.
       »Ich
       wette,
       sie
       suchen
       jemanden.«
     

     
      »Das
       ist
       anzunehmen.«
     

     
      Erwayn
       roch
       den
       Glühwein,
       ging
       zum
       Kamin
       und
       musterte
      entzückt
       das
       rote
       Gebrodel.
       Er
       war
       handwerklich
       sehr
       begabt
      und
       hatte
       früher
       als
       Rohrputzer
       in
       den
       Diensten
       des
       Grafen
      gestanden.
       Irgendwann
       hatte
       ihm
       das
       Herumkrauchen
       in
       der
      übel
       riechenden
       Burgkanalisation
       gereicht.
       Nun
       ging
       er
       der
      ehrenhaften
       Tätigkeit
       eines
       Stiefelmachers
       nach.
     

     
      »Vielleicht
       hat
       Harri
       sich
       verdächtig
       gemacht.«
       Rayner
       ließ
      sich
       auf
       einen
       Hocker
       sinken.
       »Vielleicht
       stimmt
       seine
      Theorie:
       dass
       die
       Knöchernen
       den
       Grafen
       überrumpelt
       haben
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      und
       ihn
       gefangen
       halten.
       Und
       jetzt
       bringen
       sie
       jeden
       zum
      Schweigen,
       von
       dem
       sie
       glauben,
       er
       sei
       ihnen
       auf
       die
       Schliche
      gekommen.«
     

     
      »Hm«,
       machte
       Erwayn.
     

     
      »Sind
       wir
       als
       seine
       Untertanen
       nicht
       verpflichtet,
       Graf
      Edbald
       beizustehen?«,
       fragte
       Rayner
       mit
       einer
       steilen
       Falte
       auf
      der
       Stirn.
     

     
      Erwayns
       eiskalte
       Finger
       strichen
       über
       den
       Topf,
       um
       zu
      prüfen,
       wie
       heiß
       er
       war.
       »Autsch!«
     

     
      »Diese
       Frage«,
       fuhr
       Rayner
       nachdenklich
       fort,
       »wird
       uns
      bestimmt
       nicht
       beantwortet,
       wenn
       wir
       Däumchen
       drehen.«
       Er
      stand
       auf.
       Er
       hatte
       sich
       die
       ganze
       Nacht
       gefragt,
       ob
       es
       Erwayn
      zuzumuten
       war,
       sich
       an
       einem
       Unternehmen
       zu
       beteiligen,
       das
      mehr
       als
       halsbrecherisch
       war.
       Doch
       als
       er
       seinen
       alten
       Freund
      anschaute,
       sah
       er,
       dass
       es
       ihm
       in
       den
       Fingern
       juckte.
       »Ich
      werde
       die
       Lage
       selbst
       erkunden.
       Machst
       du
       mit?«
     

     
      »Sowieso«,
       sagte
       Erwayn.
     

     
      »Und
       wenn
       es
       dich
       den
       Hals
       kostet?«
     

     
      Erwayn
       zog
       die
       Nase
       hoch.
       »Erwayn
       hat
       man
       noch
       nie
      nachgesagt,
       er
       hätte
       Schiss
       inne
       Box.«
       Er
       rieb
       sich
      unternehmungslustig
       die
       Hände,
       zog
       den
       Bolzer
       aus
       dem
       Gurt
      und
       prüfte
       das
       Magazin.
       Dann
       zog
       er
       die
       Handschuhe
       an,
       die
      hinter
       seinem
       Gurt
       klemmten,
       nahm
       den
       Topf
       vom
       Haken,
       trug
      ihn
       zum
       Tisch
       und
       schenkte
       zwei
       Becher
       voll.
       Die
       Männer
      prosteten
       sich
       zu
       und
       tranken.
     

     
      »Das
       weckt
       die
       Lebensgeister.«
       Rayner
       schnalzte
       mit
       der
      Zunge.
     

     
      »Kannste
       wohl
       sagen.«
       Erwayn
       trank
       schon
       den
       nächsten
      Schluck.
       Rayner
       zog
       sich
       derweil
       ein
       paar
       warme
       Sachen
       an.
      Dann
       holte
       er
       seinen
       Langbolzer
       und
       hängte
       ihn
       über
       seine
      Schulter.
       Kurz
       darauf
       trat
       er
       mit
       seinem
       Freund
       in
       die
       Kälte
       der
      Nacht
       hinaus.
     

     
      Seit
       Jutahs
       Verschwinden
       war
       die
       Stimmung
       im
       Dorf
       sehr
      angespannt.
       Die
       Hütten
       lagen
       im
       Dunkel.
       Rayner
       zweifelte
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      freilich
       daran,
       dass
       die
       Frauen
       und
       Kinder
       einen
       ruhigen
       Schlaf
      hatten.
       Vier
       der
       fünf
       Männer,
       die
       außer
       ihnen
       hier
       lebten,
      tauchten
       auf
       den
       Dächern
       auf
       und
       nickten
       Rayner
       und
       Erwayn
      zu.
       Sie
       hielten
       Wache,
       um
       zu
       verhindern,
       dass
       noch
      schrecklichere
       Dinge
       passierten.
       Der
       wackere
       Antoon
       stand
      winterfest
       bekleidet
       und
       mit
       der
       obligatorischen
       Kiffette
      zwischen
       den
       Zähnen
       im
       Eingang
       seines
       Hauses:
       Man
       hatte
       ihn
      ausersehen,
       am
       Fluss
       entlang
       nach
       Westen
       zu
       marschieren,
       um
      Graf
       Gysbert
       von
       Elfenfeld
       um
       Unterstützung
       zu
       bitten.
     

     
      Rayner
       und
       Erwayn
       wechselten
       ein
       paar
       Worte
       mit
       ihm,
      dann
       gingen
       sie
       in
       den
       Wald
       und
       den
       Hügel
       hinauf.
       Dass
       sie
      die
       Kälte
       nicht
       spürten,
       lag
       daran,
       dass
       sie
       von
       rechtschaffenem
      Zorn
       erfüllt
       waren.
       Wie
       die
       meisten
       einfachen
       Menschen
       waren
      sie
       konservativ
       bis
       auf
       die
       Knochen
       und
       mochten
       es
       nicht,
      wenn
       althergebrachte
       Dinge
       sich
       über
       Nacht
       änderten.
       Sie
      legten
       Wert
       auf
       klare
       Verhältnisse.
       Und
       die
       waren
       seit
       der
      Ankunft
       des
       mysteriösen
       Gastes
       ihres
       Herrn
       nicht
       mehr
      gegeben.
     

     
      Als
       Rayner
       den
       ausgetrockneten
       alten
       Brunnen
       auf
       der
      Hügelkuppe
       erspähte,
       erwartete
       ihn
       die
       nächste
       Neuerung:
       Aus
      seinen
       Tiefen
       stieg
       ein
       nebulöses
       grünliches
       Licht
       zum
       Himmel
      empor.
       Das
       hatten
       sie
       noch
       nie
       gesehen.
     

     
      »Was,
       zum
       Henker,
       hat
       das
       nun
       wieder
       zu
       bedeuten?«,
       sagte
      Erwayn.
       Er
       schaute
       seinen
       Freund
       konsterniert
       an.
     

     
      Rayner
       legte
       stirnrunzelnd
       die
       Hand
       auf
       seinen
       Bolzer.
       Er
      konnte
       Erwayn
       verstehen.
       Sie
       kannten
       den
       alten
       Brunnen
       seit
      Ewigkeiten.
       Bisher
       hatte
       er
       nie
       etwas
       anderes
       getan,
       als
       vor
      sich
       hin
       zu
       stinken.
       Dass
       er
       nun
       leuchtete,
       war
       ihm
       ebenso
      unheimlich
       wie
       seinem
       Freund
       –
       und
       das
       hatte
       damit
       zu
       tun,
      dass
       seine
       Phantasie
       die
       Erwayns
       um
       ein
       Vielfaches
       übertraf.
     

     
      »Ich
       schlage
       vor,
       wir
       sehen
       es
       uns
       mal
       an«,
       brummte
       Rayner.
      »Okee.«
     

     
      Schon
       stapfte
       er
       durch
       den
       Schnee
       auf
       den
       alten
       Brunnen
       zu.
      Erwayn
       folgte
       ihm
       auf
       dem
       Fuße.
       Etwa
       fünf
       Schritte
       vor
       dem
     

     
      137
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Rand
       blieben
       sie
       wie
       auf
       ein
       Kommando
       stehen,
       und
       Rayner
      sagte:
       »Geh
       allein
       weiter.
       Ich
       glaub,
       mir
       wird
       übel.«
       Er
       wandte
      den
       Kopf
       zur
       Seite,
       als
       müsse
       er
       sich
       übergeben.
       »Ich
       hab
      Kopfschmerzen.«
     

     
      »Ich
       auch.«
       Erwayn
       trat
       einen
       Schritt
       zurück,
       und
       sogleich
      erhellte
       sich
       seine
       Miene.
       »Nein,
       doch
       nicht
       …«
       Als
       er
       auf
       den
      würgenden
       Rayner
       zutrat,
       stieß
       er
       einen
       Fluch
       aus.
      »Verdammt,
       es
       geht
       wieder
       los.«
       Er
       wich
       erneut
       zurück.
       »Jetzt
      ist
       mir
       wieder
       wohl
       …«
     

     
      Rayner
       hielt
       stöhnend
       seinen
       Kopf.
       Er
       machte
       einen
       Schritt
      zur
       Seite.
       Dann
       schaute
       er
       verblüfft
       auf.
       »Mir
       auch!«
       Er
       trat
       an
      die
       Stelle,
       an
       der
       Erwayn
       mit
       großen
       Augen
       das
       grüne
      Leuchten
       betrachtete,
       das
       nun
       langsam
       unter
       den
       Brunnenrand
      sank
       und
       sich
       auflöste.
     

     
      Er
       wirkte
       verdutzt.
       »Es
       war
       das
       Licht«,
       sagte
       er
       und
       deutete
      auf
       den
       Brunnen.
       »Ich
       fress
       'n
       Besen,
       wenn's
       nicht
       das
       Licht
      war!«
     

     
      Erwayn
       kratzte
       sich
       am
       Kinn.
       Sein
       nächster
       Satz
       bewies,
      dass
       er
       durch
       und
       durch
       pragmatisch
       veranlagt
       war.
       »Na
       ja,
       es
      ist
       weg.
       –
       Was
       machen
       wir
       jetzt?
       Sollen
       wir
       einfach
       in
       die
      Burg
       reinmarschieren
       und
       eine
       Audienz
       beim
       Grafen
      verlangen?«
     

     
      Rayner
       starrte
       ihn
       an.
       »Interessiert
       dich
       denn
       gar
       nicht,
       was
      gerade
       mit
       uns
       passiert
       ist?«
     

     
      »Nee.«
       Erwayn
       schüttelte
       den
       Kopf.
       »Ich
       weiß
       es.
       Die
      Gefahr
       ist
       doch
       vorbei.
       Damit
       ist
       die
       Sache
       erledigt.«
     

     
      »Du
       weißt
       es?«
       Rayner
       machte
       große
       Augen.
       »Lässt
       du
       mich
      an
       deiner
       Weisheit
       teilhaben?«
     

     
      »Klar.«
       Erwayn
       nickte.
       »Wir
       sind
       'nem
       Yulaki
       in
       die
       Quere
      gekommen.
       Das
       is
       alles.«
     

     
      Rayner
       nickte.
       Nun
       dämmerte
       es
       ihm.
       »Wieso
       bin
       ich
       nicht
      von
       selbst
       darauf
       gekommen?«
     

     
      Seine
       Großmutter
       hatte
       ihm
       erzählt,
       dass
       die
       Yulaki
       in
      ausgetrockneten
       Brunnen
       und
       alten
       Rohren
       hausten.
       Sie
       fraßen
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      mit
       Vorliebe
       Kinder,
       die
       ihre
       Rotznasen
       in
       interessant
      aussehende
       Löcher
       steckten.
       Als
       Junge
       hatte
       Rayner
       ebenso
       an
      ihre
       Existenz
       geglaubt
       wie
       Erwayn.
       Später
       hatte
       er
       gehört,
       dass
      die
       Großmütter
       sie
       erfunden
       hatten,
       damit
       ihre
       Enkel
       nicht
       in
      alten
       Brunnen
       und
       Rohren
       herumkrochen.
       Dass
       Erwayn
       noch
      immer
       an
       die
       Existenz
       dieser
       Fabelwesen
       glaubte,
       lag
       nicht
       nur
      an
       seinem
       schlichten
       Gemüt.
       Die
       Symptome,
       die
       sie
      empfunden
       hatten,
       untermauerten
       seinen
       Glauben.
     

     
      Es
       gab
       auch
       noch
       eine
       andere
       Erklärung,
       die
       Rayner
       nicht
      ganz
       unlogisch
       erschien:
       In
       Brunnen
       und
       Rohren
       flossen
       uralte
      Giftstoffe,
       die
       Kopfschmerz
       und
       Übelkeit
       hervorriefen,
       wenn
      man
       sie
       einatmete.
     

     
      Welche
       Theorie
       auch
       stimmte:
       Rayner
       hatte
       das
       Gefühl,
       dass
      es
       am
       besten
       war,
       die
       Nähe
       des
       Brunnens
       zu
       meiden.
      Deswegen
       umrundete
       er
       ihn
       in
       sicherer
       Entfernung
       und
       näherte
      sich,
       Erwayn
       im
       Gefolge,
       geduckt
       der
       Burg,
       deren
       Mauern
       in
      der
       Morgendämmerung
       allmählich
       deutlicher
       erkennbar
      wurden.
     

     
      Fünfzig
       Schritte
       vor
       dem
       Graben
       verharrten
       sie
       hinter
       einer
      Schneewechte,
       die
       ihnen
       bis
       an
       die
       Brust
       reichte,
       und
       blickten
      konzentriert
       zu
       den
       Zinnen
       und
       Türmen
       hinauf.
       Dort
       oben
       war
      niemand
       zu
       sehen,
       doch
       am
       Tor
       wachten
       zwei
       hagere
      Gestalten.
     

     
      Das
       war
       ungewöhnlich,
       denn
       das
       Haus
       des
       Grafen
       stand
      normalerweise
       jedem
       Untertan
       offen.
       Was
       hatte
       ihren
       Herrn
      bewogen,
       sein
       Heim
       von
       den
       Vasallen
       seines
       ausländischen
      Gastes
       bewachen
       zu
       lassen?
     

     
      »Hier
       stinkt's
       zum
       Himmel«,
       sagte
       Erwayn
       leise.
     

     
      Rayner
       dachte
       über
       allerlei
       Dinge
       nach.
       Was
       sollten
       sie
       jetzt
      tun?
       Durchs
       Tor
       konnten
       sie
       nicht
       gehen.
       Vielleicht
       gab
       es
       an
      einer
       anderen
       Stelle
       eine
       Möglichkeit?
       Und
       wieso
       hatte
       er
       nur
      das
       Gefühl,
       von
       unsichtbaren
       Augen
       beobachtet
       zu
       werden?
     

     
      Er
       schüttelte
       sich,
       dann
       nickte
       er
       Erwayn
       zu,
       und
       sie
      huschten
       seitwärts
       dem
       Wäldchen
       entgegen,
       das
       neben
       der
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      Burg
       aufragte.
       Trotz
       des
       hohen
       Schnees
       kamen
       sie
       ganz
       gut
      voran
       –
       bis
       zu
       dem
       Moment,
       als
       urplötzlich
       rings
       um
       sie
       her
      das
       Weiß
       in
       die
       Luft
       stob
       und
       sich
       die
       Kreaturen
       einer
       kranken
      Phantasie
       auf
       sie
       stürzten.
     

     
      Schon
       bellte
       Erwayns
       Bolzer.
       Rayner
       erledigte
       zwei
      Angreifer,
       bevor
       ihre
       gebogenen
       Säbel
       ihm
       zu
       nahe
       kamen.
      Neben
       ihm
       rammte
       Erwayn
       einer
       aus
       dem
       Boden
       wachsenden
      Gestalt
       den
       Lauf
       seiner
       Waffe
       ins
       Maul
       und
       drückte
       ab.
       Rayner
      duckte
       sich,
       um
       zwei
       Angreifern
       auszuweichen,
       die
       ein
      engmaschiges
       Netz
       durch
       die
       Luft
       schwangen.
       Seine
       Arme
      beschrieben
       einen
       Kreis,
       und
       der
       Lauf
       seines
       Langbolzers
       ließ
      Zähne
       splittern.
       Als
       die
       Angreifer
       ächzend
       zu
       Boden
       gingen,
      wich
       der
       Rest
       bellend
       zurück.
     

     
      Rayner
       hörte
       Erwayn
       zum
       Rückzug
       blasen.
       Er
       hatte
       Recht:
      Es
       war
       sinnlos,
       wenn
       ein
       Jäger
       und
       ein
       Stiefelmacher
       gegen
       ein
      Dutzend
       Söldner
       fochten.
       Jede
       Sekunde,
       die
       sie
       hier
      verbrachten,
       brachte
       sie
       ihrem
       Tod
       nur
       näher.
       Es
       war
       ein
      Segen,
       dass
       es
       nun
       so
       heftig
       anfing
       zu
       schneien,
       dass
       es
       Rayner
      gelang,
       hinter
       seinem
       Freund
       im
       Wald
       zu
       verschwinden.
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      Irgendwo
       krachten
       Bolzerschüsse.
     

     
      Harri,
       Maximus
       und
       Jutah
       standen
       auf
       einer
       Truhe
       an
       der
      Kellerwand
       und
       schauten
       mit
       gerecktem
       Hals
       durch
       eine
      halbblinde
       Scheibe.
       Sie
       hatten
       einige
       Stunden
       geschlafen,
       doch
      alle
       fühlten
       sich
       wie
       durch
       eine
       Mangel
       gedreht.
     

     
      Sepp,
       der
       am
       Boden
       stand,
       sprang
       ungeduldig
       auf
       und
       ab.
      »Was
       ist
       los?
       Was
       ist
       los?
       Kommt
       die
       Kavallerie,
       um
       uns
       zu
      befreien?«
     

     
      Draußen
       dämmerte
       der
       Morgen.
       Das
       Sternengefunkel
       wich
      dem
       Grau
       des
       Tages.
       Auf
       dem
       Burghof
       herrschte
       Aufregung.
      Das
       hohle
       Hallen
       von
       Schritten
       drang
       bis
       zu
       ihnen
       herab.
      Waffen
       klirrten.
       Befehle
       echoten
       zwischen
       den
       Gebäuden
       hin
      und
       her.
     

     
      »Seht
       ihr
       was?«,
       rief
       Sepp
       aufgeregt
       und
       schwang
       seinen
      Bolzer.
       »Warum
       seht
       ihr
       denn
       nichts,
       gopferdammi?«
     

     
      »Pssst«,
       ging
       es
       allenthalben.
       »Pssst!
       Sei
       doch
       mal
       still!«
     

     
      Die
       Schießerei
       hatte
       sie
       aus
       dem
       Schlaf
       gerissen.
       Jutah
       ging
      davon
       aus,
       dass
       Rayner
       mit
       einem
       Kommando
       anrückte
       und
      den
       Guulen
       zeigte,
       was
       eine
       Harke
       war.
       Inzwischen
       war
       das
      Ballern
       verstummt.
       Das
       war
       kein
       gutes
       Zeichen.
     

     
      »O
       Wudan«,
       hauchte
       Jutah
       verzweifelt
       und
       sprang
       von
       der
      Truhe
       herunter.
       »Hoffentlich
       haben
       sie
       ihn
       nicht
       geschnappt!«
      »Wenn
       Orlok
       jetzt
       nicht
       erkannt
       hat,
       dass
       man
       ihm
       misstraut,
      ist
       er
       ein
       Schwachkopf«,
       brummte
       Harri.
       Auch
       er
       sprang
       von
      der
       Kiste
       herunter.
       Maximus
       folgte
       ihm.
     

     
      Jutah
       verzog
       sich
       schniefend
       in
       eine
       Ecke
       des
       Raumes,
       der
      seit
       kurzer
       Zeit
       ihr
       neues
       Domizil
       war.
       Nach
       dem
       ersten
       Schuss
      waren
       sie,
       um
       etwas
       sehen
       zu
       können,
       in
       die
       obere
       Kelleretage
      gerannt.
       Hier
       war
       es
       zwar
       weniger
       schmutzig,
       aber
       dafür
      gefährlicher.
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      Maximus
       zupfte
       nachdenklich
       an
       seinem
       Schnauzer.
       »Ich
      weiß
       nicht,
       ob
       wir
       uns
       darauf
       verlassen
       sollen,
       dass
       irgendeine
      Kavallerie
       uns
       rettet.«
     

     
      »Sehr
       zahlreich
       kann
       die
       Kavallerie
       ohnehin
       nicht
       sein«,
      brummte
       Harri.
       »In
       Jutahs
       Dorf
       leben
       weniger
       Männer
       als
       ein
      Mensch
       Finger
       hat.«
     

     
      Sepp
       ersparte
       sich
       den
       Fluch,
       der
       ihm
       auf
       der
       Zunge
       lag.
      Erstens
       hätte
       er
       nichts
       gebracht,
       und
       zweitens
       war
       eine
       Dame
      anwesend.
       So
       begnügte
       er
       sich
       damit,
       im
       Kreis
       zu
       laufen
       und
      die
       gleichen
       schauerlichen
       Gedanken
       zu
       wälzen
       wie
       die
      anderen.
     

     
      Ja,
       sie
       saßen
       dick
       drin
       in
       der
       Gülle.
       Ach,
       hätte
       er
       sich
       doch
      nur
       nicht
       vom
       Heiligen
       Vater
       zur
       Annahme
       dieser
       Stelle
      überreden
       lassen!
       Warum
       hatte
       er
       nicht
       das
       Angebot
       des
      Mannes
       mit
       dem
       hübschen
       Nasenring
       angenommen?
       Na
       schön,
      es
       wäre
       vielleicht
       unmoralisch
       gewesen,
       aber
       …
     

     
      Als
       er
       sich
       vorstellte,
       jetzt
       in
       den
       schönen
       Ruinen
       der
       alten
      Stadt
       Münsta
       an
       einem
       Tresen
       zu
       sitzen
       und
       sich
       die
       Zeit
       bis
       zu
      seinem
       Auftritt
       mit
       einem
       Biir
       zu
       vertreiben,
       wurde
       ihm
       ganz
      warm
       ums
       Herz.
       Aber
       nein,
       er
       hatte
       ja
       den
       heldenhaften
      Postreiter
       spielen
       müssen!
       Das
       hatte
       er
       jetzt
       davon!
     

     
      Irgendwann
       verrauchte
       Sepps
       Zorn,
       und
       er
       kam
       wieder
       zu
      sich.
       Nicht
       ganz
       unschuldig
       daran
       war
       das
       Verhalten
       seiner
      Gefährten,
       die
       urplötzlich
       in
       ein
       tiefes
       Schweigen
       verfallen
      waren
       und
       mit
       gespitzten
       Ohren
       vor
       sich
       hin
       lauschten,
       als
      hätten
       sie
       etwas
       vernommen,
       das
       ihrer
       Gesundheit
       abträglich
      sein
       könnte.
     

     
      Als
       Sepp
       den
       Kopf
       hob,
       hatte
       er
       das
       Gefühl,
       dass
       über
       ihnen
      etwas
       passierte.
       Und
       als
       er
       den
       Blick
       dorthin
       richtete,
       wo
      Maximus,
       Harri
       und
       Jutah
       hinstarrten,
       schlug
       am
       Ende
       der
      Treppe
       eine
       Tür
       auf
       und
       eine
       Abteilung
       Säbel
       schwingender
      Guule
       stürmte
       zu
       ihnen
       herab.
     

     
      »O
       nein!«,
       murmelte
       Sepp.
       »Nicht
       schon
       wieder
       …«
     

     
      Jutah
       ging
       zwischen
       zwei
       Kisten
       in
       Deckung.
       Harri
       griff
       zum
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      Schwert
       des
       seligen
       Selim.
       Maximus
       riss
       mit
       einer
      Verwünschung
       auf
       den
       Lippen
       seinen
       Langbolzer
       hoch.
     

     
      Schon
       sein
       erster
       Schuss
       fällte
       einen
       Guul,
       der
       daraufhin
       das
      Fortkommen
       seiner
       Kameraden
       behinderte.
     

     
      Auf
       der
       Treppe
       entstand
       kurze
       Verwirrung.
       Doch
       sie
       reichte
      aus,
       um
       Sepp
       seine
       Waffe
       zücken
       zu
       lassen.
       Dass
       er
       nicht
      sofort
       ein
       Blutbad
       unter
       den
       Angreifern
       anrichtete,
       lag
       nur
      daran,
       dass
       er
       gerade
       zwischen
       zwei
       Truhen
       eingezwängt
       war,
      die
       größer
       waren
       als
       er.
     

     
      Mit
       abscheulichen
       Kehllauten
       und
       gefletschten
       Zähnen
      verteilten
       sich
       die
       Guule
       im
       Kellerraum.
     

     
      Sepp
       eilte
       zwischen
       den
       Kisten
       her,
       um
       eine
       bessere
      Schussposition
       zu
       finden.
       Dabei
       rutschte
       er
       auf
       einer
       seit
       Tagen
      toten
       und
       deswegen
       ziemlich
       matschigen
       Ratze
       aus
       und
       fiel
       auf
      die
       Nase.
       Als
       er
       sich
       aufgerappelt
       hatte,
       erblickte
       er
       gleich
      neben
       sich
       ein
       Loch
       in
       der
       Wand.
       Es
       hatte
       genau
       die
       richtigen
      Abmessungen,
       um
       in
       einen
       Nebenraum
       zu
       türmen.
     

     
      Aber
       nein,
       er
       war
       nicht
       feige
       …
       Obwohl
       Sepp
       den
       Guulen
      mit
       Leichtigkeit
       hätte
       entwischen
       können,
       ging
       er
       das
       Wagnis
      ein,
       seine
       stattlichen
       achtzig
       Zentimeter
       aufzurichten.
     

     
      Peng!
       Peng!
       Schon
       krachte
       sein
       Bolzer.
       Ein
       sabbernder
      Guul,
       dessen
       knochige
       Pranke
       Jutahs
       Hals
       umklammerte,
       hatte
      plötzlich
       ein
       drittes
       Auge.
       Leider
       warf
       der
       Rückstoß
       der
       Waffe
      Sepp
       so
       fest
       mit
       dem
       Hinterkopf
       gegen
       die
       Wand,
       dass
       ihm
       die
      Sinne
       schwanden.
       Als
       er
       noch
       im
       Begriff
       war,
       zu
       Boden
       zu
      sinken,
       erwischte
       ihn
       eine
       Guulpranke
       am
       Kragen
       und
       riss
       ihn
      in
       die
       Luft.
       Irgendetwas
       schlug
       gegen
       Sepps
       zuckenden
      Unterarm,
       sodass
       sich
       die
       Dienstwaffe
       aus
       seinem
       Griff
       löste
      und
       im
       hohen
       Bogen
       geradewegs
       auf
       Harri
       von
       Xanten
       zuflog.
      Harri,
       zu
       seiner
       eigenen
       Überraschung
       recht
       erfolgreich
       bei
      dem
       Versuch,
       sich
       mit
       dem
       Schwert
       eine
       Gasse
       zur
       Treppe
      freizuhacken,
       glaubte
       zunächst
       an
       ein
       Wurfgeschoss
       und
       zog
      den
       Kopf
       ein.
       Doch
       als
       der
       Bolzer
       vor
       ihm
       auf
       die
       Treppe
      polterte,
       riss
       er
       ihn
       an
       sich
       und
       blies
       seinem
       Gegner
       das
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      Lebenslicht
       aus.
     

     
      Ein
       rascher
       Blick
       in
       die
       Runde
       zeigte
       ihm,
       dass
       Sepp
      bewusstlos
       auf
       der
       Schulter
       eines
       Guuls
       lag.
       Jutah
       trat
       am
      Boden
       um
       sich,
       doch
       schon
       waren
       zwei
       Angreifer
       im
       Begriff,
      ihr
       die
       Hände
       auf
       den
       Rücken
       zu
       fesseln.
     

     
      Maximus
       lief,
       gleich
       von
       drei
       Guulen
       verfolgt,
       die
       Treppe
      zur
       unteren
       Kelleretage
       hinab.
       Die
       Kopflosigkeit
       seines
      Handelns
       erschreckte
       Harri,
       doch
       dann
       fiel
       ihm
       ein,
       dass
       sein
      Gefährte
       sich
       in
       der
       Burg
       besser
       auskannte
       als
       die
       fraacischen
      Legionäre.
       Mit
       etwas
       Glück
       konnte
       Maximus
       ihnen
       entwischen
      und
       etwas
       zu
       ihrer
       Rettung
       unternehmen
       …
     

     
      Nur
       deswegen
       stürmte
       Harri
       die
       Treppe
       hinauf
       und
       bog
       in
      den
       Korridor
       ein,
       der
       sich
       vor
       ihm
       ausdehnte.
       Der
       Boden
       war
      mit
       dicken
       Teppichen
       bedeckt.
       An
       den
       Wänden
       hingen
      Gemälde
       von
       Meisterhand,
       die
       ihn
       jetzt
       aber
       nicht
       sonderlich
      interessierten.
       Wichtig
       war
       nur
       eins:
       dass
       er
       ein
       Versteck
       fand,
      in
       dem
       er
       die
       nächsten
       Stunden
       überleben
       konnte.
     

     
      Bis
       die
       Kavallerie
       kam.
     

     
      Irgendjemand
       wird
       schon
       kommen,
       redete
       er
       sich
       ein
       und
      huschte
       über
       eine
       Treppe
       nach
       oben.
       Es
       kann
       einfach
       nicht
      sein,
       dass
       die
       Bösen
       siegen
       und
       die
       Guten
       ins
       Gras
       beißen.
       In
      den
       Büchern,
       die
       er
       gelesen
       hatte,
       war
       es
       auch
       nie
       so.
     

     
      Aber
       wohin
       sollte
       er
       sich
       wenden?
       Einfach
       in
       irgendein
      Zimmer
       eindringen
       und
       sich
       unter
       einem
       Bett
       verstecken?
       Was
      für
       eine
       glänzende
       Idee!
       Harri
       stürzte
       auf
       die
       erstbeste
       Tür
       zu
      und
       drückte
       die
       Klinke
       herunter.
       Gerettet!
     

     
      Dann
       wurde
       ihm
       übel,
       was
       daran
       lag,
       dass
       ein
       harter
      Gegenstand
       auf
       seinen
       Hinterkopf
       geknallt
       war.
       Harri
       sah
      Sterne.
       Er
       rutschte
       an
       der
       Wand
       entlang
       zu
       Boden.
       Seine
       Beine
      wollten
       die
       Last
       seines
       Körpers
       nicht
       mehr
       tragen.
     

     
      Vor
       ihm
       stand
       die
       Frau,
       der
       bis
       neulich
       sein
       ganzes
       Sehnen
      und
       Trachten
       gegolten
       hatte.
       Rehbraune
       Augen
       schauten
       ihn
      an.
       Schwarzes
       Haar
       fiel
       auf
       hübsch
       gerundete,
       ziemlich
       pralle
      Brüste
       unter
       dem
       eng
       anliegenden
       Oberteil
       ihres
       dunkelblauen
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      Gewandes.
     

     
      Komtess
       Amelie,
       durchzuckte
       es
       Harri
       trotz
       seines
       pochenden
      Schädels.
       Bei
       Wudan,
       aus
       der
       Nähe
       betrachtet
       ist
       sie
       noch
      hübscher!
     

     
      »Wer
       seid
       Ihr?«,
       fragte
       die
       Komtess
       und
       beugte
       sich
       über
      ihn.
       Sie
       hielt
       eine
       schwere
       kupferne
       Vase
       in
       den
       Händen.
      Vermutlich
       war
       es
       jene,
       mit
       der
       Harris
       Schädel
       gerade
      Bekanntschaft
       geschlossen
       hatte.
       »Ihr
       seht
       gar
       nicht
       wie
       ein
      Guul
       aus.«
     

     
      »Ich
       bin
       auch
       keiner
       …«
       Harri
       spürte
       das
       Zittern
       seiner
       Knie.
      Endlich
       fielen
       ihm
       seine
       Umgangsformen
       ein.
       »Ich
       bin
       Junker
      Harri
       von
       Xanten.«
       Er
       räusperte
       sich.
       »Ein
       Edelmann
       und
      Student
       der
       schönen
       Künste.
       Die
       Emlotzucht
       unseres
       Hauses
      ist
       weithin
       bekannt,
       auch
       die
       Eier,
       die
       wir
       überallhin
      exportieren.«
     

     
      Er
       rappelte
       sich
       auf
       und
       ihm
       wurde
       klar,
       welchen
       Schamott
      er
       redete.
       Aber
       sein
       Kopf
       tat
       noch
       immer
       höllisch
       weh.
       Er
      stützte
       sich
       wankend
       an
       die
       holzgetäfelte
       Wand.
     

     
      Die
       Komtess
       trat
       zurück
       und
       stellte
       die
       Messingvase
       auf
      einen
       Tisch.
       »Ich
       bin
       Komtess
       Amelie.«
       Ihre
       Aussprache
       war
      diesmal
       ganz
       deutlich.
       »Man
       hält
       mich
       hier
       gefangen.
       Seid
       Ihr
      gekommen,
       um
       mich
       zu
       retten,
       Junker
       Harri?«
     

     
      Harri
       schluckte.
       Im
       Moment
       wäre
       er
       dankbar
       gewesen,
       wenn
      jemand
       gekommen
       wäre,
       um
       ihn
       zu
       retten.
       Aber
       wenn
       er
       das
      Herz
       der
       Komtess
       erringen
       wollte,
       musste
       er
       Courage
      demonstrieren.
       Er
       beantwortete
       Amelies
       Frage
       mit
       einem
      eifrigen
       Nicken.
       »Wo
       ist
       Euer
       Vater,
       Komtess?
       Und
       Euer
      Gesinde?«
     

     
      Amelie
       zuckte
       seufzend
       die
       Achseln.
       »Ich
       weiß
       nicht.
       Seit
      dieser
       Orlok
       mit
       seinen
       grässlichen
       Vasallen
       hier
       eingedrungen
      ist,
       bin
       ich
       von
       der
       Welt
       abgeschnitten.«
       Sie
       schlug
       die
       Hände
      vors
       Gesicht.
       »Ich
       rede
       mir
       zwar
       ein,
       dass
       noch
       nicht
       alles
      verloren
       ist,
       aber
       ich
       habe
       nur
       die
       schwärzesten
       Gedanken.«
     

     
      Harri
       durchquerte
       den
       Raum
       und
       trat
       an
       ein
       Fenster.
       Es
       war
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      vergittert.
       Wie
       sollten
       sie
       je
       hier
       herauskommen?
       In
       der
       Burg
      wimmelte
       es
       von
       Invasoren.
       Seine
       Freunde
       waren
       gefangen.
      Die
       paar
       Männer
       aus
       dem
       Dorf
       konnten
       den
       Guulen
       nie
       im
      Leben
       die
       Stirn
       bieten.
       Er
       war
       völlig
       auf
       sich
       allein
       gestellt
       …
      »Wisst
       Ihr
       eigentlich,
       was
       hier
       gespielt
       wird,
       Komtess?«
     

     
      Amelie
       zog
       erneut
       die
       Schultern
       hoch.
       »Nicht
       genau.
       Aber
      ich
       nehme
       an,
       dass
       Orlok
       für
       den
       Rest
       seines
       Lebens
       die
       Rolle
      meines
       Vaters
       spielen
       will.
       Um
       von
       seiner
       Macht
       und«,
       sie
      lachte
       humorlos,
       »von
       seiner
       angeblich
       bis
       zur
       Decke
       gefüllten
      Schatzkammer
       zu
       profitieren.«
     

     
      »Schatzkammer?«
       Harri
       runzelte
       die
       Stirn.
       Auch
       er
       kannte
      viele
       Märchen,
       die
       von
       Grafen
       handelten,
       die
       nur
       so
       im
       Gold
      schwammen.
       Begegnet
       war
       ihm
       allerdings
       noch
       keiner.
       Dass
      Orlok
       diese
       Geschichten
       glaubte,
       ließ
       darauf
       schließen,
       dass
      seine
       Kindheit
       nicht
       einfach
       gewesen
       war.
     

     
      »Ich
       habe
       ihm
       natürlich
       verschwiegen,
       dass
       wir
       gar
       keine
      Schatzkammer
       haben«,
       sagte
       die
       Komtess.
       »Ich
       glaube
      nämlich,
       dass
       mein
       Vater
       und
       unsere
       Leute
       nur
       so
       lange
       am
      Leben
       bleiben,
       wie
       ich
       diesen
       Menschen
       mit
       vorgetäuschter
      Sturheit
       hinhalten
       kann
       …«
     

     
      Tja,
       im
       Moment
       hatte
       Orlok
       hier
       das
       Sagen.
       Es
       sah
       nicht
       so
      aus,
       als
       sei
       er
       ohne
       Hilfe
       zu
       überwinden.
       Wenn
       sie
       nicht
       mit
      Verstärkung
       von
       außerhalb
       rechnen
       konnten
       …
       Wie
       standen
      die
       Chancen,
       Hilfe
       im
       Inneren
       zu
       finden?
     

     
      Wenn
       er
       in
       Erfahrung
       bringen
       konnte,
       in
       welchem
       Verlies
      der
       Graf
       und
       sein
       Gesinde
       saßen
       …
     

     
      Harri
       schaute
       sich
       mit
       finsterer
       Miene
       um.
       Das
       Zimmer
       war
      groß
       und
       ungefähr
       so
       eingerichtet
       wie
       der
       Salon
       seiner
       Eltern.
      An
       einer
       Wand
       hing
       das
       mannshohe
       Porträt
       eines
       bärtigen
      Mannes.
       Er
       sah
       wie
       Orlok
       aus,
       stellte
       aber
       vermutlich
       Graf
      Edbald
       dar.
     

     
      Er
       musste
       Jutah,
       Sepp
       und
       Maximus
       finden
       und
       die
       Welt
       –
      oder
       wenigstens
       den
       Grafen
       von
       Elfenfeld
       –
       alarmieren.
       Aber
      wie
       sollte
       er
       das
       anstellen?
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      Ein
       Bellen
       ließ
       ihn
       in
       den
       verschneiten
       Hof
       hinabschauen,
      wo
       zwei
       Guule
       den
       heftig
       um
       sich
       tretenden
       Sepp
       zu
       einer
       Tür
      im
       Hauptgebäude
       schleiften.
       Sie
       hatten
       ein
       engmaschiges
       Netz
      über
       ihn
       geworfen.
     

     
      Das
       Portal
       schloss
       sich
       hinter
       seinem
       Gefährten.
       Ein
       kalter
      Schauer
       lief
       über
       Harris
       Rücken.
       Wurde
       der
       arme
       Sepp
       nun
      zum
       Verhör
       geschleift?
       Würde
       man
       ihn
       foltern,
       um
       in
      Erfahrung
       zu
       bringen,
       wer
       seine
       Genossen
       waren?
     

     
      Harri
       musterte
       seufzend
       Komtess
       Amelie.
       »Kann
       man
       die
      Burg
       irgendwie
       verlassen,
       ohne
       dass
       man
       über
       den
       Hof
       muss?«
      »Natürlich.«
       Amelie
       schaute
       ihn
       verblüfft
       an.
       »Bekanntlich
      hat
       doch
       jede
       Burg
       einen
       geheimen
       Fluchtweg,
       den
       nur
       die
      Herrschaft
       kennt.«
     

     
      »Ach,
       wirklich?«,
       sagte
       Harri.
       »Warum
       seid
       Ihr
       dann
       nicht
      längst
       geflohen?«
     

     
      »Weil
       ich
       mich
       fürchte
       …«
       Amelie
       schüttelte
       sich.
       »Der
      Gang
       wurde
       seit
       Generationen
       nicht
       mehr
       benutzt.«
       Sie
       deutete
      zu
       Boden.
       »Er
       ist
       eng
       und
       schmutzig
       und
       wird
       von
       unzähligen
      Spinnen
       und
       Ratzen
       bewohnt!«
     

     
      »Oy!«
       Obwohl
       Harri
       selbst
       großen
       Ekel
       vor
       Spinnen
      empfand
       –
       ihre
       langen
       Beine
       empfand
       er
       als
       besonders
      widerwärtig
       –,
       setzte
       er
       eine
       mutige
       Miene
       auf.
       Das
       Leben
      seiner
       Freunde
       stand
       auf
       dem
       Spiel!
       Da
       war
       es
       wohl
      angebracht,
       seine
       Phobien
       so
       schnell
       wie
       möglich
       zu
      überwinden.
     

     
      »Bitte
       zeigt
       mir
       den
       Gang,
       Komtess.«
       Harri
       schaute
       sich
      verwegen
       um;
       schließlich
       sollte
       Graf
       Edbalds
       Tochter
       einen
      guten
       Eindruck
       von
       ihm
       haben.
       »Mit
       Spinnen
       und
       Ratzen
       wird
      Harri
       von
       Xanten
       allemal
       fertig
       …«
       Sein
       verächtliches
      Schnauben
       kam
       offenbar
       gut
       bei
       ihr
       an,
       denn
       der
       Blick,
       den
       sie
      ihm
       zuwarf,
       kündete
       von
       Bewunderung.
     

     
      Noch
       ist
       die
       Schlacht
       nicht
       verloren,
       dachte
       Harri
       entzückt,
      als
       die
       Komtess
       sich
       vor
       dem
       Gemälde
       ihres
       Vaters
       aufbaute,
      den
       vergoldeten
       Rahmen
       anfasste
       und
       ihn
       auf
       gut
       geölten
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      Scharnieren
       wie
       eine
       Tür
       nach
       links
       klappte.
     

     
      Es
       war
       tatsächlich
       eine
       Tür:
       Dahinter
       erstreckte
       sich
       ein
      schmaler,
       nicht
       sehr
       hoher,
       dafür
       aber
       sehr
       dunkler
       Gang,
       der
      zu
       einer
       Treppe
       führte.
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      Als
       Sepp
       zu
       sich
       kam,
       befand
       er
       sich
       in
       einem
       kahlen
       Raum
       im
      Keller.
     

     
      Der
       Boden
       war
       mit
       altem
       Stroh
       bedeckt.
       An
       den
       Wänden
      wucherten
       handtellergroße
       Pilze.
       Sie
       waren
       grün
       und
       rochen
      übel.
       Durch
       ein
       kleines
       Fenster,
       zu
       hoch
       oben,
       um
       es
       zu
      erreichen,
       flutete
       das
       Licht
       des
       neuen
       Tages
       zu
       ihm
       herein.
     

     
      Beim
       ersten
       Versuch,
       sich
       aufzurichten,
       zeigte
       sich,
       dass
       sein
      Schädel
       etwas
       gegen
       abrupte
       Bewegungen
       hatte.
       Zudem
      klingelten
       seine
       Ohren.
       Mit
       leicht
       verschleiertem
       Blick
       nahm
      er
       das
       Verlies
       in
       Augenschein.
     

     
      Leider
       gab
       es
       hier
       außer
       dem
       alten
       Strohsack
       und
       einigen
       mit
      obszönen
       Sprüchen
       versehenen
       Wandkritzeleien
       nichts
       zu
      sehen,
       das
       ihn
       längere
       Zeit
       unterhalten
       hätte.
       Also
       ging
       er
       nach
      einer
       kurzen
       Weile
       frustriert
       auf
       und
       ab.
     

     
      Gopferdammi!
       Auf
       was
       hatte
       er
       sich
       da
       wieder
       eingelassen?
      Warum
       galten
       Freundschaften
       so
       viel,
       dass
       er
       sich
       immer
      wieder
       breitschlagen
       ließ,
       den
       Kopf
       für
       andere
       hinzuhalten?
      Das
       hatte
       er
       nun
       von
       seiner
       Gutmütigkeit!
       Statt
       sich
       an
       den
      sonnigen
       Stränden
       der
       Dreizehn
       Inseln
       in
       einer
       Hängematte
       zu
      aalen
       und
       sich
       von
       gebräunten
       Schönheiten
       mit
       Palmwedeln
      Luft
       zufächeln
       zu
       lassen,
       saß
       er
       in
       einem
       kalten
       Karzer
       unter
      der
       Erde
       und
       wartete
       darauf,
       dass
       ein
       grausiges
       Schicksal
       ihn
      ereilte.
     

     
      Wie
       seine
       Zukunft
       konkret
       aussah,
       wollte
       Sepp
       lieber
       nicht
      wissen.
       Der
       momentane
       Burgherr
       würde
       bestimmt
       nicht
       sanft
      mit
       ihm
       umgehen.
       Wieso
       hatte
       der
       Guul
       ihm
       eigentlich
       nicht
      gleich
       den
       Hals
       umgedreht,
       als
       er
       besinnungslos
       zu
       Boden
      gesunken
       war?
       Was
       war
       aus
       Harri,
       Maximus
       und
       Jutah
      geworden?
       War
       ihnen
       die
       Flucht
       geglückt?
       Holten
       sie
      vielleicht
       Verstärkung?
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      Bestimmt!
       Sepp
       nahm
       wieder
       auf
       dem
       Strohsack
       Platz
       und
      ließ
       die
       Beine
       baumeln.
       Ihm
       ging
       allerlei
       durch
       den
       Kopf.
       Zum
      Beispiel
       der
       schicksalsträchtige
       Tag
       seiner
       Ankunft
       in
       der
       Stadt
      Münsta,
       als
       der
       Kamauler
       in
       einer
       Gasse
       unter
       seinem
       Po
      verreckt
       war.
       Nur
       sein
       unerwartetes
       Ableben
       hatte
       ihn
      gezwungen,
       sich
       nach
       einer
       Beschäftigung
       umzusehen.
     

     
      Der
       Tag
       war
       ungefähr
       so
       kalt
       gewesen
       wie
       die
       vergangene
      Nacht
       und
       die
       Gasse
       fast
       ebenso
       finster.
       Ja,
       Sepp
       erinnerte
       sich
      noch
       genau
       daran
       …
     

     
      »So,
       jetzt
       is
       aba
       endgültig
       ex«,
       sagte
       der
       Metzger.
       Er
       stand
       in
      einer
       blutigen
       Schürze
       vor
       dem
       Eingang
       seines
       Geschäfts
       und
      wetzte
       ein
       ellenlanges
       Messer.
       Ein
       paar
       Einheimische,
       die
       das
      Spektakel
       begafften,
       leckten
       sich
       die
       Lippen.
       Schließlich
       griff
      der
       Metzger
       in
       die
       Tasche
       und
       hielt
       Sepp
       ein
       paar
       Münzen
       hin.
      »Hier,
       Köttel:
       Sieben
       Euroo,
       wie
       abgemacht.«
     

     
      Sepp
       setzte
       seufzend
       seine
       Pelzmütze
       wieder
       auf.
       Er
       hatte
       sie
      aus
       Pietät
       abgenommen,
       um
       eine
       Trauerminute
       für
       den
       armen
      Kamauler
       einzulegen.
       Damit
       ihm
       niemand
       nachsagte,
       er
       sei
      herzlos.
     

     
      Sepp
       nahm
       die
       uralten,
       silber-goldenen
       Münzen
       entgegen,
      biss
       hinein
       und
       trollte
       sich.
       Er
       wollte
       nicht
       auch
       noch
       zusehen,
      wie
       der
       Rohling
       sein
       treues
       Reittier
       zerlegte.
     

     
      Nun
       war
       guter
       Rat
       teuer.
       In
       dieser
       Gegend
       waren
       Kamauler,
      die
       sich
       zum
       Reiten
       eigneten,
       selten.
       Alle
       Reiter,
       die
       ihm
       in
      Münsta
       begegneten,
       saßen
       auf
       Andronen.
       Aber
       diese
       Viecher
      waren
       mindestens
       drei
       Meter
       lang
       und
       für
       Gnome
       entschieden
      zu
       groß.
       Wie
       sollte
       er
       eine
       solche
       Bestie
       im
       Zaum
       halten,
       wenn
      sie
       ein
       brünstiges
       Weibchen
       witterte?
     

     
      Vermutlich
       reichten
       sieben
       Euroo
       für
       den
       Ankauf
       einer
      zugerittenen
       Androne
       gar
       nicht
       aus.
       Sepp
       seufzte
       deprimiert.
      Was
       sollte
       er
       jetzt
       tun?
       Bis
       zu
       den
       Dreizehn
       Inseln
       war
       es
       ein
      weiter
       Weg.
       Und
       Reisen
       mussten
       irgendwie
       finanziert
       werden.
      Vielleicht
       sollte
       er
       zwischendurch
       eine
       Stellung
       annehmen,
       um
      sich
       etwas
       zu
       verdienen?
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      »He,
       Köttel,
       suchste
       Aabeit
      ?«,
       Sepp
       fuhr
       herum.
       Wer
       war
       da
      wohl
       gemeint?
       Er
       etwa?
       Es
       sah
       ganz
       so
       aus,
       denn
       der
       von
       den
      Zehen
       bis
       zur
       Stirn
       tätowierte
       Mensch
       mit
       dem
       kupfernen
      Nasenring,
       der
       in
       einem
       Hauseingang
       lehnte,
       nickte
       ihm
       zu.
     

     
      »Meint
       Ihr
       mich,
       Gevatter?«
     

     
      »Ja,
       dich
       tu
       ich
       main«,
       sagte
       der
       Türsteher.
       Er
       deutete
       auf
       ein
      Schild
       neben
       dem
       Eingang.
       »Main
       Meista
       tut
       ainen
       wie
       dich
      suchen.«
     

     
      »Wirklich?«
       Sepp
       setzte
       eine
       skeptische
       Miene
       auf,
       denn
       der
      Name
       des
       Lokals
       –
       »Zum
       Räudigen
       Rammler«
       –
       wirkte
       nicht
      sehr
       seriös.
       »Und
       zu
       welchem
       Behufe,
       wenn
       man
       fragen
       darf?«
      »Et
       hat
       nix
       mit
       Hufe
       zu
       tun.«
       Der
       Türsteher
       deutete
       über
      seine
       Schulter.
       »Et
       geht
       um
       'ne
       Spoortaart,
       die
       bai
       unsere
       Gäste
      seah
       beliebt
       is:
       Zweagenwaitwuaf.«
     

     
      »Zwergenweitwurf?«
       Sepps
       Stirn,
       die
       ohnehin
       schon
       recht
      faltig
       war,
       runzelte
       sich
       noch
       mehr.
       Das
       klang
       ja
       nicht
       sehr
      achtbar.
       War
       es
       außerdem
       nicht
       gefährlich?
     

     
      »Zweagenwaitwuaf,
       sag
       ich
       doch.«
       Der
       Türsteher
       schob
      einen
       Finger
       in
       seine
       Nase.
       »Krissau
       'ne
       gute
       Bezahlung:
       Je'en
      Tach
       'n
       Tella
       Suppe
       und
       'n
       Kanten
       Brot.
       Dazu
       so
       viel
       Bia,
      wiede
       schluckn
       kannz.«
     

     
      »Biir?«
     

     
      »Waiba
       sind
       auch
       da,
       Mann;
       jede
       Menge
       Waiba!«
     

     
      Während
       Sepp
       noch
       mit
       sich
       rang
       –
       Bettler
       konnten
      bekanntlich
       nicht
       wählerisch
       sein
       –,
       fiel
       sein
       Blick
       auf
       einen
      von
       ungefähr
       sieben
       Dutzend
       Zetteln,
       die
       an
       einer
      Fensterscheibe
       neben
       dem
       Lokal
       klebten.
       Stellenanzeigen!
      Eine
       davon
       –
       sie
       war
       in
       besonders
       großen
       Buchstaben
      geschrieben
       –
       fand
       sofort
       sein
       Interesse.
     

     
      OBACHT!
     

     
      Furchtloser
       junger
       Mann
       für
       gefährliche
       Tätigkeit
       gesucht.
      Voraussetzungen:
       Selbständiges
       Denken
       und
       Handeln,
      gründliche
       Kenntnisse
       im
       Umgang
       mit
       Explosionswaffen,
       guter
      Leumund.
       Beste
       Bezahlung.
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      Bitte
       melden
       beim
       Heiligen
       Vater,
       Pabst
       Viktorius
       VII.,
      Vatikan
     

     
      »Vatikan«,
       murmelte
       Sepp.
       »Was
       für
       ein
       komisches
       Wort.
      Was
       hat
       es
       zu
       bedeuten?«
     

     
      Der
       Türsteher
       zupfte
       an
       seinem
       Nasenring
       und
       machte
       eine
      abfällige
       Handbewegung,
       »'ne
       Kaschemme
       am
       Ende
       diesa
      Gasse.
       Hat
       'n
       üblen
       Ruf.«
     

     
      »Wie
       das?«,
       erkundigte
       sich
       Sepp
       argwöhnisch.
       Er
       hatte
      nämlich
       keine
       Lust,
       vom
       Regen
       in
       die
       Traufe
       zu
       geraten.
     

     
      »Da
       vakeahn
       nua
       Sektiera.
       Die
       sin
       doch
       alle
       irra.«
       Der
      Türsteher
       spuckte
       aus
       und
       deutete
       durch
       die
       Gasse.
       »Da
       unten
      isset.
       Die
       vafallene
       Hütte
       gegenüba
       'm
       Lusttempel.«
     

     
      Sepp
       lupfte
       sein
       Mützli,
       bedankte
       sich
       und
       machte
       sich
      schnurstracks
       auf
       den
       Weg.
       Die
       Gasse,
       in
       der
       sein
       Kamauler
      verendet
       war,
       gehörte
       zum
       Münstaanischen
       Rotlichtviertel.
      Hier
       reihte
       sich
       eine
       Tränke
       an
       die
       andere,
       und
       viele
       bunt
      bemalte
       Damen
       in
       Lederstiefeln
       und
       räudigen
       Pelzen
      stöckelten
       umher
       und
       wackelten
       einladend
       mit
       dem
       Hinterteil.
      Ein
       Mann
       mit
       Stoppelglatze,
       der
       aus
       einer
       Kaschemme
      wankte,
       erbrach
       sich
       in
       eine
       garantiert
       fünfhundert
       Jahre
       alte
      Plastiktonne.
       Rotznasige
       Halbwüchsige,
       deren
       Visagen
       mit
      Altmetall
       verziert
       waren,
       lungerten
       an
       den
       Straßenecken
       herum
      und
       pulten
       mit
       langen
       Messern
       zwischen
       ihren
       Zahnlücken.
      Zwei
       Ordnungshüter,
       die
       im
       Sold
       des
       örtlichen
       Herzogs
      standen,
       patrouillierten
       vorbei
       und
       warfen
       rauflustige
       Blicke
      um
       sich.
     

     
      Auch
       vor
       dem
       »Vatikan«
       stand
       ein
       Türsteher.
       Er
       trug
       eine
      dunkelbraune
       Kutte
       und
       eine
       spitze
       Kapuze,
       die
       sein
       Gesicht
      fast
       ganz
       verhüllte.
       Seine
       Augen
       waren
       blau.
       Er
       hatte
       Muskeln
      wie
       ein
       Ringer
       und
       trug
       langschäftige
       Lederstiefel.
       An
       dem
      Strick,
       der
       seine
       Kutte
       am
       Bauch
       zusammenhielt,
       hing
       ein
      Ledertäschchen,
       in
       dem
       ein
       Bolzer
       steckte.
       Sepp
       wusste,
       dass
      diese
       Waffe
       ein
       Exportschlager
       aus
       der
       Grafschaft
       Xanten
       war.
      »Grüß
       Gott,
       kleina
       Bruda«,
       sagte
       der
       Türsteher,
       während
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      Sepps
       analysierender
       Blick
       zu
       ergründen
       versuchte,
       ob
       auch
      der
       »Vatikan«
       eine
       Räuberhöhle
       war.
       »Der
       Hear
       sei
       mit
       dir.«
     

     
      Sepp
       schaute
       sich
       flink
       um,
       doch
       es
       war
       kein
       Herr
       bei
       ihm.
      Es
       war
       ihm
       ohnehin
       gleichgültig.
       Er
       brauchte
       Arbeit,
       und
       zwar
      schnell.
       Außerdem
       war
       dieser
       Türsteher
       ihm
       sympathischer
       als
      der
       mit
       dem
       Nasenring,
       der
       ihn
       so
       respektlos
       angesprochen
      hatte.
     

     
      »Ich
       suche
       einen
       gewissen
       Viktorius«,
       sagte
       Sepp.
       »Wohnt
      er
       hier?«
       Er
       deutete
       auf
       den
       Hauseingang.
     

     
      »Was
       ist
       dein
       Begeah,
       Ideina
       Bruda?«
       Der
       Türsteher
       ging
      vor
       Sepp
       in
       die
       Knie.
     

     
      »Ein
       gewisser
       …
       ähm
       …
       Heiliger
       Vater«
       –
       Sepp
       deutete
       auf
      das
       Fenster,
       an
       dem
       die
       Zettel
       mit
       den
       Stellenangeboten
      klebten
       –
       »sucht
       einen
       furchtlosen
       jungen
       Mann
       für
       eine
      gefährliche
       Tätigkeit.«
       Er
       holte
       tief
       Luft
       und
       blähte
       seine
      Hühnerbrust
       auf.
       »Rein
       zufällig
       bin
       ich
       ein
       furchtloser
       junger
      Mann,
       der
       eine
       gefährliche
       Tätigkeit
       sucht.
       Da
       dachte
       ich
       mir,
      hier
       decken
       sich
       zwei
       Interessen.«
     

     
      »Oh!«
       Der
       Türsteher
       richtete
       sich
       auf
       und
       nickte
       erfreut.
      »Tritt
       ein,
       kleina
       Bruda.
       Dich
       schickt
       der
       Himmel!«
     

     
      Als
       er
       die
       Tür
       öffnen
       wollte,
       ging
       sie
       von
       innen
       auf.
       Ein
       in
      schwarzes
       Echsenleder
       gekleideter
       Mann
       mit
       kurzem
      schwarzen
       Haar
       und
       einem
       ebensolchen
       Schnauzbart
       trat
       ins
      Freie.
       Er
       trug
       einen
       Tornister
       auf
       dem
       Rücken
       und
       einen
      Langbolzer
       in
       der
       rechten
       Hand.
       Als
       er
       auf
       der
       Straße
       stand,
      blieb
       er
       kurz
       stehen
       und
       kniff
       die
       Augen
       zusammen,
       als
       müsse
      er
       sich
       an
       die
       Helligkeit
       gewöhnen.
     

     
      »Ah,
       Bruda
       Maximus«,
       sagte
       der
       Türsteher.
       »Wieda
       im
      Geheimauftrag
       untawegs?«
     

     
      Bruder
       Maximus
       legte
       geheimnisvoll
       den
       linken
       Zeigefinger
      auf
       seine
       Lippen,
       klopfte
       dem
       Türsteher
       auf
       die
       Schulter
       und
      setzte
       sich
       in
       Bewegung.
       Ein
       zweiter
       Kuttenträger
       –
       auch
       an
      seinem
       Strickgurt
       hing
       ein
       Bolzer
       –
       kam
       aus
       dem
       Haus,
      tuschelte
       mit
       dem
       Türsteher
       und
       nahm
       Sepp
       an
       die
       Hand.
       Er
     

     
      153
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      führte
       ihn
       in
       einen
       riesigen
       Raum,
       in
       dem
       Wachskerzen
       mildes
      Licht
       erzeugten.
       Der
       Laden
       sah
       aus
       wie
       eine
       Tränke,
       aber
       heute
      war
       offenbar
       Ruhetag:
       Der
       Tresen
       und
       die
       Bühne
       waren
      ebenso
       unbemannt
       wie
       die
       Sitzgelegenheiten
       für
       die
       Gäste.
     

     
      Auf
       den
       Plakaten,
       die
       die
       Wände
       zierten,
       war
       ein
       dralles
      Weib
       in
       einem
       weißen
       Häubchen,
       einer
       schwarzen
       Kutte
       und
      langen
       schwarzen
       Strümpfen
       abgebildet.
       Sie
       warben
       für
       eine
      Schwester
       Walburga,
       die
       angeblich
       den
       »schärfsten
       Strip
      diesseits
       der
       Weesa«
       vorführte.
       Der
       Kuttenträger
       brachte
       Sepp
      zu
       einer
       Falltür
       und
       führte
       ihn
       über
       eine
       knarrende
       Treppe
       in
      die
       Tiefen
       der
       Erde
       hinab.
     

     
      Hier
       unten
       war
       alles
       aus
       Stein.
       Es
       roch
       nach
       Katakombe.
       Der
      Gang,
       in
       dem
       Sepp
       sich
       kurz
       darauf
       wiederfand,
       wurde
       von
      Wandlaternen
       erhellt,
       die
       an
       Eisenhaken
       an
       der
       Wand
       hingen.
      Schließlich
       kamen
       sie
       in
       einen
       fast
       leeren
       Saal
       voller
       hölzerner
      Sitzbänke.
       Sepp
       erspähte
       eine
       einsame
       Gestalt
       mit
       einer
      Ledermaske,
       die
       mit
       andächtiger
       Miene
       und
       gefalteten
       Händen
      auf
       einer
       Bank
       saß
       und
       murmelnd
       ein
       großes
       Kreuz
       anbetete,
      an
       das
       die
       hölzerne
       Nachbildung
       eines
       Menschen
       genagelt
       war.
      Wie
       gruselig!
       Sepp
       schüttelte
       sich.
       Auf
       was
       hatte
       er
       sich
       nur
      wieder
       eingelassen?
     

     
      Rechts
       von
       einem
       Altar,
       auf
       dem
       ein
       Kerzenständer
       aus
      purem
       Gold
       und
       ein
       dicker
       Foliant
       lagen,
       sah
       Sepp
       eine
       Tür.
      Genau
       dorthin
       brachte
       ihn
       sein
       Führer.
       Während
       Sepp
       sich
      noch
       neugierig
       umschaute,
       hörte
       er
       den
       Kuttenträger
       hüsteln.
     

     
      »Hier
       ist
       der
       junge
       Mann,
       nach
       dem
       Ihr
       annonciert
       habt,
      Heiliger
       Vater.«
     

     
      »Wat?«
     

     
      Sepps
       Blick
       fiel
       auf
       ein
       Männlein,
       das
       ungefähr
       so
       groß
       war
      wie
       er.
       Es
       war
       kahlköpfig.
       Auf
       seiner
       Nase
       thronten
      sechseckige
       Augengläser.
       Zwischen
       seinen
       Zähnen
       klemmte
      eine
       dicke
       Zygar.
       Das
       Männlein
       saß
       auf
       mehreren
       Kissen
      hinter
       einem
       Schreibtisch
       und
       las
       in
       einem
       großformatigen
      Buch,
       auf
       dessen
       Umschlag
       ein
       Ritter
       mit
       vorstehenden
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      Zähnen
       einer
       garstigen
       Bestie
       sein
       Schwert
       in
       den
       Rachen
      rammte.
       Das
       Buch
       hieß
       WIE
       JIM
       TRASH
       DEN
       LINDWURM
      BESIEGTE.
     

     
      »Unser
       neuer
       BePo.«
     

     
      »Ah!«
       Das
       Buch
       fiel
       klatschend
       auf
       den
       Tisch.
       Der
       Heilige
      Vater
       sprang
       auf,
       nahm
       die
       Zygar
       aus
       dem
       Mund,
       eilte
       auf
      Sepp
       zu
       und
       schüttelte
       ihm
       die
       Hand.
       »Dich
       schickt
       der
      Himmel!
       Sehr
       erfreut!
       Ich
       bin
       der
       Heilige
       Vater.
       Aber
       nenn
      mich
       Viktorius,
       das
       spart
       Zeit!«
       Er
       wandte
       sich
       an
       Sepps
      Führer.
       »Vielen
       Dank,
       Bruda
       Hubeatus!
       Bring
       uns
       'n
       Tässken
      Kafi,
       ja?
       Und
       vielleicht
       'n
       Konjack.«
       Er
       leckte
       sich
       die
       Lippen.
      »Ich
       möcht
       mich
       mit
       dem
       jungan
       Mann
       unterhalten.«
     

     
      Ehe
       Sepp
       sich
       versah,
       zog
       der
       Heilige
       Vater
       ihn
       zu
       einer
      speziell
       für
       kleine
       Menschen
       angefertigten
       Sitzgruppe.
       »Nimm
      Platz,
       Bruda.
       –
       Zygar?«
       Er
       hob
       ein
       Holzkästchen
       vom
       Tisch,
      klappte
       es
       auf
       und
       zeigte
       Sepp
       den
       Inhalt.
     

     
      »Oh,
       danke!«
       Sepp
       griff
       zu
       und
       füllte
       blitzschnell
       eine
       seiner
      164
       Geheimtaschen.
     

     
      Der
       Heilige
       Vater
       gab
       ihm
       mit
       einem
       Kerzenständer
       Feuer.
      Dann
       beäugte
       er
       Sepp
       neugierig.
       Beide
       maßen
       etwa
      zweieinhalb
       Ellen,
       hatten
       große,
       oben
       spitz
       zulaufende
       Ohren,
      einen
       wachen
       Blick
       und
       jede
       Menge
       trollhafte
       Falten
       im
      Gesicht.
       Dies
       war
       vielleicht
       der
       Grund,
       dass
       sie
       sich
       auf
       den
      ersten
       Blick
       sympathisch
       waren:
       Menschen
       ihrer
       Art
       kamen
       im
      Norden
       Eurees
       nur
       selten
       vor.
     

     
      »Wie
       heißt
       du,
       Bruda?«,
       fragte
       der
       Heilige
       Vater.
       »Und
       wo
      bist
       du
       weck
      ?«
     

     
      »Ich
       heiße
       Josepp
       Nüssli,
       aber
       meine
       Freunde
       nennen
       mich
      Sepp
       …«
       Sepp
       paffte
       ein
       graues
       Wölkchen
       in
       die
       Luft.
       Bei
       der
      Schilderung
       seiner
       bisherigen
       Heldentaten
       bemühte
       er
       sich,
      nicht
       allzu
       sehr
       aufzuschneiden,
       doch
       als
       er
       erzählte,
       wie
       er
       in
      Züri
       mit
       seinen
       Freunden
       Maddrax
       und
       Aruula
       die
       Truppen
       des
      Schlafenden
       Königs
       bekämpft
       und
       die
       Guule
       der
       Legion
      Etranjee
       (Fremdenlegion)
       gefoppt
       hatte,
       ging
       die
       Phantasie
       ein
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      wenig
       mit
       ihm
       durch.
       Sepp
       glich
       es
       aus,
       indem
       er
       einige
       andere
      Abenteuer
       –
       wie
       er
       die
       Seeschlange
       niedergerungen,
       die
      Königin
       der
       Sieben
       Meere
       befreit
       und
       auf
       der
       Reise
       in
       den
      hohen
       Norden
       Scharen
       von
       Taratzen,
       Dämonen
       und
      Satansbraten
       erledigt
       hatte
       –
       bescheiden
       herunterspielte.
     

     
      »Phantasie
       ist
       'ne
       wichtige
       Voraussetzung
       für
       den
       Posten,
      den
       wia
       zu
       besetzen
       ham«,
       sagte
       der
       Heilige
       Vater,
       als
       sein
      Gegenüber
       sich,
       vom
       Erzählen
       erschöpft,
       zurücklehnte.
       »Du
      scheinst
       'n
       fähiga
       Kopf
       zu
       sein,
       Sepp.
       Ich
       glaub,
       wir
       sollten's
      mal
       mit
       dia
       vasuchen.«
       Er
       schob
       ein
       Sofakissen
       auf
       die
       Seite.
      Darunter
       lag
       ein
       Ledergurt
       mit
       einem
       Holster,
       in
       dem
       ein
      stahlblauer
       Bolzer
       steckte.
       »Hia,
       deine
       Dienstwaffe.«
     

     
      Bruder
       Hubeatus
       kam
       mit
       einem
       Tablett,
       auf
       dem
       in
       irdenen
      Bechern
       Kafi
       und
       Konjack
       schwappten.
       Sepp
       und
       der
       Heilige
      Vater
       prosteten
       sich
       zu
       und
       genehmigten
       sich
       einen
       Schluck.
     

     
      »Um
       was
       für
       eine
       Position
       geht
       es
       überhaupt?«,
       erkundigte
      sich
       Sepp
       neugierig.
     

     
      Der
       Heilige
       Vater
       schaute
       sich
       argwöhnisch
       um,
       als
       fürchtete
      er
       sich
       vor
       Lauschern.
       »Es
       ist
       'ne
       nachrichtendienstliche
      Tätigkeit.«
     

     
      Gopferdammi,
       dachte
       Sepp.
       Hab
       ich
       ein
       Glück!
       Hab
       ich
       ein
      GLÜCK!
       Ich
       komm
       wieder
       in
       meiner
       alten
       Branche
       unter!
       Sein
      Herz
       pochte
       vor
       Freude
       schneller.
     

     
      »Ich
       hab
       dich
       auseasehen,
       wichtige
       Geheimnachrichten
       in
      unsere
       Diaspora
       zu
       bringen«,
       sagte
       der
       Heilige
       Vater.
       »Unsere
      Gläubigen
       sind
       nämlich
       im
       ganzen
       Lande
       vastreut.
       Manche
      weaden
       von
       ihren
       Heaschern
       untadrückt
       und
       können
       nur
       im
      Geheimen
       zu
       Kristo
       beten.
       Deswegen
       ist
       es
       sea
       wichtig,
       dass
      wia
       Kontakt
       mit
       ihnen
       halten.«
     

     
      »Das
       mach
       ich
       doch
       mit
       links.«
       Sepp
       warf
       sich
       in
       die
       Brust.
      Bevor
       er
       dem
       Heiligen
       Vater
       die
       Geschichte
       seines
      heldenhaften
       Kampfes
       gegen
       die
       doppelköpfige
       Taratze
      erzählen
       konnte,
       stand
       Bruder
       Hubeatus
       wieder
       in
       der
       Tür
       und
      räusperte
       sich.
       Neben
       ihm
       stand
       der
       Mann
       mit
       der
       Ledermaske,
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      der
       nebenan
       den
       Gekreuzigten
       angebetet
       hatte.
       Es
       war
       ein
      Nosfera.
     

     
      »Bruda
       Alvok
       lässt
       fragen,
       ob
       ea
       noch
       gebraucht
       wiad«,
      sagte
       Bruder
       Hubeatus.
       »Sonst
       wüade
       ea
       gean
       wieda
       in
       seine
      Karawanserei
       zurückkearn.«
     

     
      Der
       Heilige
       Vater
       stand
       auf,
       begab
       sich
       zu
       Bruder
       Alvok
       und
      schüttelte
       ihm
       die
       Hand.
     

     
      Der
       Nosfera
       ging
       in
       die
       Knie.
       Der
       Heilige
       Vater
       legte
       eine
      Hand
       auf
       Alvoks
       Haupt
       und
       murmelte
       etwas
       in
       einer
       fremden
      Sprache.
       Sepp
       verstand
       zwar
       kein
       Wort,
       aber
       das,
       was
       der
      Heilige
       Vater
       sagte,
       klang
       irgendwie
       dankbar,
       als
       hätte
       Bruder
      Alvok
       ihm
       einen
       wichtigen
       Dienst
       erwiesen.
       Der
       Nosfera
       stand
      auf
       und
       ging
       mit
       Bruder
       Hubeatus
       hinaus.
     

     
      »Bruda
       Alvok
       ist
       'n
       fromma
       Mann«,
       sagte
       der
       Heilige
       Vater,
      als
       er
       Sepp
       wieder
       gegenübersaß.
       »Ea
       hat
       uns
       'ne
       wichtige
      Nachricht
       übabracht:
       Die
       Existenz
       eines
       unsera
       frömmsten
      Gönna
       ist
       bedroht.
       Und
       das
       müssen
       wia
       ihm
       nun
       mitteilen,
      damit
       ea
       Maßnahmen
       ergraifen
       kann.«
     

     
      »Kein
       Problem.«
       Sepp
       trank
       noch
       einen
       Schluck
       Konjack
      und
       fühlte
       sich
       auf
       der
       Stelle
       unglaublich
       mutig.
       »Das
       krieg
       ich
      hin.«
     

     
      »Schön«,
       sagte
       der
       Heilige
       Vater.
       »Dann
       legst
       du
       jetzt
       den
      Diensteid
       ab.
       Sprich
       mia
       nach:
       Ich,
       Josepp
       Nüssli…«
     

     
      »Ich,
       Josepp
       Nüssli
       …«,
       sagte
       Sepp.
     

     
      »…
       im
       Vollbesitz
       meina
       geistigen
       Kräfte
       …«
     

     
      »…
       im
       Vollbesitz
       meiner
       geistigen
       Kräfte
       …«
       Sepp
       runzelte
      die
       Stirn.
     

     
      »…
       schwöre
       hiamit…«
     

     
      »…
       schwöre
       hiermit…«
     

     
      »…
       in
       der
       Armee
       des
       Hearn
       …«
     

     
      »…
       in
       der
       Armee
       des
       Herrn
       …«
       Welches
       Herrn?,
       fragte
       er
      sich.
       Aber
       er
       sagte
       nichts.
       Als
       gewiefter
       Spion
       würde
       er
       auch
      das
       irgendwann
       rauskriegen.
     

     
      »…
       tapfa
       und
       unvazagt…«
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      »…
       tapfer
       und
       unverzagt…«
     

     
      Ja,
       so
       unscheinbar
       hatte
       sein
       Martyrium
       begonnen
       …
     

     
      Sepp
       seufzte
       schwer.
       Dann
       hörte
       er,
       dass
       sich
       seinem
      Gefängnis
       Schritte
       näherten.
       Er
       sprang
       auf.
       Was
       war
       das?
      Holte
       man
       ihn
       schon
       ab,
       um
       ihn
       aufs
       Rad
       zu
       flechten?
     

     
      Als
       er
       das
       Klirren
       eines
       Schlüsselbundes
       hörte,
       wich
       er
       an
      die
       Wand
       zurück
       und
       ballte
       abwehrbereit
       die
       Fäuste.
       Wenn
       die
      Schufte
       kamen,
       um
       ihn
       zu
       würgen,
       wollte
       er
       sein
       Leben
       bis
      zum
       letzten
       Atemzug
       verteidigen
       …
     

     
      Aber
       offenbar
       hatte
       man
       es
       noch
       nicht
       auf
       ihn
       abgesehen.
      Die
       Tür
       ging
       auf,
       und
       Sepp
       erblickte
       die
       Visagen
       dreier
       Guule,
      die
       ein
       zappelndes
       Bündel
       zwischen
       sich
       trugen
       und
       es
       ihm
       vor
      die
       Füße
       warfen.
     

     
      »Autsch!«
     

     
      Die
       Tür
       knallte
       wieder
       zu.
       Der
       Schlüssel
       drehte
       sich
       im
      Schloss.
     

     
      Das
       Bündel
       richtete
       sich
       auf
       und
       entpuppte
       sich
       als
       Jutah.
      Ihre
       Augen
       blitzten
       unheilvoll,
       als
       sie
       mit
       einem
       wütenden
      Schnauben
       aufsprang
       und
       empört
       mit
       ihren
       kleinen
       Fäusten
      gegen
       die
       Tür
       schlug.
       »Lasst
       mich
       raus!«,
       schrie
       sie.
      »Sonst…!«
     

     
      Da
       ihr
       Wutausbruch
       keine
       Veränderung
       der
       Lage
       brachte,
      wandte
       sie
       sich
       mit
       einem
       Seufzer
       um.
       »Sepp!«,
       rief
       sie
       aus,
       als
      sie
       sah,
       dass
       sie
       nicht
       allein
       in
       dem
       Verlies
       war.
       »Haben
       sie
      dich
       etwa
       auch
       erwischt?«
     

     
      »Nein.«
       Sepp
       schüttelte
       den
       Kopf.
       »Mir
       war
       so
       langweilig.
      Ich
       hab
       mich
       freiwillig
       in
       Gefangenschaft
       begeben.«
     

     
      »Wirklich?«
       Ironie
       schien
       Jutahs
       Stärke
       nicht
       zu
       sein.
     

     
      Sepp
       winkte
       ab.
       »Freut
       mich,
       dich
       wieder
       zu
       sehen
       –
       speziell
      nachdem
       Junker
       Harri
       so
       oft
       von
       dir
       geschwärmt
       hat.«
     

     
      »Oh,
       hat
       er
       das
       wirklich
      ?«
       Jutah
       klatschte
       begeistert
       in
       die
      Hände.
       »Und
       ich
       hab
       schon
       gedacht,
       er
       kann
       mich
       nicht
      leiden.«
     

     
      »Ach
       was
       …«
       Sepp
       grinste.
       »Er
       tut
       nur
       so.
       In
       Wahrheit
       ist
       er
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      verrückt
       nach
       dir.
       Weißt
       du
       …«
       Er
       schaute
       an
       die
       Decke.
       »Er
      ist
       nur
       ein
       bisschen
       verklemmt,
       wie
       alle
       diese
       Studierten.
       Weil
      sie
       ihre
       Nase
       immer
       nur
       in
       Folianten
       stecken,
       statt
       zu
       lernen,
      wie
       man
       flirtet.«
     

     
      »Wie
       man
       flör-tet?«
       Jutah
       seufzte.
       »In
       dieser
       Kunst
       sind
       wir
      Mädchen
       vom
       Lande
       leider
       auch
       nicht
       sehr
       bewandert.«
     

     
      »Ich
       bring's
       dir
       bei«,
       erwiderte
       Sepp.
       »Vorausgesetzt,
       wir
      haben
       noch
       die
       Zeit
       dazu,
       bevor
       man
       uns
       …«
       Er
       hob
       die
       rechte
      Hand
       und
       fuhr
       sich
       mit
       dem
       Zeigefinger
       über
       den
       Hals.
     

     
      »O
       Wudan!«
       Jutah
       starrte
       ihn
       erschreckt
       an.
       »Glaubst
       du
      wirklich,
       die
       wollen
       uns
       …?«
     

     
      »Dazu
       wird's
       nicht
       kommen«,
       sagte
       Sepp
       beschwichtigend.
      Er
       furchte
       die
       Stirn
       und
       schaute
       sich
       um.
       »Wenn
       ich
       doch
       bloß
      meinen
       Bolzer
       noch
       hätte
       –
       ich
       wüsste
       schon,
       wie
       wir
       hier
      rauskommen
       …«
       Dann
       fiel
       ihm
       etwas
       ein.
       Er
       löste
       den
      Umhang
       von
       seinen
       Schultern
       und
       breitete
       ihn
       mit
       der
      Innenseite
       nach
       oben
       auf
       dem
       Fußboden
       aus.
     

     
      Jutah
       schaute
       staunend
       zu,
       als
       Sepps
       Hände
       flink
       die
       164
      Geheimtaschen
       filzten.
       Die
       Gegenstände,
       die
       er
       zutage
      förderte,
       verdutzten
       sie
       noch
       mehr:
       Sie
       sah
       eine
       kleine
      Schuhbürste
       (für
       braune
       Schuhe),
       das
       rot
       gerüschte
      Strumpfband
       einer
       Dame,
       eine
       durchlöcherte
       blaue
       Socke,
      einen
       metallenen
       Kneifer,
       ein
       Dutzend
       Bleistiftstummel,
      Knöpfe
       aller
       Farben
       und
       Formen,
       einen
       Schwung
       kleiner
      Kärtchen,
       deren
       Aufschriften
       –
       »VISA«,
       »ADAC«
       und
      »Micky-Maus-Club«
     

     
      –
     

     
      ihr
     

     
      wenig
     

     
      sagten,
     

     
      einige
      Kiffettenkippen,
       runde
       Silberscheiben,
       in
       denen
       man
       sich
      spiegeln
       konnte,
       einen
       Taratzenzahn,
       vier
       Kerzenstummel,
      mehrere
       Zündhölzer,
       zwei
       Silberlöffel
       und
       zahllose
       andere
      Gegenstände,
       von
       denen
       sie
       nicht
       mal
       gewusst
       hatte,
       dass
       es
       sie
      gab.
     

     
      »Noch
       sind
       wir
       nicht
       verloren«,
       murmelte
       Sepp
       vor
       sich
       hin.
      »Bestimmt
       habe
       ich
       auch
       etwas,
       womit
       man
       …
       Ha!«
       Er
       hob
      triumphierend
       etwas
       hoch,
       das
       wie
       eine
       Hutnadel
       aussah.
       Kurz
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      darauf
       stand
       er
       an
       der
       Tür
       und
       stocherte
       im
       Schloss
       herum.
      »Ich
       war
       nämlich
       nicht
       immer
       Postbote«,
       sagte
       er
       über
       die
      Schulter
       hinweg.
       »Früher
       wurde
       ich
       oft
       mit
       höchst
       geheimen
      Aufträgen
       betraut.
       Und
       da
       musste
       man
       auch
       schon
       mal
       illegale
      Methoden
       anwen…«
     

     
      Das
       Schloss
       klickte.
       »Voilá!«
       Sepp
       zog
       die
       Tür
       auf.
     

     
      Die
       drei
       Guule,
       die
       im
       Gang
       standen,
       grinsten
       ihn
       an.
     

     
      »Ich
       hab
       nur
       Spaß
       gemacht,
       Jungs.«
       Sepp
       breitete
       lässig
       die
      Arme
       aus.
       »Ich
       wollte
       mal
       sehen,
       ob
       ich
       es
       noch
       kann.«
       Er
      drückte
       die
       Tür
       langsam
       wieder
       zu.
       »Ihr
       nehmt
       es
       mir
       doch
      nicht
       übel,
       was?«
     

     
      Er
       hatte
       die
       Tür
       kaum
       geschlossen,
       als
       sie
       von
       außen
       wieder
      geöffnet
       wurde.
     

     
      Jutah
       zog
       die
       Nase
       hoch.
       »Ich
       glaube,
       doch
      .«
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       25
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      In
       dem
       geheimen
       Gang,
       in
       den
       Komtess
       Amelie
       Harri
       von
      Xanten
       führte,
       roch
       es
       nach
       Unrat,
       Staub,
       Ratzenkot,
      Verderben
       und
       Verfall.
     

     
      Doch
       mit
       solchen
       Kleinigkeiten
       konnte
       Harri
       sich
       im
      Moment
       nicht
       aufhalten.
       Sein
       Herz
       klopfte
       heftig.
       Er
       bemühte
      sich,
       nirgendwo
       mit
       dem
       Kopf
       anzustoßen,
       als
       er
       der
       Komtess
      folgte,
       die
       ihm
       mit
       einer
       Laterne
       an
       der
       Hand
       den
       Weg
       wies.
      Zum
       Glück
       hatte
       Graf
       Edbald
       daran
       gedacht,
       das
       Ding
       für
       den
      Fall
       der
       Fälle
       gleich
       am
       Anfang
       der
       Treppe
       zu
       platzieren.
     

     
      Weder
       Harri
       noch
       die
       Komtess
       wussten,
       wo
       der
       unterirdische
      Fluchtweg
       endete.
       Irgendwann
       jedoch
       wehte
       ihnen
       kalte
       Luft
      entgegen.
       Das
       konnte
       nur
       bedeuten,
       dass
       die
       Freiheit
       nicht
      mehr
       fern
       war.
     

     
      Als
       sie
       sich
       ihnen
       in
       Form
       eines
       nach
       oben
       führenden
       runden
      Schachtes
       präsentierte,
       an
       dessen
       Ende
       ein
       blaugrauer
       Himmel
      leuchtete,
       wurde
       Harri
       mit
       Schrecken
       bewusst,
       dass
       sie
      wirklich
       vom
       Regen
       in
       die
       Traufe
       geraten
       waren.
     

     
      »Ich
       wette,
       wir
       sind
       in
       einem
       Brunnen.«
       Er
       reckte
       den
       Hals.
      »Außerdem
       wette
       ich,
       dass
       es
       der
       alte
       Brunnen
       ist,
       der
       in
       der
      Nähe
       der
       Burg
       steht.«
       Im
       Tageslicht
       sah
       er,
       dass
       der
       Schacht
      glatt
       und
       schmierig
       war.
       Jeder
       Versuch,
       ihn
       ohne
       technische
      Hilfsmittel
       zu
       überwinden,
       konnte
       nur
       mit
       gebrochenen
      Knochen
       enden.
       Seiner
       Schätzung
       zufolge
       war
       er
       mindestens
      acht
       Mannslängen
       hoch.
       Das
       war
       mehr,
       als
       Harri
       sich
       zumuten
      wollte.
     

     
      Außerdem
       erinnerte
       er
       sich
       nun
       an
       die
       Kopfschmerzen
       und
      die
       Übelkeit,
       die
       er
       dort
       oben
       empfunden
       hatte.
       Was
       hatte
      Maximus
       noch
       mal
       über
       die
       Yulaki
       gesagt?
       Dass
       ihre
      Ausstrahlung
       in
       normalen
       Menschen
       genau
       diese
       Symptome
      hervorrief?
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      Bei
       dieser
       Vorstellung
       machte
       sich
       ein
       leichtes
       Beben
       in
      Harris
       Knien
       breit.
       Hatte
       er
       Grund
       zu
       der
       Annahme,
       dass
       die
      menschenfressende
       Bestie,
       die
       zu
       töten
       Maximus
       gekommen
      war,
       irgendwo
       hier
       unten
       hauste?
       War
       sie
       durch
       den
       Brunnen
      und
       den
       Geheimgang
       in
       die
       Kellerräume
       der
       Burg
      eingedrungen,
       schleimte
       nun
       irgendwo
       in
       der
       Finsternis
       herum
      und
       wartete
       auf
       Beute?
     

     
      »Wir
       müssen
       sofort
       hier
       raus«,
       raunte
       er
       der
       Komtess
       zu.
      »Aber
       ohne
       Hilfsmittel
       schaffen
       wir
       es
       nicht.«
       Er
       warf
       einen
      Blick
       in
       den
       Gang,
       durch
       den
       sie
       gekommen
       waren.
       »Wir
      brauchen
       eine
       Leiter.
       Oder
       Seile.
       Angespitzte
       Eisenhaken
       oder
      so
       was.«
       Schon
       das
       Echo,
       das
       seine
       Stimme
       warf,
       versetzte
       ihn
      in
       Panik:
       Hoffentlich
       war
       der
       Yulaki
       wenigstens
       schwerhörig.
      »Dazu
       müssten
       wir
       in
       die
       Werkstatt
       gehen.«
       Amelie
       gab
       sich
      alle
       Mühe,
       die
       schleimige
       Brunnenwand
       zu
       ignorieren.
       Erst
      jetzt
       sah
       Harri,
       dass
       faustgroße
       Schnecken
       mit
       zuckenden
      Fühlern
       auf
       ihr
       herumkrochen.
     

     
      »Wo
       ist
       diese
       Werkstatt?«
     

     
      »Im
       mittleren
       Burggebäude,
       glaube
       ich.
       In
       der
       ersten
      Kelleretage.
       Man
       müsste
       sie
       leicht
       erreichen
       können,
       denn
       alle
      Gebäude
       sind
       durch
       die
       Kellerräume
       miteinander
       verbunden.«
      »
      Glaubt
       Ihr?«
       Harri
       nagte
       an
       seiner
       Oberlippe.
       Er
       hätte
       es
      gern
       konkreter
       gehabt,
       denn
       ihm
       war
       nicht
       danach
       zumute,
       zu
      lange
       hier
       herumzusuchen:
       Jede
       unter
       der
       Erde
       verbrachte
      Sekunde
       und
       jedes
       Geräusch
       konnten
       den
       Yulaki
       auf
       sie
      aufmerksam
       machen.
     

     
      »Was
       erwartet
       Ihr
       von
       einer
       Grafentochter?«,
       gab
       Amelie
      spitz
       zurück.
       »Dass
       sie
       sich
       an
       den
       Arbeitsplätzen
       des
       Gesindes
      auskennt?«
     

     
      »Nun
       …
       ähm
       …«
       Harri
       schluckte.
       »Genauere
       Angaben
      wären
       uns
       in
       diesem
       Fall
       vielleicht
       von
       Vorteil,
       Komtess.«
       Er
      schaute
       sich
       ängstlich
       um.
       »Wir
       könnten
       Zeit
       sparen.«
     

     
      »Ich
       schlage
       vor«,
       erwiderte
       Amelie,
       »wir
       lassen
       das
       Ge-
      Ihre,
       Ge-Eure
       und
       Ge-Komtesse,
       Harri.
       Das
       spart
       auch
       Zeit.«
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      »Ist
       auch
       wieder
       wahr
       …
       Amelie.«
       In
       Xanten
       waren
       diese
      umständlichen
       Redewendungen
       ohnehin
       nur
       noch
       im
       Kreise
      der
       Standesdünkler
       in
       Gebrauch.
       Das
       Leben
       war
       kurz.
       Die
      meisten
       Menschen
       sahen
       keinen
       Sinn
       darin,
       es
       mit
       dem
      Aufsagen
       antiquierter
       Floskeln
       zu
       vergeuden.
     

     
      Sie
       marschierten
       leise
       zurück.
       Nach
       ungefähr
       acht
       Zehnteln
      des
       Weges
       erhellte
       der
       Laternenschein
       eine
       Abzweigung,
       die
      Harri
       auf
       dem
       Hinweg
       übersehen
       hatte.
     

     
      »Wohin
       führt
       dieser
       Gang?«
     

     
      »Keine
       Ahnung.
       Aber
       wenn
       ich
       mir
       den
       Grundriss
       der
       Burg
      vorstelle
       …«
       Amelie
       setzte
       eine
       konzentrierte
       Miene
       auf.
       »Er
      müsste
       eigentlich
       zu
       den
       Verliesen
       führen
       …
       oder
       zum
      Einstieg
       ins
       Labyrinth.«
     

     
      »Einstieg?«,
       echote
       Harri.
       »Labyrinth?«
     

     
      Amelie
       nickte.
       »Unter
       der
       Burg
       befindet
       sich
       ein
       riesiges
      Höhlenlabyrinth.
       Mein
       Großvater
       hat
       es
       entdeckt.
       Der
       Einstieg
      befindet
       sich
       in
       einem
       runden
       Raum.«
       Sie
       deutete
       zu
       Boden
      »Der
       Hügel,
       auf
       dem
       die
       Burg
       steht,
       ist
       nämlich
       so
      durchlöchert
       wie
       ein
       suizzanischer
       Käse.
       Einst,
       in
       der
       Eiszeit,
      haben
       sich
       unsere
       Ahnen
       während
       einer
       Belagerung
       in
       die
      Grotten
       verkrochen.
       Als
       die
       Invasoren
       die
       Burg
       gestürmt
      hatten
       und
       sie
       verlassen
       fanden,
       haben
       sie
       sich
       häuslich
      eingerichtet
       …
       Es
       war
       ein
       böses
       Erwachen
       für
       sie,
       als
       unsere
      Ahnen
       bei
       Nacht
       aus
       dem
       Labyrinth
       hervorkamen
       und
       sie
      massakrierten.«
     

     
      Vermutlich
       haben
       sie
       sie
       auch
       gefressen.
       Harri
       unterdrückte
      ein
       Frösteln.
       Als
       Studierter
       wusste
       er
       natürlich,
       dass
       die
      Menschen
       in
       der
       Eiszeit
       alles
       verzehrt
       hatten,
       was
       ihnen
       unter
      die
       Finger
       gekommen
       war.
     

     
      »Je
       länger
       ich
       nachdenke«,
       sagte
       Amelie,
       »desto
       mehr
       will
      mir
       scheinen,
       dass
       wir
       die
       Werkstatt
       eher
       erreichen,
       wenn
       wir
      diese
       Abzweigung
       nehmen.«
     

     
      »Na,
       wunderbar
       …«
       Harri
       zückte
       Sepps
       Bolzer.
     

     
      Der
       Gang
       war
       schmal
       und
       endete
       an
       einer
       Tür.
       Als
       Harri
       sie
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      vorsichtig
       öffnete,
       quietschte
       sie
       leise.
     

     
      Schon
       wieder
       ein
       Gang.
       Er
       kam
       Harri
       irgendwie
       bekannt
       vor.
      War
       er
       schon
       mal
       hier
       gewesen?
       Die
       Wand
       da,
       die
       mit
       dem
      abgebröckelten
       Putz
       …
       Hatte
       er
       die
       nicht
       schon
       gesehen
       …?
      Ja,
       genau
       …
       Kurz
       nach
       dem
       Eindringen
       in
       die
       Burg,
       als
       sie
      Sepp
       gesucht
       hatten
       und
       in
       den
       runden
       Raum
       mit
       dem
       Loch
       im
      Boden
       geraten
       waren.
     

     
      Harri
       blieb
       schlagartig
       stehen.
       Auch
       dort
       hatte
       er
      Kopfschmerzen
       und
       Übelkeit
       verspürt.
       Und
       Maximus
       hatte
      »Yulaki«
       gemurmelt…
     

     
      »Hier
       müssen
       die
       Verliese
       irgendwo
       sein«,
       flüsterte
       Amelie,
      als
       sie
       den
       Raum
       durch
       eine
       andere
       Tür
       verlassen
       hatten.
     

     
      Vor
       ihnen
       waren
       mehrere
       Türen
       aus
       solidem
       Hartholz.
       Das
      verhaltene
       Raunen
       von
       Stimmen
       drang
       an
       Harris
       Ohren.
       Er
      bückte
       sich
       und
       lugte
       durch
       ein
       Schlüsselloch.
       Hinter
       der
       Tür
      war
       es
       stockfinster,
       aber
       er
       glaubte
       die
       Stimmen
       nun
       etwas
      lauter
       zu
       hören.
     

     
      Amelie
       beugte
       sich
       neugierig
       vor.
       »Ist
       was?«
     

     
      Harri
       machte
       »Pssst«
       und
       wich
       zur
       Seite.
       Amelie
       nahm
       seine
      Stelle
       ein.
       Als
       sie
       sich
       wieder
       aufrichtete
       und
       er
       ihre
      glänzenden
       Augen
       sah,
       wusste
       er,
       dass
       er
       sich
       nicht
       getäuscht
      hatte.
     

     
      »Das
       sind
       unsere
       Leute!«,
       sagte
       Amelie.
       »Sie
       leben
       noch!«
      Sie
       hob
       spontan
       die
       Hand,
       doch
       es
       gelang
       Harri
       in
       letzter
      Sekunde,
       ihren
       Unterarm
       zu
       packen
       und
       sie
       daran
       zu
       hindern,
      auf
       die
       Tür
       einzuschlagen.
     

     
      »Mach
       keinen
       Lärm«,
       zischte
       er.
       »Wir
       wissen
       nicht,
       ob
       hier
      irgendwo
       Posten
       aufgestellt
       sind!«
     

     
      »Aber
       …«
     

     
      »Pssst!«
     

     
      Na
       schön,
       sie
       waren
       auf
       das
       Verlies
       gestoßen,
       in
       dem
       Orlok
      das
       Gesinde
       gefangen
       hielt.
       Befand
       sich
       Graf
       Edbald
       bei
       seinen
      Leuten,
       oder
       hatte
       man
       ihn
       separat
       eingekerkert?
     

     
      Harris
       Blick
       fiel
       auf
       Sepps
       Bolzer.
       Konnte
       er
       das
       Schloss
       aus
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      der
       Fassung
       schießen
       und
       die
       Gefangenen
       befreien?
       Unsinn.
      Der
       Lärm
       würde
       sie
       auf
       der
       Stelle
       verraten
       und
       ihnen
       ein
       Guul-
      Kommando
       auf
       den
       Hals
       hetzen.
     

     
      »Lass
       uns
       zur
       Werkstatt
       gehen«,
       flüsterte
       er
       Amelie
       ins
       Ohr.
      »Da
       gibt's
       bestimmt
       Werkzeuge,
       mit
       denen
       man
       Türen
       öffnen
      kann.
       Wenn
       wir
       die
       Gefangenen
       befreit
       haben,
       steigen
       unsere
      Chancen
       um
       ein
       Vielfaches.«
     

     
      Amelie
       nickte,
       und
       sie
       setzten
       sich
       wieder
       in
       Bewegung.
       Am
      Ende
       des
       Ganges
       hörte
       Harri
       erneutes
       Gemurmel.
     

     
      Diese
       Stimme
       kannte
       er
       doch?
       Gehörte
       sie
       nicht
       Jutah?
       Er
      schob
       den
       Bolzer
       in
       seinen
       Stiefel
       und
       bückte
       sich
       zum
      Schlüsselloch
       hinab.
       Tatsächlich!
       Rayners
       Base
       saß
       auf
       einem
      Strohsack
       und
       führte
       murmelnd
       ein
       Selbstgespräch.
       Sie
       war
      viel
       hübscher
       als
       in
       seiner
       Erinnerung,
       und
       wenn
       man
       genau
      hinsah,
       war
       ihr
       Busen
       auch
       nicht
       ganz
       so
       flach.
     

     
      Harri
       überlegte
       sich
       gerade,
       was
       er
       tun
       konnte,
       um
       sie
       lautlos
      auf
       sich
       aufmerksam
       zu
       machen,
       als
       sich
       hinter
       ihm
       und
       der
      Komtess
       eine
       Tür
       öffnete
       und
       ein
       Guul
       in
       den
       Gang
       trat.
     

     
      Amelie
       ließ
       erschreckt
       die
       Laterne
       fallen.
     

     
      Nun
       erst
       wurde
       Harri
       aufmerksam.
       Als
       er
       –
       noch
       in
       der
      Hocke
       –
       herumfuhr,
       sah
       er
       die
       Fratze
       des
       Guuls.
       Amelie
       trat
      geistesgegenwärtig
       auf
       den
       Docht
       der
       Laterne,
       und
       das
       Licht
      erlosch.
     

     
      Harri
       hörte
       ein
       Schnauben
       und
       warf
       sich
       zur
       Seite.
       Eine
      Säbelschneide
       bohrte
       sich
       in
       die
       Tür,
       vor
       der
       er
       hockte,
       und
      blieb
       im
       Holz
       stecken.
     

     
      Ein
       knochiger
       Fuß
       flog
       auf
       Harris
       Kopf
       zu.
       Sein
       Schädel
      krachte
       gegen
       die
       Gangwand,
       und
       viele
       blitzende
       Sterne
      tanzten
       vor
       seinen
       Augen.
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      Zum
       Glück
       verlor
       Harri
       nicht
       die
       Besinnung.
       Doch
       der
      Zustand,
       in
       dem
       sein
       Häscher
       ihn
       durch
       das
       Dunkel
       schleifte,
      war
       nicht
       weit
       davon
       entfernt.
       Von
       Amelie
       sah
       und
       hörte
       er
      nichts,
       doch
       das
       war
       nicht
       unbedingt
       negativ
       zu
       bewerten.
     

     
      Wenn
       sie
       entkommen
       war
       …
       Wenn
       sie
       die
       Werkstatt
       fand
       …
      Wenn
       es
       ihr
       gelang,
       ein
       passendes
       Werkzeug
       zu
       finden
       …
      Wenn
       sie
       ungesehen
       zu
       den
       Zellen
       zurückschleichen
       konnte,
      um
       ihren
       Vater
       und
       das
       Gesinde
       zu
       befreien
       …
     

     
      Nun,
       dachte
       Harri,
       machen
       wir
       uns
       nichts
       vor.
       Meine
      Vermutungen
       enthalten
       eindeutig
       zu
       viele
       Wenns
       …
     

     
      Als
       sein
       Geist
       wieder
       zu
       sich
       fand,
       hielt
       er
       sich
       in
       einem
      Raum
       auf,
       in
       dem
       es
       hell
       genug
       war,
       um
       seine
       Füße
       zu
      erkennen.
       Eine
       Tür
       knallte
       ins
       Schloss.
       Sein
       Blick
       fiel
       auf
       ein
      vergittertes
       Fenster,
       durch
       das
       Tageslicht
       in
       die
       Zelle
       strömte.
      So
       eine
       Gülle!
       Jetzt
       hatten
       sie
       auch
       ihn
       geschnappt!
       Vermutlich
      liefen
       Maximus,
       Jutah
       und
       Sepp
       in
       den
       Zellen
       gleich
       nebenan
      im
       Kreis
       herum.
     

     
      Immerhin
       gab
       es
       hier
       einen
       Strohsack,
       auf
       den
       man
       sich
      fallen
       lassen
       konnte,
       um
       nachzudenken.
       Sehr
       weit
       führten
       seine
      Gedanken
       freilich
       nicht,
       denn
       gleich
       darauf
       wurde
       die
       Tür
      wieder
       aufgerissen
       und
       eine
       Monstrosität
       trat
       ein,
       deren
      herrische
       Miene
       zeigte,
       dass
       sie
       etwas
       zu
       sagen
       hatte.
       Der
      Guul-Hauptmann?
     

     
      Harri
       erhob
       sich,
       doch
       die
       beiden
       Knochenmänner,
       die
       gleich
      hinter
       dem
       Hauptmann
       folgten,
       hielten
       sich
       nicht
       mit
      Höflichkeiten
       auf.
       Sie
       packten
       ihn,
       stießen
       ihn
       in
       den
       Gang
      hinaus
       und
       führten
       ihn
       über
       eine
       Treppe
       in
       den
       roten
      Plüschsalon,
       den
       er
       schon
       kannte.
     

     
      Orlok
       saß
       hinter
       seinem
       imposanten
       Schreibtisch
       und
       maß
      seinen
       Gefangenen
       mit
       einem
       finsteren
       Blick.
       Er
       wirkte
       blass,
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      übernächtigt
       und
       gereizt.
       Offenbar
       hatte
       er
       in
       der
       vergangenen
      Nacht
       noch
       weniger
       Schlaf
       bekommen
       als
       Harri.
     

     
      »Wudan
       zum
       Gruße«,
       sagte
       Harri
       höflich
       und
       fragte
       sich,
      wie
       er
       dem
       Manne
       den
       Einbruch
       in
       die
       Burg
       erklären
       sollte.
      Ich
       weiß,
       Durchlaucht,
       der
       Anschein
       spricht
       gegen
       mich,
       aber
      es
       ist
       nicht
       so,
       wie
       Ihr
       denkt.
       Ich
       bin
       in
       Euer
       Haus
      eingedrungen,
       weil…
       weil…
     

     
      »Setzt
       Euch,
       junger
       Mann.«
       Der
       vermeintliche
       Graf
       deutete
      auf
       einen
       der
       Stühle,
       die
       Harri
       schon
       von
       seinem
       ersten
       Besuch
      her
       kannte.
       Bevor
       er
       sich
       über
       die
       Höflichkeit
       wundern
       oder
      gar
       bedanken
       konnte,
       warfen
       die
       ihn
       bewachenden
       Guule
       ihn
      auf
       die
       Sitzgelegenheit.
     

     
      »Ich
       weiß,
       Durchlaucht«,
       sagte
       Harri
       schnell,
       »dass
       der
      Anschein
       gegen
       m…«
     

     
      »Maul
       halten.«
       Orlok
       sprang
       auf
       und
       deutete
       mit
       einem
      anklagenden
       Finger
       auf
       seinen
       Gefangenen.
       »Ich
       glaube
       Euch
      ohnehin
       kein
       Wort!
       Ihr
       seid
       ein
       Betrüger!
       Vermutlich
       seid
       Ihr
      nicht
       mal
       von
       Adel!«
     

     
      »Durchlaucht,
       ich
       …«
     

     
      Etwas
       knallte
       von
       hinten
       auf
       Harris
       Schädel.
       Als
       der
      Schmerz
       nachließ
       und
       er
       einen
       kurzen
       Blick
       nach
       hinten
       wagte,
      sah
       er,
       dass
       der
       Guul
       mit
       dem
       Umhang
       mit
       schmerzhaft
      verzogenem
       Gesicht
       seine
       Handkante
       betrachtete.
       Ja,
       die
       von
      Xantens
       waren
       für
       ihren
       harten
       Schädel
       bekannt…
     

     
      »Ihr
       öffnet
       Euer
       verlogenes
       Maul
       gefälligst
       nur,
       wenn
       ich
       es
      Euch
       gestatte«,
       sagte
       Orlok
       gefährlich
       leise.
       Wieder
       deutete
      sein
       anklagender
       Finger
       auf
       Harri;
       diesmal
       auf
       seine
       Stirn.
       »In
      dieser
       Nacht
       sind
       zu
       viele
       Dinge
       geschehen,
       als
       dass
       ich
       sie
       für
      Zufall
       halten
       könnte!
       Zuerst
       verschwindet
       einer
       meiner
      Wachtposten.
       Dann
       melden
       mir
       meine
       Vasallen,
       dass
       ein
      Zwerg
       in
       die
       Burg
       eingebrochen
       ist.
       Kurz
       darauf
       stoßen
       wir
      während
       der
       Suche
       nach
       ihm
       auf
       eine
       ganze
       Gruppe
       von
      Eindringlingen,
       zu
       denen
       nicht
       nur
       Ihr
       gehört,
       sondern
       auch
       die
      Jungfer,
       mit
       der
       Ihr
       mir
       gestern
       aufgewartet
       habt.
       Außerdem
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      hat
       ein
       in
       Echsenleder
       gekleideter
       Berserker
       drei
       meiner
      Vasallen
       zusammengehauen!«
     

     
      Maximus?
       Ist
       ihm
       die
       Flucht
       geglückt?
       Harri
       nickte.
       »Eben
      diese
       Jungfer
       ist
       der
       Grund
       …«
     

     
      »Maul
       halten!«
     

     
      Erneut
       knallte
       eine
       Handkante
       auf
       Harris
       harten
       Schädel.
      Nachdem
       das
       hohle
       Geräusch
       des
       Hiebes
       verklungen
       war,
      vernahm
       er
       ein
       leises
       Stöhnen.
     

     
      »Hier
       ist
       eine
       Verschwörung
       gegen
       mich
       im
       Gange«,
       fauchte
      Orlok.
       »Da
       wir
       den
       Zwerg
       inzwischen
       gefangen
       haben,
       weiß
      ich
       auch,
       wer
       die
       Fäden
       zieht,
       um
       meine
       Ehre
       in
       Zweifel
       zu
      ziehen!«
       Seine
       Augen
       funkelten
       triumphierend.
     

     
      »Ach,
       wirklich?«,
       fragte
       Harri.
     

     
      »O
       ja
       …«
       Orlok
       nickte.
       »Die
       Kristianer
       stecken
       dahinter!
      Pabst
       Viktorius!«
     

     
      Bahnhof,
       dachte
       Harri,
       obwohl
       er
       nicht
       wusste,
       was
       dieses
      antike
       Wort,
       das
       für
       »falsch
       geraten«
       stand,
       ursprünglich
       zu
      bedeuten
       hatte,
       denn
       er
       hatte
       noch
       nie
       einen
       Bahnhof
       gesehen.
      »Und
       Ihr«,
       knirschte
       Orlok
       und
       schlug
       mit
       der
       Faust
       auf
       den
      Tisch,
       »steht
       in
       seinem
       Sold!
       Streitet
       es
       nicht
       ab!
       Ihr
       seid
       ein
      Pope,
       der
       sich
       als
       Trottel
       verkleidet
       mein
       Vertrauen
      erschleichen
       sollte!
       Vermutlich
       seid
       Ihr
       gar
       ein
       Hexer!«
     

     
      »Pope?«,
       echote
       Harri,
       der
       dieses
       Wort
       noch
       nie
       gehört
       hatte.
      »Hexer?
       Aber
       nein!«
     

     
      Klatsch!
       »Uuuuhhh
       …«
       Diesmal
       schien
       der
       Guul
       sich
      wirklich
       wehgetan
       zu
       haben.
     

     
      »Packt
       ihn!«
       Orlok
       maß
       seine
       Vasallen
       mit
       einem
       zornigen
      Blick.
       »Er
       soll
       Orguudoo
       noch
       heute
       als
       Speise
       dienen!«
     

     
      Als
       Harri
       aufspringen
       wollte,
       warf
       jemand
       ein
       Fangnetz
       über
      seinen
       Kopf.
     

     
      Derbe
       Fäuste
       packten
       zu
       und
       rissen
       ihn
       von
       den
       Beinen.
       Sein
      Schädel
       krachte
       aufs
       Parkett.
       Als
       er
       wieder
       bei
       sich
       war,
       wurde
      er
       über
       den
       Boden
       geschleift.
     

     
      Korridore!
       Treppen!
       Harris
       Hinterkopf
       gefiel
       dies
       wenig.
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      Irgendwann
       hatte
       er
       das
       Gefühl,
       sich
       in
       dem
       runden
       Raum
       zu
      befinden,
       den
       Amelie
       »Einstieg
       ins
       Labyrinth«
       nannte.
       Jenem
      Labyrinth,
       von
       dem
       Harri
       vermutete,
       das
       es
       dem
       Yulaki
       als
      Versteck
       diente.
     

     
      Seine
       Übelkeit
       und
       sein
       Kopfschmerz
       fielen
       ihm
       ein.
       Wann
      war
       das
       gewesen?
       Gestern
       Abend?
       Seinem
       Gefühl
       nach
       waren
      seither
       Jahre
       vergangen.
       Je
       näher
       die
       Guule
       ihn
       zum
       Einstieg
      zerrten,
       desto
       heftiger
       zuckten
       seine
       Bauchmuskeln,
       und
       desto
      mehr
       grausige
       Phantasien
       gingen
       ihm
       durch
       den
       Kopf.
     

     
      Wussten
       diese
       Einfaltspinsel
       nicht,
       welche
       Gefahr
       ihnen
       hier
      unten
       drohte?
       Hatten
       sie
       denn
       keine
       Ahnung,
       dass
       der
       gierige
      Wurm
       nur
       darauf
       wartete,
       dass
       man
       sich
       dem
       Eingang
       zu
      seinem
       unterirdischen
       Reich
       näherte?
     

     
      Als
       man
       Harri
       von
       dem
       Fangnetz
       befreite,
       entdeckte
       er
      seinen
       Freund
       Sepp.
       Er
       stand
       schreckensbleich
       und
       am
       ganzen
      Leibe
       zitternd
       hinter
       dem
       Geländer,
       das
       das
       Loch
       im
       Boden
      umgab.
       Ein
       halbes
       Dutzend
       griesgrämige
       Guule
       bewachten
      ihn.
       Ihren
       Blessuren
       nach
       zu
       urteilen,
       hatten
       sie
       wohl
       einen
      frustrierenden
       Einsatz
       hinter
       sich
       …
     

     
      Maximus?
       Oder
       Rayner?
     

     
      Harri
       musterte
       Orlok.
       Das
       eigenartige
       Glitzern
       seiner
       Augen
      machte
       ihm
       Angst.
       Glitzernde
       Augen
       erinnerten
       ihn
       an
       einige
      Kommilitonen,
       die
       bestimmte
       Kräuter
       rauchten,
       weil
       sie
      glaubten,
       mit
       ihrer
       Hilfe
       höhere
       Bewusstseinsebenen
       zu
      erreichen.
       Bisher
       hatte
       der
       Genuss
       dieser
       Kräuter
       leider
       nur
       zu
      neuen
       Formen
       der
       Hirnerweichung
       geführt.
     

     
      Harri
       wusste,
       dass
       man
       solchen
       Typen
       am
       besten
       Recht
       gab,
      mochten
       sie
       noch
       so
       großen
       Schwachsinn
       reden.
     

     
      Sepp
       schien
       ähnlich
       zu
       denken.
       Dies
       bewiesen
       die
       Worte,
       die
      er
       an
       Orlok
       richtete.
     

     
      »Meine
       Verehrung,
       Durchlaucht.«
       Sepp
       verbeugte
       sich.
       »Ich
      bin
       Josepp
       Nüssli
       aus
       Züri.
       Die
       weithin
       gerühmte
       Schönheit
      Eurer
       Tochter
       Amelie
       hat
       mich
       in
       dieses
       verschneite
       Tal
      geführt…«
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      Gülle,
       dachte
       Harri.
       Das
       wollte
       ich
       doch
       sagen
       …
     

     
      »Schweig!«
       Orloks
       Stimme
       hallte
       schneidend
       von
       den
      Wänden
       wider.
       »Mich
       führst
       du
       nicht
       hinters
       Licht,
       Viktorius!«
      »Viktorius?«
       Sepp
       stutzte.
       Seine
       Miene
       war
       ein
       einziges
      Fragezeichen.
     

     
      Orlok
       musterte
       ihn
       triumphierend.
       »Du
       hast
       wohl
       nicht
      erwartet,
       dass
       ich
       dich
       durchschaue,
       hm?
       Du
       hast
       wohl
      geglaubt,
       der
       kleine
       Dummkopf
       aus
       dem
       Archiv
       hat
       ohnehin
      keine
       große
       Bildung
       genossen,
       also
       weiß
       er
       auch
       nicht,
       dass
      Pabst
       Viktorius
       ein
       Zwerg
       ist?
       Aber
       da
       irrst
       du
       dich!«
     

     
      »Zwerg?«
       Sepp
       stemmte
       die
       Arme
       in
       die
       Seiten.
       »Wenn
       ich
      darauf
       hinweisen
       darf,
       Durchlaucht:
       Dieser
       Ausdruck
       ist
      politisch
       nicht
       korrekt!
       Wir
       nennen
       uns
       kleinwüchsige
      Menschen
      .«
     

     
      »Und
       außerdem«,
       warf
       Harri
       ein,
       »heißt
       er
       gar
       nicht
      Vikto…«
     

     
      »Maul
       halten!«
       Orlok
       trat
       auf
       Harri
       zu;
       und
       seine
       Hand,
       die
      im
       Licht
       der
       am
       Boden
       verteilten
       Laternen
       ziemlich
       muskulös
      wirkte,
       packte
       seinen
       Hals.
       Harri
       ächzte
       unter
       der
       plötzlichen
      Atemnot.
       Sepp,
       der
       dies
       sah,
       erbleichte
       und
       trat
       mutig
       einen
      Schritt
       zurück.
       Die
       Finger,
       die
       Harris
       Kehle
       würgten,
       waren
      kalt
       wie
       Eis
       und
       zwangen
       ihn
       in
       die
       Knie.
     

     
      Orlok
       ließ
       seinen
       Gefangenen
       mit
       einem
       zufriedenen
      Grunzen
       los.
       Harri
       sackte
       zusammen
       und
       röchelte.
       Er
       blieb
      gleich
       unten
       –
       denn
       so
       war
       er
       in
       Reichweite
       eines
       Trumpfes,
      den
       er
       noch
       ausspielen
       konnte:
       des
       Bolzers
       in
       seinem
      Stiefelschaft!
       Welch
       ein
       Glück,
       dass
       Orloks
       Schergen
       ihn
       nicht
      durchsucht
       hatten
       …
     

     
      Orlok
       wandte
       sich
       Sepp
       zu.
       »Offen
       gesagt,
       es
       überrascht
      mich,
       dass
       der
       Pabst
       sich
       persönlich
       um
       solche
       Dinge
      kümmert.
       Aber
       leider
       bist
       du
       zu
       spät
       gekommen.«
       Er
       gluckste
      erheitert
       und
       deutete
       auf
       den
       am
       Boden
       kauernden
       Harri.
      »Dieser
       Pope
       hier
       wird
       der
       Erste
       sein,
       den
       ich
       meinem
      Finsteren
       Gott
       opfere.
       Anschließend
       bist
       du
       an
       der
       Reihe,
     

     
      170
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Viktorius!«
     

     
      Als
       Harri
       aufschaute,
       bemerkte
       er,
       dass
       sein
       Freund
       recht
      grün
       im
       Gesicht
       war
       –
       verständlich
       angesichts
       Orloks
      Drohung.
       Außerdem
       wankte
       er,
       als
       erlitte
       er
       gerade
       einen
      Schwindelanfall.
       Dann
       blitzten
       die
       Augen
       des
       Gnoms
       auf,
       und
      Harri
       hatte
       den
       Eindruck,
       dass
       sie
       große
       Ähnlichkeit
       mit
      Maximus'
       Augen
       hatten.
       Als
       Sepp
       den
       Mund
       verzog
       und
      hochnäsig
       schnaubte
       –
       angesichts
       ihrer
       Lage,
       fand
       Harri,
       ein
      wenig
       zu
       hochnäsig
       –,
       glich
       er
       Maximus
       noch
       mehr.
     

     
      »Fahr
       zur
       Hölle«,
       sagte
       Sepp.
       »Aber
       nicht
       in
       die
       Hölle
      Orguudoos,
       sondern
       in
       die
       des
       Satans.
       Das
       ist
       nämlich
       die
      einzige,
       die
       wirklich
       existiert,
       du
       Unwissender!«
     

     
      »Ketzer!«
       Orloks
       Schrei
       ließ
       die
       Guule
       erschreckt
      zurückweichen.
       »Du
       wagst
       es,
       Orguudoo
       zu
       leugnen?!«
     

     
      Aus
       dem
       Loch
       im
       Boden
       strahlte
       urplötzlich
       ein
       kränklich
      wirkendes
       grünes
       Licht
       zur
       Decke
       empor.
       Harri
       riss
       die
       Augen
      auf
       und
       hielt
       sich
       die
       Nase
       zu,
       denn
       nun
       stank
       es
      durchdringend
       nach
       Schwefel
       und
       Gülle.
       Die
       schlagartig
       über
      ihn
       hereinbrechende
       Übelkeit
       ließ
       ihn
       wanken
       und
       trieb
       ihm
      Tränen
       in
       die
       Augen.
       Abscheulicher
       Kopfschmerz
       quälte
      seinen
       Schädel.
     

     
      Orlok
       vergaß
       den
       kleinen
       Ketzer
       und
       griff
       sich
       an
       den
       Kopf.
      Auch
       die
       Guule
       verdrehten
       die
       Augen.
       Ihr
       Röcheln
       ging
       Harri
      durch
       Mark
       und
       Bein.
       Als
       er
       sie
       wie
       betrunken
       umhertaumeln
      sah,
       wollte
       er
       den
       Bolzer
       aus
       dem
       Stiefelschaft
       ziehen,
       doch
      seine
       Hand
       reagierte
       so
       schwerfällig,
       als
       bestünde
       sie
       aus
       Blei.
      Wegen
       der
       grässlichen
       Kopfschmerzen
       sah
       er
       seine
      Umgebung
       zwar
       wie
       durch
       falsch
       angepasste
       Augengläser,
      doch
       seine
       Sehkraft
       reichte
       aus,
       um
       zu
       erkennen,
       dass
       sich
       in
      dem
       grünen
       Schein
       etwas
       manifestierte,
       das
       auf
       Erden
      seinesgleichen
       nicht
       fand:
       ein
       wurmartiger,
       etwa
       vier
       Ellen
      durchmessender
       Leib
       mit
       einer
       schleimigen,
       von
       Geschwüren
      bedeckten
       Haut,
       auf
       der
       grüne
       Borsten
       wuchsen.
       Darüber
      thronte
       ein
       eichelförmiger
       Kopf
       mit
       einer
       Fratze,
       die
       eigentlich
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      nur
       aus
       drei
       tückischen
       grünen
       Augen
       und
       einem
       Maul
       voller
      unterarmdicker
       Zahnstummel
       bestand.
     

     
      Harri
       hatte
       zwar
       keine
       Ahnung,
       was
       er
       da
       erblickte,
       doch
       er
      war
       bereit,
       es
       für
       das
       absolute
       Böse
       zu
       halten.
       Der
       Gestank,
      den
       das
       Ding
       absonderte,
       war
       jedenfalls
       von
       der
       Natur
       nicht
       zu
      übertreffen.
     

     
      Orlok
       stand
       vor
       der
       Erscheinung
       und
       breitete
       die
       Arme
       aus.
      »Orguudoo!«,
       rief
       er.
       »Erhöre
       mich!
       Nimm
       mein
       Opfer
       an!«
     

     
      Orguudoo
       –
       oder
       wer
       immer
       da
       sein
       hässliches
       Haupt
       aus
      dem
       Loch
       erhob
       –
       riss
       sein
       Maul
       auf.
       »Rrrrraaaahhh!«
     

     
      Harri
       kotzte
       ihn
       im
       hohen
       Bogen
       an,
       und
       da
       er
       glaubte,
       seine
      Trommelfelle
       würden
       platzen,
       ließ
       er
       den
       Bolzer
       fallen
       und
      presste
       beide
       Hände
       auf
       die
       Ohren.
     

     
      Ein
       stechender
       Schmerz
       drosch
       auf
       sein
       Hirn
       ein
       und
       ließ
       ihn
      wanken.
       Die
       Guule
       lagen
       schon
       zuckend
       am
       Boden,
       doch
       die
      Pein
       setzte
       Harri
       dermaßen
       zu,
       dass
       er
       sich
       nicht
       aufrichten
      konnte.
       Als
       er
       die
       grauenhafte
       Erscheinung
       anstarrte,
       fiel
       ihm
      auf,
       dass
       Sepp
       sie
       mit
       der
       kühlen
       Gelassenheit
       eines
       Biologen
      fixierte,
       der
       einen
       Mistkäfer
       vor
       sich
       hat.
       Schließlich
       hob
       er
      beide
       Hände
       –
       und
       Harri
       glaubte
       Blitze
       aus
       seinen
      Fingerspritzen
       hervorzucken
       zu
       sehen.
     

     
      Das
       Brüllen
       der
       wurmigen
       Monstrosität
       nahm
       an
       Intensität
      zu.
       Die
       Blitze
       erzeugten
       Blasen
       auf
       ihrer
       Speckschwartenhaut.
      Irgendwie
       wurde
       Harri
       bewusst,
       dass
       der
       Kopfschmerz
       ihn
      umbringen
       würde,
       wenn
       er
       nichts
       unternahm.
       Der
       Bolzer
       lag
      vor
       ihm
       auf
       dem
       Boden,
       doch
       es
       kostete
       ihn
       übermenschliche
      Kraft,
       ihn
       an
       sich
       zu
       nehmen,
       zu
       heben
       und
       auf
       die
       Fratze
       des
      Monstrums
       zu
       richten.
     

     
      KA-WUMM!
     

     
      Donner
       grollte
       in
       seinen
       Ohren.
       Die
       Wände
       warfen
       Echos.
      Orlok
       stürzte
       sich
       auf
       den
       Säbel,
       den
       einer
       seiner
       Vasallen
      verloren
       hatte,
       und
       wankte
       auf
       Sepp
       zu
       –
       wohl
       um
       ihn
       zu
      enthaupten.
     

     
      In
       der
       gleichen
       Sekunde
       zuckte
       das
       Maul
       des
       Untiers
       vor,
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      schloss
       sich
       um
       den
       Kopf
       eines
       Guuls
       und
       riss
       ihn
       in
       die
       Luft.
      Die
       zappelnden
       Beine
       des
       Legionärs
       trafen
       Orlok
       vor
       die
      Brust,
       der
       mit
       einem
       dumpfen
       Seufzer
       zu
       Boden
       ging.
     

     
      Sepp
       hob
       erneut
       die
       Hände
       und
       richtete
       sie
       auf
       die
       Bestie.
      Diesmal
       sah
       Harri
       die
       zuckenden
       Blitze
       ganz
       deutlich.
       Das
      Biest
       quiekte
       wie
       eine
       Wisaau
       und
       zog
       sich,
       den
       halb
      verschlungenen
       Guul
       im
       Maul,
       in
       das
       Loch
       im
       Boden
       zurück.
      Der
       grüne
       Schein
       verblasste.
     

     
      Orlok
       kam
       schnell
       wieder
       auf
       die
       Beine.
       Da
       der
       Säbel
       seinen
      Händen
       entglitten
       war,
       stürzte
       er
       sich
       mit
       den
       blanken
       Fäusten
      auf
       Sepp.
       Harri
       sah,
       dass
       sie
       auf
       den
       Schädel
       des
       Gnomen
      krachten.
     

     
      Dann
       hörte
       er
       ein
       Geräusch,
       das
       so
       obszön
       klang
       wie
       ein
      Leibeswind,
       und
       ein
       Pesthauch
       drang
       in
       seine
       Nase,
       der
       ihn
      besinnungslos
       zu
       Boden
       schleuderte.
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      »Das
       kannst
       du
       nicht
       von
       mir
       verlangen.«
     

     
      Rayner
       warf
       einen
       argwöhnischen
       Blick
       in
       den
       schleimigen
      Schacht
       des
       alten
       Brunnens
       und
       schüttelte
       sich.
       »Ich
       soll
       da
      runtersteigen
       und
       in
       Gänge
       vordringen,
       in
       denen
       ein
       Yulaki
      umgeht?«
     

     
      »Stell
       dich
       nicht
       so
       an.«
       Erwayn
       hatte
       das
       Seil
       schon
       in
       den
      Schacht
       hinabgelassen.
       Das
       Ende
       war
       an
       einem
       aus
       der
      Brunnenwand
       ragenden
       Eisenring
       befestigt.
       An
       seinem
       Hals
      hing
       eine
       kleine,
       noch
       nicht
       angezündete
       Laterne.
       »Der
       Yulaki
      ist
       doch
       längst
       weg!«
       Er
       deutete
       in
       den
       Brunnen
       hinunter.
      »Oder
       ist
       dir
       etwa
       übel?
       Hast
       du
       Kopfschmerzen?«
     

     
      »Nee.«
       Rayner
       schüttelte
       den
       Kopf.
     

     
      »Na
       siehste!«
       Erwayn
       schwang
       sich
       über
       den
       Brunnenrand.
      Seine
       Beine
       baumelten
       in
       die
       Tiefe.
       »Außerdem
       ist
       das
       hier
       der
      einzige
       Weg
       in
       die
       Burg,
       den
       die
       Klappergestelle
       nicht
      bewachen.«
       Er
       zückte
       seinen
       Bolzer
       und
       prüfte
       das
       Magazin.
      Seine
       Hände
       zitterten.
       Der
       Schreck
       saß
       ihm
       noch
       immer
      mächtig
       in
       den
       Knochen.
       »Und
       es
       geht
       um
       das
       Leben
       deiner
      Base!«
     

     
      Rayner
       seufzte.
       Erwayn
       hatte
       Recht.
       Aber
       nach
       allem,
       was
      hinter
       ihnen
       lag,
       hätte
       er
       lieber
       auf
       die
       Verstärkung
       gewartet,
      die
       der
       wackere
       Antoon
       –
       vermutlich
       –
       bald
       aus
       Elfenfeld
      mitbrachte.
     

     
      Aus
       dem
       Dorf
       konnten
       sie
       jetzt
       keine
       Unterstützung
       mehr
      erwarten:
       Nach
       dem
       Zusammenstoß
       mit
       den
       Guulen
       hatten
       sie
      ihren
       Nachbarn
       geraten,
       in
       Elfenfeld
       Schutz
       zu
       suchen.
       Die
      Blockhäuser
       lagen
       kalt
       und
       verlassen
       da.
       Sie
       waren
       wieder
       mal
      auf
       sich
       allein
       gestellt.
     

     
      »Sagst
       du
       nicht
       immer,
       es
       gibt
       gar
       keine
       Yulaki?«,
       fragte
      Erwayn
       spöttisch.
       »Sagst
       du
       nicht
       immer,
       dass
       sie
       nur
       ein
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      Ammenmärchen
       sind,
       mit
       dem
       man
       die
       Kleinen
       erschreckt?«
     

     
      Zugegeben,
       dachte
       Rayner.
       Aber
       bevor
       ich
       gestehe,
       dass
       ich
      mich
       in
       finsteren
       Räumen
       fürchte,
       beiß
       ich
       mir
       lieber
       die
       Zunge
      ab.
     

     
      Außerdem
       musste
       er
       seinem
       Freund
       eigentlich
       dankbar
       sein,
      dass
       er
       den
       gräflichen
       Gesindeeid
       gebrochen
       und
       ihm
       von
       dem
      Geheimgang
       erzählt
       hatte,
       der
       durch
       den
       Brunnen
       ins
       Herz
       der
      Burg
       führte.
       Hoffentlich
       verübelte
       der
       Graf
       es
       Erwayn
       nicht;
      schließlich
       ging
       es
       auch
       um
       seinen
       Hals.
     

     
      »Na
       schön.«
     

     
      Erwayn
       rutschte
       am
       Seil
       in
       die
       Tiefe.
       Rayner
       folgte
       ihm
       mit
      geschlossenen
       Augen:
       Das
       Innere
       war
       ihm
       schon
       eklig
       genug
      erschienen;
       er
       wollte
       es
       sich
       nicht
       auch
       noch
       aus
       der
       Nähe
      ansehen.
       Am
       Grund
       des
       Brunnens
       angekommen,
       machte
       er
       die
      Augen
       auf
       und
       sah
       im
       Licht
       der
       inzwischen
       angezündeten
      Laterne
       vor
       und
       hinter
       sich
       finstere
       Öffnungen:
       Vor
       einigen
      Generationen
       war
       hier
       noch
       ein
       unterirdischer
       Bach
       geflossen.
      Irgendwann
       hatte
       er
       aufgrund
       von
       Erdbewegungen
       seinen
       Lauf
      verändert.
     

     
      Leider
       war
       der
       in
       die
       Burg
       führende
       Gang
       ebenso
       schmierig
      wie
       der
       Brunnenschacht.
       Rayner
       richtete
       den
       Blick
       nach
       vorn,
      bis
       sie
       eine
       Tür
       passierten
       und
       in
       Gefilde
       vorstießen,
       die
       zwar
      nicht
       besser
       rochen,
       aber
       trocken
       waren.
     

     
      Sie
       befanden
       sich
       in
       einer
       Kelleretage.
       Erwayn
       führte
       ihn
      durch
       eine
       ganze
       Reihe
       von
       Gängen,
       dann
       erklärte
       er,
       sie
      befänden
       sich
       nun
       im
       mittleren
       Burggebäude.
     

     
      »Wenn
       wir
       uns
       in
       eins
       der
       oberen
       Stockwerke
       schleichen
      können,
       müssten
       wir
       einen
       guten
       Ausblick
       aufs
       Hauptgebäude
      haben
       …«
     

     
      Rayner,
       nun
       ziemlich
       erleichtert,
       schaute
       sich
       um.
       Er
       glaubte
      irgendwo
       in
       der
       Ferne
       ein
       metallisches
       Klingeln
       zu
       hören.
     

     
      »Hörst
       du
       das
       auch?«,
       fragte
       Erwayn.
     

     
      Rayner
       nickte.
       »Was
       ist
       das?«
     

     
      »Es
       kommt
       aus
       der
       Werkstatt«,
       raunte
       Erwayn.
       »Da
       ist
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      jemand
       zugange.«
       Er
       marschierte
       los,
       Rayner
       hinterdrein.
       Es
      ging
       um
       eine
       Ecke.
       Als
       sie
       sich
       einer
       Tür
       näherten,
       wurde
       aus
      dem
       Klingeln
       ein
       metallenes
       Raspeln.
     

     
      Erwayn
       warf
       einen
       Blick
       durch
       das
       Schlüsselloch
       und
      brummte
       überrascht.
       Dann
       riss
       er
       die
       Tür
       auf,
       und
       Rayner
      starrte
       verdutzt
       eine
       Frau
       an,
       die
       erschreckt
       von
       einem
       Amboss
      fortsprang
       und
       sich
       in
       einer
       Nische
       zu
       verstecken
       versuchte.
     

     
      Er
       hechtete
       auf
       sie,
       und
       um
       zu
       verhindern,
       dass
       sie
       einen
      Schrei
       ausstieß,
       drückte
       er
       eine
       Hand
       auf
       ihren
       Mund.
     

     
      Es
       war
       Komtess
       Amelie.
       Sie
       roch
       ziemlich
       gut.
       Dann
      erkannte
       sie
       in
       Erwayn
       den
       ehemaligen
       gräflichen
       Rohrputzer
      und
       beruhigte
       sich.
       Rayner
       ließ
       sie
       los.
     

     
      »Komtess?«,
       hauchte
       Erwayn
       verdutzt.
       »Ihr?«
     

     
      »Erwayn«,
       keuchte
       Komtess
       Amelie
       erleichtert.
       »Dich
      schickt
       ein
       guter
       Geist!«
     

     
      »Sowieso«,
       erwiderte
       Erwayn.
     

     
      »Wo
       ist
       Euer
       Vater?«
       Rayner
       drängte
       sich
       neben
       seinen
      Gefährten
       und
       warf
       einen
       entzückten
       Blick
       auf
       das
       Dekolleté
      der
       jungen
       Dame.
       »Lebt
       er
       noch?«
     

     
      »Ich
       glaube,
       er
       sitzt
       im
       Verlies.«
       Die
       Komtess
       wirkte
       völlig
      außer
       Atem,
       aber
       wahrscheinlich
       hatte
       ihr
       nur
       der
       Schreck
       die
      Luft
       geraubt.
       »Ich
       wollte
       mir
       einen
       Dietrich
       zurechtbiegen,
       um
      ihn
       und
       das
       Gesinde
       zu
       befreien.«
     

     
      »Einen
       Dietrich,
       was?«
       Erwayn
       schaute
       sich
       das
       Ding
       an,
      das
       im
       Amboss
       klemmte.
       Es
       sah
       aus
       wie
       ein
       Löffel.
       »Ja,
       sieht
      man
       gleich.«
     

     
      »Seid
       Ihr
       allein,
       Komtess?«
       Rayner
       schaute
       misstrauisch
       in
      alle
       Ecken
       der
       mit
       allerlei
       Geräten
       voll
       gestopften
       Werkstatt.
     

     
      »Jetzt
       schon.«
       Die
       Komtess
       nickte.
       »Meinen
       Retter
       haben
       sie
      auch
       geschnappt.«
     

     
      »Junker
       Harri?«,
       fragte
       Rayner
       erfreut.
     

     
      »Ja,
       so
       heißt
       er.
       Er
       ist
       hier,
       um
       seine
       Freunde
       zu
       befreien.
      Die
       Knochenmänner
       haben
       sie
       festgesetzt,
       und
       ihr
       Herr
       …«
       Sie
      schüttelte
       sich.
       »Er
       tut
       so,
       als
       wäre
       er
       mein
       Vater.«
       Rasch
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      berichtete
       sie,
       was
       seit
       der
       Ankunft
       Orloks
       und
       seiner
      scheußlichen
       Vasallen
       passiert
       war.
       »Ich
       weiß
       nicht
       genau,
      welche
       Ziele
       er
       verfolgt,
       aber
       es
       können
       keine
       guten
       sein.«
     

     
      »Ein
       Thronräuber?«
     

     
      Die
       Komtess
       nickte.
     

     
      Erwayn
       machte
       »Hm,
       hm«
       und
       musterte
       den
       Löffel,
       an
       dem
      sie
       herumgefeilt
       hatte.
       Dann
       wanderte
       sein
       Blick
       über
       die
      Wandregale.
       Er
       kramte
       in
       einer
       Blechdose
       herum
       und
       entnahm
      ihr
       das
       Werkzeug,
       das
       sie
       brauchten.
     

     
      Komtess
       Amelie
       stöhnte
       frustriert
       auf.
     

     
      Wie
       sich
       zeigte,
       wusste
       Erwayn
       über
       die
       Lage
       der
       Verliese
      besser
       Bescheid
       als
       sie.
       Deswegen
       dauerte
       es
       auch
       nicht
       lange,
      bis
       sie
       in
       den
       entsprechenden
       Gebäudeteil
       zurückgekehrt
      waren.
     

     
      Sie
       schlichen
       durch
       das
       Labyrinth
       und
       vermieden
       jedes
      unnötige
       Geräusch.
       Als
       sie
       nicht
       mehr
       weit
       von
       den
       Zellen
      entfernt
       waren
       –
       laut
       Erwayn
       lagen
       sie
       »gleich
       um
       die
       Ecke«
       –,
      verspürte
       Rayner
       bekannten
       Kopfschmerz
       und
       eine
       Sekunde
      später
       ein
       Übelkeitsgefühl,
       das
       so
       schlimm
       wurde,
       dass
       er
       sich
      zusammenreißen
       musste,
       um
       der
       Komtess
       nicht
       in
       den
       Nacken
      zu
       spucken.
       Als
       er
       sich
       würgend
       an
       den
       Hals
       griff,
       sah
       er,
       dass
      seine
       Gefährten
       nicht
       anders
       empfanden:
       Amelie
       sank
       mit
      einem
       Röcheln
       in
       die
       Knie.
       Erwayn,
       der
       nur
       wenig
       Etikette
      genossen
       hatte,
       sagte
       »Scheiße!«
       und
       kotzte
       an
       die
       Wand.
     

     
      Irgendwo
       vor
       ihnen
       ertönte
       ein
       Brüllen,
       dem
       ein
       aus
       Heulen,
      Stöhnen
       und
       Zähneklappern
       bestehender
       Stimmenchor
       folgte.
      Rayner
       sank
       zu
       Boden.
       Dann
       krachte
       ein
       Bolzerschuss,
       und
       er
      hörte
       ein
       piigmäßig
       klingendes
       Quieken.
     

     
      Die
       mörderische
       Übelkeit
       ließ
       ihn
       ausspucken,
       was
       sein
      Magen
       hergab.
       Wenn
       Erwayns
       kindischer
       Yulaki-Glaube
       einen
      wahren
       Kern
       hatte,
       musste
       sich
       eins
       dieser
       mythischen
       Biester
      in
       ihrer
       Nähe
       aufhalten.
       Als
       Rayner
       gerade
       seinen
       Tod
      herbeisehnte,
       drang
       ein
       Schmatzen
       an
       seine
       Ohren,
       und
      Erwayn,
       der
       vor
       ihm
       am
       Boden
       lag
       und
       die
       Nase
       um
       eine
       Ecke
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      schob,
       ächzte:
       »O
       Wudan
       …
       ein
       leibhaftiger
       Yulaki
      !«
     

     
      Rayner
       hob
       mit
       tränenblinden
       Augen
       seinen
       Bolzer,
       doch
       der
      tosende
       Sturm
       unter
       seiner
       Schädeldecke
       verhinderte,
       dass
       er
      ihn
       in
       Anschlag
       brachte.
       Er
       fiel
       nach
       vorn
       und
       schlug
       neben
      Erwayn
       auf
       den
       Boden.
       Seine
       Lider
       waren
       so
       schwer
       wie
       Blei.
      Vor
       ihnen,
       wo
       der
       Gang
       abbog,
       hatte
       ein
       Guul
       eine
       Tür
      aufgestoßen.
       Er
       wankte
       hinaus,
       brach
       aber
       hinter
       der
       Schwelle
      besinnungslos
       zusammen.
       Die
       Tür
       führte
       in
       einen
       Raum,
       in
      dem
       allerlei
       Guule
       am
       Boden
       zuckten.
       In
       ihrer
       Mitte
       ragte
       ein
      gigantisches
       wurmartiges
       Lebewesen
       auf,
       aus
       dessen
       Maul
       die
      zappelnden
       Beine
       einer
       Knochengestalt
       ragten.
     

     
      Rayners
       Haupthaar
       richtete
       sich
       auf.
       Dann
       zog
       sich
       die
      monströse
       Gestalt
       in
       ein
       Loch
       am
       Boden
       zurück,
       und
       Rayners
      Schmerzen
       ließen
       nach.
       Auch
       die
       Übelkeit
       wich.
     

     
      »Lass
       uns
       abhauen!«
       Erwayn
       wuchtete
       sich
       die
       erschlaffte
      Gestalt
       der
       Komtess
       auf
       die
       Schulter
       und
       eilte
       in
       die
       Richtung,
      aus
       der
       sie
       gekommen
       waren.
     

     
      Rayner
       folgte
       seinem
       Freund,
       ohne
       nachzudenken.
       Je
       weiter
      sie
       sich
       von
       diesem
       grässlichen
       Ort
       entfernten,
       desto
       besser
      fühlte
       er
       sich.
       Schließlich
       kamen
       sie
       mit
       schlotternden
       Gliedern
      an
       eine
       Treppe.
       Erwayn
       deutete
       nach
       unten.
     

     
      »Los!«
       Sie
       stolperten
       in
       die
       Tiefe.
       »Hier
       rein
       …«
       Erwayn
      stieß
       eine
       Tür
       auf.
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      Orlok
       ging
       aufgebracht
       im
       Roten
       Salon
       auf
       und
       ab.
       Er
       vermied
      es,
       Hauptmann
       Esgard
       anzusehen,
       der
       verdächtig
       nachdenklich
      neben
       der
       Tür
       stand
       und
       so
       aussah,
       als
       ginge
       auch
       ihm
       allerlei
      durch
       den
       knöchernen
       Schädel.
     

     
      Zieht
       er
       etwa
       schon
       in
       Erwägung,
       den
       Kontrakt
       zu
      überdenken,
       den
       er
       mit
       mir
       abgeschlossen
       hat?
       Aber
       nein
       …
       Er
      wird
       auf
       seinen
       Sold
       nicht
       vernichten
       wollen
       …
       und
       den
       kann
      er
       erst
       bekommen,
       wenn
       ich
       weiß,
       wo
       die
       Schatzkammer
       ist…
     

     
      Dass
       sein
       Versuch,
       dem
       ungläubigen
       Esgard
       Orguudoos
      Macht
       zu
       beweisen,
       in
       einem
       Fiasko
       geendet
       hatte,
       war
      schlimm
       genug.
       Doch
       das
       Wissen,
       dass
       er
       es
       nicht
       nur
       mit
      einigen
       widerborstigen
       Untertanen
       Edbalds
       zu
       tun
       hatte,
      machte
       Orlok
       mehr
       zu
       schaffen,
       als
       er
       dem
       Hauptmann
      eingestehen
       wollte.
     

     
      Nun
       wusste
       der
       genau,
       dass
       der
       Zwerg
       kein
       gewöhnlicher
      Zwerg
       war.
       Allen
       Kristianern
       –
       auch
       jenen,
       die
       noch
       nie
      persönlich
       im
       Vatikan
       gewesen
       waren
       –
       war
       die
      Kleinwüchsigkeit
       Viktorius
       des
       Siebenten
       bekannt.
       Dass
       der
      Pabst
       sich
       jedoch
       persönlich
       bemüßigt
       fühlte,
       ihm,
       Orlok,
       ins
      Handwerk
       zu
       pfuschen,
       musste
       einen
       gewichtigen
       Grund
      haben.
       Vermutlich
       gehörte
       Edbald
       zu
       seinen
       Gönnern.
       Und
       wie
      alle
       verhöhnten
       Minderheiten
       hielten
       auch
       die
       Kristianer
       wie
      Pech
       und
       Schwefel
       zusammen.
     

     
      Am
       meisten
       machte
       es
       Orlok
       zu
       schaffen,
       dass
       Viktorius
      kein
       gewöhnlicher
       Pabst
       war:
       Die
       aus
       seinen
       Fingerspitzen
      zuckenden
       Blitze
       hatten
       eine
       deutliche
       Sprache
       gesprochen.
      Viktorius
       gehörte
       zu
       den
       verfluchten
       Psionikern.
       Er
       gebot
       über
      Hexerkräfte!
     

     
      Doch
       wie
       hatte
       er
       von
       seinen
       Plänen
       erfahren?
     

     
      Orlok
       hatte
       einen
       vagen
       Verdacht.
       Er
       schaute
       Esgard
       an,
     

     
      179
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      doch
       der
       Guul
       zuckte
       mit
       keiner
       Wimper.
       Nun,
       er
       hatte
       ja
       auch
      keine
       …
       Auch
       gehörten
       Leute
       seines
       Schlages
       eigentlich
       nicht
      zu
       den
       redseligen
       Typen.
       Wenn
       er
       sich
       richtig
       erinnerte,
       war
       er
      ihm
       sogar
       ziemlich
       dankbar
       für
       diesen
       Auftrag
       gewesen
       …
     

     
      Nein,
       nein,
       die
       Guule
       hatten
       ihn
       nicht
       verraten.
     

     
      Orlok
       trat
       ans
       Fenster
       und
       starrte
       verbissen
       auf
       den
       Hof
      hinab.
       Auf
       dem
       Hinweg
       hatten
       sie
       mit
       niemandem
       gesprochen.
      Und
       abgesehen
       von
       Esgard
       und
       den
       Legionären
       war
       die
      Karawanserei
       leer
       gewesen,
       als
       sie
       den
       Kontrakt
       abgeschlossen
      hatten.
     

     
      Blieb
       also
       nur
       …
     

     
      Alvok!
       Die
       Lederfratze!
     

     
      Er
       musste
       es
       gewesen
       sein!
       Wahrscheinlich
       war
       ihm
       der
      verfluchte
       Nosfera
       in
       der
       Nacht
       der
       Nächte
       zum
       Quartier
       der
      Guule
       gefolgt
       und
       hatte
       sie
       belauscht.
       Dann
       war
       er
       zum
       Pabst
      gerannt,
       um
       ihm
       seine
       Erkenntnisse
       brühwarm
       zu
       melden!
     

     
      Damit
       bist
       du
       tot.
       Du
       weißt
       es
       nur
       noch
       nicht.
       Orlok
       nahm
      sich
       vor,
       ein
       Mordkommando
       auszuschicken,
       um
       dem
      Blutsauger
       den
       Verrat
       heimzuzahlen.
       Doch
       im
       Moment
      standen
       wichtigere
       Dinge
       an.
     

     
      Er
       drehte
       sich
       zu
       Esgard
       um
       und
       setzte
       ihn
       über
       das
       Ergebnis
      seiner
       Spekulationen
       in
       Kenntnis.
       Der
       Guul
       knurrte,
       doch
      Orlok
       wusste
       nicht,
       ob
       dies
       Zustimmung
       oder
       Ablehnung
      signalisierte.
     

     
      »Viel
       schlimmer
       als
       der
       Verrat
       jedoch
       ist«,
       fuhr
       Orlok
       fort,
      »dass
       wir
       mit
       den
       Kristianern
       eine
       nicht
       zu
       unterschätzende
      Macht
       am
       Hals
       haben.«
       Er
       holte
       aus
       und
       unterrichtete
       den
      Guul
       über
       die
       Fakten,
       die
       ihm
       hinsichtlich
       der
       vatikanischen
      Popen
       bekannt
       waren.
       »Es
       heißt,
       gewisse
       Hexer
       verabscheuen
      den
       Kontakt
       mit
       den
       Finsteren
       Göttern
       und
       sind
       mit
       den
      Kristianern
       im
       Bunde.
       Sie
       nennen
       sich
       Psioniker.«
     

     
      »Psi…oniker?«
       Esgard
       schaute
       skeptisch
       drein.
     

     
      »Ein
       fremdsprachlicher
       Ausdruck.«
       Orlok
       grinste
       spöttisch.
      »Im
       Gegensatz
       zu
       den
       Hexern
       glauben
       die
       Psioniker
       nicht
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      daran,
       dass
       die
       Mächte
       der
       Finsternis
       ihnen
       ihre
       absonderlichen
      Fähigkeiten
       verliehen
       haben,
       sondern
       ein
       Einfluss,
       den
       sie
      Evoltioon
       nennen.«
       Orlok
       sah
       Esgards
       fragenden
       Blick,
      beschloss
       aber,
       nicht
       darauf
       einzugehen.
       »Wenn
       ich
       jeden
      fremdsprachlichen
       Ausdruck
       zuerst
       erklären
       muss,
       kommen
      wir
       nicht
       mehr
       von
       der
       Stelle.«
       Er
       räusperte
       sich.
       »Da
       die
      Psioniker
       ihre
       Fähigkeiten
       für
       eine
       positive
       Eigenschaft
       halten,
      glauben
       sie,
       sie
       müssten
       sie
       in
       den
       Dienst
       der
       Allgemeinheit
      und
       der
       Nächstenliebe
       stellen.«
     

     
      Orlok
       holte
       noch
       weiter
       aus
       und
       berichtete
       von
       den
      Wundern,
       die
       die
       Psioniker
       angeblich
       bewirken
       konnten.
      »Manche
       sollen
       fliegen
       können.
       Andere
       können
       mit
       Blicken
      töten.
       Wieder
       andere
       sind
       befähigt,
       Menschen
       mit
       einem
      Fingerschnippen
       zu
       lähmen.
       Es
       soll
       sogar
       welche
       geben,
       die
       in
      den
       Leib
       eines
       anderen
       schlüpfen
       und
       seinen
       Körper
       nach
      ihrem
       Willen
       lenken
       können.«
       Er
       atmete
       tief
       ein.
       »Wieder
      andere
       können
       angeblich
       die
       Gedanken
       anderer
       Menschen
      belauschen
       und
       mit
       Blitzen
       töten,
       die
       aus
       ihren
       Fingerspitzen
      kommen!«
     

     
      Esgard
       schnaubte
       verächtlich.
       »Pah!
       Gauklertricks!
       Gäbe
       es
      wirklich
       Menschen
       mit
       solchen
       Fähigkeiten
       …
       sie
       würden
       sie
      dazu
       verwenden,
       ihren
       Wohlstand
       zu
       mehren.«
     

     
      Orlok
       nickte.
       »Davon
       bin
       ich
       bisher
       auch
       ausgegangen.
       Doch
      wir
       haben
       die
       Auswirkungen
       von
       Viktorius'
       Attacke
       auf
      Orguudoo
       mit
       eigenen
       Augen
       gesehen.«
       Er
       schüttelte
       sich
      voller
       Unbehagen.
       »Deswegen
       glaube
       ich,
       dass
       diese
       Psioniker
      wirklich
       existieren.
       Wenn
       sie
       glauben,
       dem
       Gott
       der
       Kristianer
      dienen
       zu
       müssen,
       kann
       man
       sie
       nicht
       mal
       bestechen
      .«
     

     
      »Ich
       glaube
       nicht
       an
       Götter«,
       sagte
       Esgard
       knarrend.
       »Mir
       ist
      jede
       Art
       von
       Aberglauben
       gleich
       zuwider.«
       Er
       lachte
       heiser.
      »Wenn
       die
       Menschen
       Götter
       anbeten
       und
       nach
       deren
       Geboten
      leben,
       sind
       sie
       dumm
       und
       wissen
       nicht,
       dass
       Gebote
       immer
       nur
      von
       Menschen
       erlassen
       werden,
       die
       sich
       Propheten
       nennen,
       um
      sich
       zu
       bereichern.
       Wer
       sich
       nach
       ihnen
       richtet,
       lässt
       sich
       leicht
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      steuern.«
       Er
       schaute
       Orlok
       durchdringend
       an.
       »Andererseits
      weiß
       ich,
       dass
       die
       Fähigkeiten
       mancher
       Gaukler
       schlichte
      Gemüter
       in
       Angst
       versetzen
       können
       …
       Wie
       habt
       Ihr
       die
      grässliche
       Erscheinung
       hervorgerufen,
       die
       wir
       im
       Keller
      gesehen
       haben?«
     

     
      Orlok
       unterdrückte
       mühsam
       seinen
       Zorn.
       Dass
       Esgard
      Hexer,
       Psioniker
       und
       Gaukler
       in
       einen
       Topf
       warf,
       ging
       ihm
      gegen
       den
       Strich.
       Dass
       er
       die
       Existenz
       der
       Götter
       bezweifelte,
      war
       blasphemisch.
       Dass
       er
       ihn
       für
       einen
       Gaukler
       hielt,
       war
      ehrabschneidend.
     

     
      »Ich
       habe
       Orguudoo
       nicht
       hervor-,
       sondern
       angerufen
      «,
      knirschte
       er
       aufgebracht.
       »Es
       war
       kein
       Gauklertrick!
       Hast
       du
      denn
       nicht
       gesehen,
       dass
       er
       einen
       deiner
       Männer
       verschlungen
      hat?«
     

     
      »Orguudoo?«
       Der
       Guul
       setzte
       eine
       ungläubige
       Miene
       auf.
      »Das
       Ding
       gleicht
       keiner
       Darstellung,
       die
       ich
       bisher
       von
       ihm
      gesehen
       habe.«
     

     
      »Die
       Künstler,
       die
       Orguudoo
       bisher
       dargestellt
       haben,
       sind
      ihm
       doch
       noch
       nie
       begegnet«,
       erwiderte
       Orlok
       patzig.
       »Hast
       du
      denn
       noch
       nie
       gehört,
       dass
       nur
       die
       Erleuchteten
       seine
       Nähe
      ertragen
       können,
       ohne
       vor
       Schmerzen
       zu
       vergehen?
       Hast
       du
      den
       Schmerz
       seiner
       Gegenwart
       etwa
       nicht
       gespürt?«
     

     
      »O
       doch.
       Es
       war
       abscheulich.«
       Esgard
       nickte,
       doch
       er
       wirkte
      nicht
       ganz
       überzeugt.
     

     
      »Zurück
       zu
       Pabst
       Viktorius.«
       Orlok
       rieb
       sich
       die
       Hände.
      »Wie
       wir
       gesehen
       haben,
       ist
       er
       gefährlich
       …«
     

     
      Esgard
       nickte.
       »Mag
       sein,
       dass
       er
       gefährlich
       ist.
       Aber
      momentan
       ist
       er
       kampfunfähig.
       Wir
       haben
       seine
       Augen
      verbunden
       und
       ihm
       die
       Hände
       auf
       den
       Rücken
       gefesselt,
       sodass
      er
       weder
       mit
       Blicken
       noch
       mit
       Blitzen
       töten
       kann.«
       Er
       lachte
      selbstgefällig.
       »Und
       so
       wird
       es
       bleiben,
       Herr
       Orlok.
       Bis
       Ihr
      entschieden
       habt,
       was
       mit
       ihm
       geschehen
       soll
       …«
     

     
      Ja
      ,
       dachte
       Orlok.
       Das
       ist
       die
       Frage
       …
       Der
       Pabst
       hatte
       sich
      dem
       Finsteren
       Gott
       mit
       seinen
       übernatürlichen
       Kräften
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      entgegengestellt.
       Er
       hatte
       ihn
       gegen
       sich
       aufgebracht
       und
       ihm,
      Orlok,
       großen
       Schaden
       zugefügt.
       Es
       war
       wohl
       nur
       gerecht,
      wenn
       er
       auf
       passende
       Weise
       dafür
       zahlte
       …
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      Harri
       erwachte
       aus
       seinem
       Albtraum,
       in
       dem
       ein
       gigantischer
      Wurm
       aus
       einem
       Loch
       im
       Boden
       eines
       Kellers
       schoss
       und
       vor
      seinen
       Augen
       einen
       Guul
       verspeiste.
     

     
      Sein
       Schädel
       pulsierte
       wie
       verrückt.
       Auch
       das
       Gefühl
       der
      Übelkeit
       war
       noch
       nicht
       gewichen.
     

     
      Sein
       Verlies
       war
       wenig
       luxuriös:
       Kaltes
       Wasser
       tropfte
       von
      den
       Wänden.
       Irgendwo
       scharrten
       Ratzen
       im
       Gestein.
       Als
       er
       die
      Wände
       inspizierte,
       fand
       er
       eine
       Menge
       Löcher.
       Leider
       waren
      sie
       zum
       Durchschlüpfen
       zu
       klein
       –
       aber
       nicht
       für
       Ratzen.
       Wenn
      sie
       in
       Rudeln
       auftraten
       und
       hungrig
       waren,
       was
       im
       Winter
      öfters
       vorkam,
       überwanden
       sie
       manchmal
       ihre
       Feigheit
       und
      griffen
       Menschen
       an
       –
       eine
       Vorstellung,
       die
       nicht
       zu
       seinem
      Wohlbefinden
       beitrug.
     

     
      Immerhin
       war
       seine
       Zelle
       mit
       einem
       kleinen
       Fenster
      versehen.
       Natürlich
       vergittert.
       Draußen
       war
       es
       schon
       wieder
      dunkel.
       Wie
       viele
       Stunden
       war
       er
       besinnungslos
       gewesen?
     

     
      Dann
       fiel
       ihm
       ein,
       was
       er
       vor
       seiner
       Ohnmacht
       gesehen
       hatte.
      Er
       schüttelte
       sich.
       Es
       war
       gar
       kein
       Albtraum
       gewesen!
       War
       die
      Bestie
       aus
       dem
       Labyrinth
       wirklich
       der
       legendäre
       Yulaki,
       von
      dem
       Maximus
       erzählt
       hatte?
     

     
      Und
       da
       er
       gerade
       an
       Maximus
       dachte:
       Wo
       war
       der
       Geistliche
      Agent
       geblieben?
     

     
      Auch
       auf
       diese
       Frage
       gab
       es
       keine
       Antwort.
       Harri
       rieb
       sich
      fröstelnd
       die
       Hände.
       Sein
       Verlies
       war
       so
       kalt
       wie
       ein
       Eiskeller.
      Außerdem
       war
       er
       hungrig.
       Wie
       lange
       hatte
       er
       nichts
       mehr
      gegessen?
     

     
      Um
       nicht
       zu
       erfrieren,
       ging
       er
       auf
       und
       ab
       und
       dachte
       an
      schönere
       Zeiten.
       In
       den
       Wänden
       fiepte
       es.
     

     
      Vielleicht
       war
       es
       eine
       gute
       Idee,
       sich
       seinen
       Häschern
       in
      Erinnerung
       zu
       bringen,
       bevor
       er
       hier
       versauerte
       oder
       von
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      Ratzen
       angefressen
       wurde.
     

     
      »Na
       los!«,
       brüllte
       Harri
       und
       trat
       gegen
       die
       Zellentür.
      »Kommt
       doch
       rein,
       wenn
       ihr
       euch
       traut!
       Dann
       gibt's
       was
       auf
      die
       Fresse!«
     

     
      Draußen
       ertönte
       heiseres
       Gebell.
     

     
      Verflucht,
       sie
       kamen
       wirklich!
       Damit
       hatte
       er
       nicht
      gerechnet.
       Harri
       wich
       zurück.
       Die
       Tür
       krachte
       gegen
       seine
      Nase
       und
       warf
       ihn
       gegen
       die
       Wand.
       Schatten
       packten
       seine
      Beine.
       Harri
       fühlte
       sich
       in
       die
       Luft
       gehoben,
       dann
       schoben
       die
      Guule
       ihn
       durch
       einen
       Gang
       und
       in
       einen
       anderen
       Raum.
       Das
      Mobiliar
       erinnerte
       an
       das
       Arbeitszimmer
       seines
       Vaters.
      Weinrote
       Vorhänge
       verhüllten
       hohe
       Fenster.
       Kerzen
       in
      fünfarmigen
       Leuchtern
       spendeten
       schummeriges
       Licht.
     

     
      Die
       Guule
       drückten
       Harri
       auf
       einen
       Stuhl
       und
       bauten
       sich
      hinter
       ihm
       auf.
     

     
      »Willkommen.«
       Orlok
       saß
       süffisant
       lächelnd
       hinter
       einem
      Schreibtisch.
       Die
       Kapuze
       hatte
       er
       zurückgezogen.
       Seine
       Hände
      ruhten
       auf
       der
       Tischplatte.
       Harri
       zählte
       an
       seinen
       Fingern
       acht
      glitzernde
       Ringe.
       Sie
       sahen
       ebenso
       protzig
       wie
       geschmacklos
      aus
       und
       waren
       mit
       Dämonenfratzen
       verunziert.
     

     
      »Es
       war
       dumm
       von
       Euch,
       den
       Gott
       der
       Finsternis
       mit
       Eurem
      lächerlichen
       Schießeisen
       zu
       attackieren,
       Pope«,
       sagte
       der
      falsche
       Graf.
       Das
       lächerliche
       Schießeisen
       steckte
       nun
       in
      seinem
       Gurt.
       »Ihr
       werdet
       ihm
       trotz
       alledem
       bei
       nächster
      Gelegenheit
       als
       Speise
       dienen.«
       Orloks
       Blick
       drückte
       milden
      Spott
       aus.
       »Außerdem
       hat
       es
       keinen
       Zweck,
       mir
       den
      Ahnungslosen
       vorzuspielen.
       Ich
       weiß
       sehr
       wohl,
       wer
       Ihr
       seid.«
      »Was
       soll
       das
       heißen?«
     

     
      »Ihr
       wiederholt
       Euch.«
       Orlok
       stand
       auf,
       umrundete
       den
      Schreibtisch
       und
       nahm
       Harri
       in
       Augenschein.
       »Ich
       habe
       mich
      wohl
       geirrt…
       Ihr
       seid
       kein
       listiger
       Pope,
       der
       sich
       als
       Trottel
      verkleidet
       hat.
       Ihr
       seid
       ein
       Trottel.
       Es
       erstaunt
       mich,
       dass
       der
      Pabst
       auf
       grüne
       Jungen
       wie
       Euch
       zurückgreift.«
       Er
       schüttelte
      den
       Kopf.
       »Ehrlich
       gesagt
       hätte
       ich
       ihm
       mehr
       zugetraut.
       Mit
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      der
       Kristianer-Kirche
       geht
       es
       offenbar
       bergab.«
     

     
      »Kirche?«,
       wiederholte
       Harri
       verdutzt.
       »Kristianer?«
       Orlok
      hielt
       ihn
       tatsächlich
       für
       einen
       Kollegen
       Maximus'.
     

     
      »Bevor
       das
       Schicksal
       Euch
       ereilt«,
       sagte
       Orlok
      selbstgefällig,
       »werdet
       Ihr
       mir
       einige
       Dinge
       verraten,
       die
       ich
      wissen
       muss,
       damit
       ich
       mich
       besser
       gegen
       euch
       Kristianer
      wappnen
       kann.«
     

     
      »Aber
       ich
       weiß
       doch
       gar
       nichts«,
       sagte
       Harri.
     

     
      »Ihr
       werdet
       gleich
       jede
       Menge
       wissen«,
       erwiderte
       Orlok.
      »Sobald
       Ihr
       gesehen
       habt,
       mit
       welchen
       Methoden
       wir
       unsere
      Ziele
       erreichen!«
     

     
      Harri
       wurde
       blass.
       »Fragt
       mich
       einfach!
       Ich
       sage
       alles,
       was
      Ihr
       wissen
       wollt!«
     

     
      Orlok
       lachte
       heiser.
       »Eure
       Unterwürfigkeit
       kommt
       mir
       ein
      wenig
       zu
       schnell.
       Aber
       mit
       vorbereiteten
       Erklärungen,
       die
       mich
      in
       die
       Irre
       führen
       sollen,
       legt
       Ihr
       mich
       nicht
       herein.«
       Er
       winkte
      den
       Guulen.
     

     
      »Mit
       Verlaub«,
       sagte
       Harri.
       »Ihr
       seid
       völlig
       auf
       dem
      Holzweg.
       Ich
       bin
       kein
       Pope!
       Ich
       bin
       Harri
       von
       Xanten,
       der
      Sohn
       eines
       ehrbaren
       Kaufmanns.
       Ich
       bin
       hier,
       um
       Komtess
      Amelie
       zu
       freien,
       von
       deren
       Anmut
       die
       Barden
       in
       meiner
      Heimat
       singen
       …
       Autsch!«
     

     
      Die
       Guule
       rissen
       Harri
       hoch.
     

     
      »Ihr
       habt
       auf
       meinen
       Gott
       geschossen«,
       schnaubte
       Orlok.
      »Wie
       stehe
       ich
       jetzt
       vor
       ihm
       da?
       Ich
       muss
       ihn
       beschwichtigen.
      Ich
       muss
       ihm
       ein
       Opfer
       bringen.«
     

     
      »Ich
       habe
       auf
       einen
       Wurm
       geschossen!«,
       schrie
       Harri,
       als
       die
      Guule
       ihn
       zu
       einer
       Tür
       schleiften.
       In
       seinem
       Kopf
       wirbelten
       die
      Gedanken.
       Was
       hatte
       dieser
       Mann
       mit
       ihm
       vor?
       Welchen
       Sinn
      hatte
       seine
       wirre
       Rede?
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      »Natürlich
       kennt
       Ihr
       meinen
       wahren
       Namen.«
       Orlok
       stapfte
      mit
       festem
       Schritt
       neben
       Harri
       her.
       »Gewiss
       ist
       Euch
       auch
      bekannt,
       dass
       ich
       früher
       für
       die
       Kristianer
       tätig
       war.
       Aber
       dass
      ich
       Edbalds
       älterer
       Bruder
       und
       damit
       der
       wahre
       Erbe
       dieser
      Grafschaft
       bin,
       dürfte
       Euch
       neu
       sein.«
       Er
       spuckte
       aus.
       »Leider
      war
       meine
       Mutter
       nicht
       die
       Gattin
       unseres
       gemeinsamen
      Erzeugers.
       Deswegen
       musste
       ich
       bisher
       als
       armer
       Schlucker
      leben.«
     

     
      Harri
       nickte.
       Hatte
       er
       nicht
       eine
       Theorie
       aufgestellt,
       die
       zu
      Orloks
       Enthüllung
       passte?
       Andererseits
       interessierten
       ihn
       die
      Probleme
       dieses
       Menschen
       einen
       feuchten
       Kehricht.
       Die
      wirklich
       bewegenden
       Fragen
       galten
       anderen
       Dingen.
       Zum
      Beispiel
       interessierte
       es
       ihn
       brennend,
       wie
       es
       ihm
       wohl
      gelingen
       könnte,
       seinen
       ruppigen
       Häschern
       zu
       entkommen,
      seine
       Freunde
       zu
       befreien
       und
       die
       Menschen
       in
       diesem
       Tal
       vor
      der
       Gefahr
       zu
       warnen,
       die
       ihnen
       drohte.
     

     
      »Da
       das
       zweieinhalb
       Jahrtausende
       alte
       Kristianer-Archiv
      mich
       dankenswerterweise
       über
       meine
       Herkunft
       informiert
       hat«,
      fuhr
       Orlok
       fort,
       »weiß
       ich,
       dass
       die
       Lehren
       der
       Bybel
       keinen
      anderen
       Zweck
       haben,
       als
       jene
       auf
       das
       Paradies
       im
       Jenseits
       zu
      vertrösten,
       die
       im
       irdischen
       Jammertal
       darben.
       Mit
       anderen
      Worten:
       Bescheidenheit
       ist
       keine
       Zier,
       sondern
       Dummheit!
       Ich
      bin
       das
       beste
       Beispiel
       dafür!
       Man
       hat
       mich
       ausgebootet
       und
      Edbald
       an
       meine
       Stelle
       gesetzt.
       Während
       ich
       im
       Dreck
       leben
      musste,
       hat
       er
       sich
       wie
       eine
       Made
       im
       Speck
       geaalt
       und
       mir
      alles
       gestohlen:
       Meine
       Burg,
       mein
       Lehen
       –
       und
       das
       Vermögen
      meines
       Erzeugers,
       das
       irgendwo
       in
       diesem
       Gemäuer
       versteckt
      ist.«
     

     
      Je
       länger
       ich
       dir
       zuhöre,
       dachte
       Harri,
       desto
       klarer
       wird
       mir,
      warum
       man
       dir
       deine
       Herkunft
       verschwiegen
       hat…
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      Orloks
       Augen
       glitzerten
       im
       Kerzenschein
       des
       Raumes,
       den
      sie
       nun
       betraten.
       »Nach
       der
       Abkehr
       von
       den
       Kristianern
       habe
      ich
       mich
       den
       Mächten
       der
       Finsternis
       zugewandt.«
       Er
       schnalzte
      mit
       der
       Zunge.
       »Und
       es
       hat
       sich
       ausgezahlt,
       mein
       Freund,
       denn
      Orguudoo
       hat
       meinen
       Geist
       wahrlich
       erleuchtet!
       Nun
       weiß
       ich,
      dass
       es
       sich
       nicht
       auszahlt,
       wenn
       man
       Skrupel
       hat.«
     

     
      »Nun
       ja
       …«
       Was
       sollte
       Harri
       dazu
       sagen?
       Für
       profane
       Dinge
      wie
       Erbschaftsstreitigkeiten
       hatte
       er
       sich
       noch
       nie
       interessiert.
      Doch
       konnte
       man
       den
       vermutlich
       ahnungslosen
       Grafen
       Edbald
      für
       die
       Machenschaften
       seines
       Vaters
       zur
       Verantwortung
      ziehen?
     

     
      »Ich
       werde
       dieses
       Tal
       mit
       Orguudoos
       Hilfe
       beherrschen«,
      knirschte
       Orlok.
       »Und
       niemand
       wird
       mich
       daran
       hindern.
      Weder
       Ihr
       noch
       Euer
       runzliger
       Freund,
       der
       Pabst!«
     

     
      »Mein
       runzliger
       Freund?
       Meint
       Ihr
       etwa
       Sepp
      ?«
       Harri
       griff
      sich
       an
       die
       Nase.
       »Aber
       der
       ist
       doch
       nur
       ein
       –«
     

     
      »Seid
       Ihr
       wirklich
       so
       dumm,
       Pope?«,
       fiel
       Orlok
       ihm
       ins
      Wort.
       »Seid
       Ihr
       wirklich
       so
       vermessen,
       zu
       glauben,
       Euer
      dummer
       Schuss
       hätte
       Orguudoo
       vertrieben?
       Habt
       Ihr
       nicht
      gesehen,
       was
       der
       Pabst
       mit
       seinen
       Händen
       gemacht
       hat?«
     

     
      »Was?«
       Harri
       dachte
       nach.
       Ja,
       jetzt
       fiel
       es
       ihm
       ein:
       Sepp
      hatte
       der
       Monstrosität
       die
       Arme
       entgegengestreckt,
       und
       Blitze
      waren
       aus
       den
       Händen
       des
       Gnomen
       gezuckt.
       Das
       machte
       ihn
      ziemlich
       nachdenklich.
       Hatte
       Sepp
       ihm
       etwas
       vorgeflunkert?
      War
       er
       gar
       kein
       Postbote,
       sondern
       tatsächlich
       der
       inkognito
      reisende
       Pabst?
     

     
      »Damit
       hat
       er
       bewiesen,
       dass
       er
       ein
       Psioniker
       ist.«
       Orlok
      nickte
       finster
       vor
       sich
       hin.
       »Natürlich
       hat
       er
       es
       nicht
       für
       nötig
      gehalten,
       einen
       dummen
       Jungen
       wie
       Euch
       darüber
       in
       Kenntnis
      zu
       setzen!«
     

     
      »Dummer
       Junge?«,
       wiederholte
       Harri.
       »Was
       soll
       das
      heißen?«
     

     
      »Ihr
       werdet
       es
       schon
       noch
       herausfinden.«
     

     
      Harris
       Knie
       fingen
       urplötzlich
       an
       zu
       zittern.
       Sein
       Magen
     

     
      188
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      verknotete
       sich.
       Ist
       der
       Yulaki
       in
       der
       Nähe?
       Eigenartigerweise
      hatte
       er
       keine
       Kopfschmerzen.
       Ihm
       war
       nur
       schwindelig.
     

     
      Orlok
       runzelte
       argwöhnisch
       die
       Stirn.
       »Was
       ist
       mit
       Euch
       los?
      Ihr
       seid
       ja
       ganz
       grün
       im
       Gesicht.«
     

     
      »Argh
       …«
       Harri
       würgte.
       Eine
       ungreifbare
       Kraft
       verengte
      seinen
       Hals.
       War
       es
       die
       Angst
       vor
       dem
       Unbekannten,
       das
       hier
      irgendwo
       auf
       ihn
       lauerte?
       Er
       hatte
       den
       Eindruck,
       dass
       ein
      fremder
       Geist
       in
       seinem
       Hirn
       umherhuschte.
       Was
       war
       mit
       ihm
      los?
       Wenn
       der
       Yulaki
       hier
       war
       –
       wieso
       merkten
       Orlok
       und
       die
      Guule
       nichts
       davon?
     

     
      Orlok
       zerrte
       Harri
       am
       Arm
       weiter.
       Die
       Guule
       wichen
       nicht
      von
       ihrer
       Seite.
       Kurz
       darauf
       standen
       sie
       vor
       einer
       Pritsche,
       auf
      der
       ein
       kleiner
       Mann
       mit
       großen
       Ohren
       lag.
       Seine
       Augen
      waren
       verbunden.
       Man
       hatte
       ihm
       die
       Hände
       auf
       den
       Rücken
      gefesselt,
       sodass
       er
       nicht
       gerade
       bequem
       ruhte.
       Als
       er
       Harris
      Stimme
       vernahm,
       hob
       er
       den
       Kopf.
     

     
      Harri
       erschrak
       bis
       ins
       Mark.
       »Sepp!«
       Er
       hatte
       den
       Gnomen
      ohne
       sein
       Mützli
       fast
       nicht
       erkannt.
       »Was
       in
       aller
       Welt
       machst
      du
       da?«
     

     
      »Urgh«,
       erwiderte
       Sepp
       hilflos.
       Er
       war
       starr
       vor
       Angst.
     

     
      »Was
       habt
       Ihr
       mit
       meinem
       Freund
       vor?«
       Harri
       starrte
       Orlok
      an.
       »Was
       hat
       er
       Euch
       getan?
       Er
       ist
       doch
       nur
       ein
       Postbote!«
     

     
      »Naiver
       Dummkopf!«
       Orlok
       lachte.
       »Er
       ist
       Pabst
       Viktorius
      der
       Siebente!«
     

     
      »Aber
       nein
      !«
       Sepp
       bäumte
       sich
       auf.
       »Ich
       bin
       nicht
       der
       Pabst!
      Der
       Pabst
       ist
       ein
       Zwerg!
       Er
       ist
       viel
       kleiner
       als
       ich.
       Und
      außerdem
       trägt
       er
       Augengläser
      !«
     

     
      »Er
       ist
       nicht
       nur
       der
       Pabst«,
       verkündete
       Orlok
       finster,
       »er
       ist
      auch
       ein
       Psioniker,
       dessen
       Hexerkräfte
       alles
       übertreffen,
       was
      der
       menschliche
       Geist
       sich
       vorstellen
       kann.«
       Er
       musterte
       Sepp
      lauernd.
       »Ist
       es
       nicht
       eine
       Ironie
       des
       Schicksals,
       dass
      ausgerechnet
       ein
       Übermensch,
       der
       sich
       dem
       Guten
      verschrieben
       hat,
       Orguudoo
       zur
       Speise
       dienen
       wird?«
     

     
      »Waaah!«
       Sepp
       machte
       einen
       Versuch,
       sich
       aufzurichten,
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      doch
       die
       Guule
       drückten
       ihn
       auf
       die
       Pritsche
       zurück.
     

     
      »Ihr
       wollt
       ihn
       diesem
       …
       diesem
       Monsterwurm
       zum
       Fraß
      vorwerfen?«,
       schrie
       Harri
       empört.
       »Aber
       warum
       denn
       nur?«
     

     
      »Weil
       Orguudoos
       Macht
       wächst,
       wenn
       er
       seine
       Kraft
       in
       sich
      aufnimmt.
       So
       steht
       es
       in
       den
       Schriften.«
       Orlok
       nahm
       einen
      Trichter
       von
       einem
       Tisch
       und
       schob
       ihn
       Sepp
       in
       den
       Mund.
     

     
      Der
       Gnom
       gurgelte
       hilflos,
       doch
       die
       Guule
       hinderten
       ihn
      daran,
       das
       Instrument
       auszuspucken.
     

     
      Dann
       nahm
       Orlok
       eine
       Flasche
       und
       verabreichte
       seinem
      zappelnden
       Gefangenen
       eine
       stark
       nach
       Alk
       riechende
      Flüssigkeit.
       Sepp
       wehrte
       sich
       verzweifelt,
       doch
       gegen
       die
      Kräfte
       der
       Legionäre
       konnte
       er
       nichts
       ausrichten.
     

     
      Harri
       lauschte
       schaudernd
       dem
       Gluckern.
       Schließlich
      erschlaffte
       sein
       Freund
       und
       sank
       wie
       tot
       auf
       die
       Pritsche
      zurück.
     

     
      Orlok
       grunzte
       zufrieden.
       »So,
       das
       dürfte
       seinen
       Geist
      zunächst
       lähmen.
       In
       Kürze
       können
       wir
       ihn
       verhören.
       Sobald
       er
      erfährt,
       welches
       Schicksal
       Euch
       droht,
       wird
       sich
       erweisen,
       ob
      es
       ihm
       mit
       dem
       Prinzip
       der
       Nächstenliebe
       ernst
       ist
       …
       Wenn
      ich
       ihn
       richtig
       einschätze,
       wird
       er,
       um
       Euch
       zu
       retten,
       alles
      ausplaudern,
       was
       ich
       wissen
       muss,
       um
       mich
       erfolgreich
       gegen
      weitere
       Attacken
       seiner
       Kirche
       zu
       wappnen
       …«
     

     
      Harri
       hatte
       sich
       eigentlich
       erkundigen
       wollen,
       wie
       das
      Schicksal
       aussah,
       das
       Orlok
       ihm
       zugedacht
       hatte,
       aber
       nun
      spürte
       er
       erneut
       das
       eigenartige
       Schwindelgefühl.
       Außerdem
       …
      Obwohl
       er
       seinen
       Händen
       keinen
       solchen
       Befehl
       erteilt
       hatte,
      richteten
       sie
       sich
       ganz
       allein
       auf
       Sepp,
       und
       er
       hatte
       irgendwie
      den
       Eindruck,
       dass
       sie
       unsichtbare
       Strahlen
       aussandten,
       die
      über
       den
       Gnomen
       hinwegstrichen.
       Was
       passierte
       hier?
     

     
      Sepp
       hob
       jäh
       den
       Kopf.
       »Mir
       ist
       so
       komisch«,
       stöhnte
       er.
      »Ich
       glaub,
       ich
       muss
       mich
       über…«
       Er
       rülpste,
       dann
       spritzte
       ein
      dicker
       grüner
       Strahl
       aus
       seinem
       Mund,
       der
       Orloks
       Wams
       nur
      um
       Haaresbreite
       verfehlte.
     

     
      »Was
       in
       aller
       Welt…«
       Orlok
       sprang
       zurück
       und
       schaute
       sich
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      um.
       »War
       die
       Dosis
       zu
       groß?«
     

     
      Harri
       hatte
       das
       eigenartige
       Empfinden,
       dass
       in
       seinem
       Kopf
      jemand
       kicherte.
     

     
      Sepps
       Blick
       richtete
       sich
       trotz
       seiner
       verbundenen
       Augen
       auf
      Orlok.
       Auch
       die
       Guule
       schienen
       irgendetwas
       zu
       spüren.
       Harri
      hörte
       sie
       knurren.
     

     
      »Was
       geht
       hier
       vor?«
       Orlok
       musterte
       Sepp
       aus
      argwöhnischen
       Augenschlitzen.
       »Normalerweise
       dürfte
       er
       nach
      dieser
       Menge
       Alk
       nicht
       mehr
       bei
       Sinnen
       sein.«
     

     
      »Und
       doch
       war
       mein
       Geist
       nie
       klarer«,
       fauchte
       Sepp.
       Seine
      Stimme
       hatte
       sich
       völlig
       verändert.
       Sie
       klang
       nun,
       als
       käme
       sie
      aus
       der
       Tiefe
       eines
       Grabes.
       Wer
       Augen
       im
       Kopf
       hatte,
       musste
      erkennen,
       dass
       ein
       anderer
       aus
       seinem
       Munde
       sprach.
     

     
      »Was
       ist
       das?«,
       schrie
       Orlok
       fassungslos.
       »Wer
       bist
       du?
       Ein
      Dämon?
       Wer
       hat
       dich
       gerufen?«
     

     
      »Ich
       bin
       Tuul«,
       knurrte
       Sepp
       nun
       so
       unheilvoll,
       dass
       Harri
      sich
       schüttelte.
       »Tuul,
       der
       Yulaki
       …
       der
       Verführer
       der
      Schizoiden
       …
       die
       grausame
       Macht
       hinter
       dem
       Vorhang,
       die
      sich
       als
       finstere
       Gottheit
       tarnt…
       der
       große
       Fresser
       und
      Marionettenspieler,
       der
       im
       Gestein
       haust,
       den
       Staub
       der
       Erde
      atmet,
       sich
       von
       Gewürm
       ernährt
       und
       nach
       einer
       stets
       gefüllten
      Speisekammer
       giert.«
       Er
       richtete
       sich
       auf.
     

     
      Harri
       hörte
       das
       Knirschen
       reißenden
       Hanfs.
       Sepp
       zerfetzte
      seine
       Fesseln,
       als
       bestünden
       sie
       aus
       Zwirn.
       Seilreste
       fielen
       zu
      Boden.
       Harri
       stierte
       seinen
       Freund
       bestürzt
       an.
       Eine
       eiskalte
      Hand
       griff
       nach
       seinem
       Herzen.
     

     
      »
      Tuul…?
       Was
       soll
       das
       heißen?«
       Orlok
       war
       totenbleich
      geworden.
       Er
       hatte
       erkennbar
       keine
       Ahnung,
       was
       hier
       vor
       sich
      ging,
       doch
       das
       Verhalten
       des
       vermeintlichen
       Pabstes
       jagte
       ihm
      Angst
       ein.
       Zudem
       waren
       einige
       von
       Sepps
       Worten
       geeignet,
      ihn
       an
       Dingen
       zweifeln
       zu
       lassen,
       die
       für
       ihn
       bisher
      unverbrüchliche
       Wahrheiten
       gewesen
       waren.
     

     
      In
       Harris
       Nacken
       machte
       sich
       ein
       unerträgliches
       Kitzeln
      breit.
       Er
       spürte
       einen
       hin
       und
       her
       huschenden
       Geist,
       der
       von
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      Sepp
       zu
       ihm
       und
       zurück
       sprang.
       Ein
       fremdes
       Bewusstsein
      bediente
       sich
       seines
       Hirns.
       Er
       wurde
       von
       heftigem
      Schüttelfrost
       befallen.
     

     
      Die
       Guule
       wichen
       zurück.
       Sie
       glaubten
       vielleicht
       nicht
       an
      Götter,
       aber
       was
       sie
       sahen,
       erschreckte
       sie:
       Ein
       zweieinhalb
      Ellen
       messendes
       Kerlchen,
       das
       daumendicke
       Seile
       zerriss,
      konnte
       nur
       von
       einer
       dämonischen
       Macht
       besessen
       sein
       …
     

     
      Sepp
       riss
       seine
       Augenbinde
       herunter.
       Er
       wirkte
       tatsächlich
      so,
       als
       sei
       ein
       Dämon
       in
       seinen
       Leib
       eingefahren.
       Sein
       Gesicht
      verzog
       sich
       zu
       einer
       schrecklichen
       Fratze.
       Er
       rülpste
       obszön,
      spuckte
       noch
       einen
       Schwall
       grüner
       Suppe
       aus
       und
       fiel
       mit
      einem
       röchelnden
       Atemzug
       auf
       den
       Rücken.
     

     
      Dann
       fing
       der
       Boden
       an
       zu
       beben.
     

     
      »Orguudoo!«,
       ächzte
       Orlok
       entsetzt.
       »Steh
       mir
       bei!«
     

     
      Der
       Guul-Kommandeur
       stürzte
       auf
       den
       Gang
       hinaus,
       als
      ahnte
       er
       schon,
       was
       nun
       passieren
       würde.
     

     
      Die
       schweren
       Steinplatten
       hoben
       sich,
       splitterten
       und
      brachen
       auseinander.
       Harris
       Schädel
       fühlte
       sich
       an,
       als
       wolle
       er
      zerspringen.
       Orlok
       stieß
       einen
       Schrei
       aus,
       als
       der
       Dämon
       der
      Tiefe
       nach
       oben
       kam,
       um
       sie
       mit
       seiner
       Anwesenheit
       zu
      beehren
       …
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      Rayner
       fühlte
       sich
       nicht
       sehr
       wohl
       in
       seiner
       Haut.
       Wenn
       er
       an
      Erwayn
       dachte,
       der
       sich
       aufgrund
       mangelnder
       Phantasie
       die
      drohenden
       Schrecken
       gar
       nicht
       ausmalen
       konnte,
       wünschte
       er
      sich,
       ein
       wenig
       dümmer
       zu
       sein.
     

     
      Zum
       Glück
       kannte
       sein
       Freund
       sich
       in
       diesen
       finsteren
      Gängen
       aus,
       da
       sie
       früher
       sein
       zweites
       Zuhause
       gewesen
      waren.
     

     
      Nachdem
       sie
       sich
       stundenlang
       in
       einem
       stinkenden
       Keller
      verborgen
       und
       kaum
       zu
       atmen
       gewagt
       hatten,
       rechnete
       Rayner
      nun,
       da
       sie
       wieder
       unterwegs
       waren,
       jeden
       Moment
       damit,
       dass
      der
       Yulaki
       sie
       entdeckte.
       Zu
       wissen,
       dass
       diese
       Bestien
       gar
      kein
       Mythos
       waren
       –
       dass
       eine
       von
       ihnen
       hier
       unten
       ihr
      Unwesen
       trieb
       –,
       machte
       ihn
       mehr
       als
       nervös.
     

     
      Nachdem
       sie
       sich
       eine
       Ewigkeit
       durch
       die
       Finsternis
       getastet
      hatten,
       wagte
       Erwayn
       endlich,
       die
       Laterne
       anzuzünden.
       Nun
      kamen
       sie
       besser
       voran.
       Irgendwann
       verkündete
       Erwayn
      erneut,
       die
       Verliese
       lägen
       »gleich
       um
       die
       nächste
       Ecke«.
     

     
      Rayner
       hielt
       seinen
       Bolzer
       fest
       umklammert.
       Und
       das
       war
      auch
       gut
       so.
       Als
       sie
       nämlich
       um
       die
       versprochene
       Ecke
       kamen,
      sahen
       sie
       sich
       unvermittelt
       einer
       Wache
       gegenüber.
     

     
      Auf
       dem
       graugelben
       Schädel
       des
       Guuls
       wuchsen
       ein
       paar
      strähnige
       Haare.
       Zwischen
       seinen
       Zähnen
       war
       eine
       lederartige
      schwarze
       Zunge
       erkennbar.
       Seine
       grässlich
       vernarbte
       Brust
      konnte
       nur
       bedeuten,
       dass
       er
       viele
       gefährliche
       Situationen
      überlebt
       hatte.
     

     
      Er
       fuhr
       herum,
       als
       Rayner
       um
       die
       Ecke
       bog.
       Seine
       skelettöse
      Fratze
       zeigte
       maßloses
       Erstaunen.
       Offensichtlich
       hatte
       er
       nicht
      damit
       gerechnet,
       jemand
       könne
       so
       frech
       sein,
       bis
       hierher
      vorzudringen.
       Bevor
       er
       sich
       von
       seinem
       Schreck
       erholte,
       hatte
      Erwayn
       schon
       seinen
       Bolzer
       gehoben
       und
       ließ
       ihn
       auf
       seinen
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      Schädel
       krachen.
     

     
      Es
       knackte
       mörderisch.
       Der
       Guul
       sank
       röchelnd
       zu
       Boden.
      Erwayn
       zückte
       sein
       Messer
       und
       erledigte
       den
       Rest.
       Nun
       war
      der
       Weg
       zu
       den
       Zellentüren
       frei.
     

     
      Die
       Schlösser
       waren
       mit
       dem
       Dietrich
       leicht
       zu
       knacken.
      Kurz
       darauf
       wankte
       ein
       reichlich
       zerzauster
       und
       verschmutzter
      Graf
       Edbald
       in
       die
       Arme
       seiner
       Tochter.
       Hinter
       ihm
       kam
       das
      schreckensbleiche
       Gesinde
       aus
       dem
       Verlies:
       anderthalb
      Dutzend
       Männer
       und
       Frauen,
       denen
       man
       die
       Strapazen
       der
      Haft
       deutlich
       ansah.
     

     
      »Kristo
       zum
       Gruße«,
       sagte
       Graf
       Edbald,
       nachdem
       er
       sich
      von
       Komtess
       Amelie
       gelöst
       und
       Rayner
       und
       seinem
       alten
      Rohrputzer
       Erwayn
       erleichtert
       die
       Hand
       geschüttelt
       hatte.
       »Wie
      ist
       die
       Lage,
       Männer?«
     

     
      »Wir
       müssen
       schnellstens
       hier
       raus,
       Durchlaucht«,
       zischte
      Erwayn
       nervös.
       »Zwar
       ist
       Verstärkung
       im
       Anmarsch,
       aber
       im
      Moment
       sind
       die
       Besatzer
       uns
       zahlenmäßig
       stark
       überlegen.«
      Er
       schaute
       sich
       nervös
       um.
       »Außerdem
       droht
       uns
       in
       diesen
      Tiefen
       noch
       eine
       andere,
       viel
       schlimmere
       Gefahr
       …«
     

     
      Graf
       Edbald,
       der
       sich
       gerade
       bückte,
       um
       die
       Waffe
       des
       Guul-
      Wächters
       an
       sich
       zu
       nehmen,
       setzte
       eine
       fragende
       Miene
       auf.
     

     
      »Es
       ist
       ein
       Yulaki
       in
       der
       Nähe,
       Papa«,
       erläuterte
       Komtess
      Amelie
       rasch.
       »Wir
       haben
       ihn
       gesehen.«
     

     
      Graf
       Edbald
       fluchte,
       und
       sein
       Gesinde
       wurde
       noch
       um
       eine
      Nuance
       bleicher.
     

     
      »Gibt's
       hier
       noch
       mehr
       Gefangene?«
       Rayner
       schaute
       sich
      nervös
       um.
       »Ich
       vermisse
       meine
       Base.«
     

     
      Erwayn
       hatte
       sich
       schon
       an
       den
       anderen
       Türen
       zu
       schaffen
      gemacht.
       Die
       meisten
       Zellen
       waren
       jedoch
       unverschlossen
       und
      leer.
       Erst
       bei
       der
       letzten,
       die
       er
       mit
       seinem
       Dietrich
       öffnete,
      hatte
       er
       Glück:
       Als
       die
       Tür
       aufging,
       schmetterte
       ein
       Kinnhaken
      ihn
       zu
       Boden
       und
       Jutah
       stürzte
       mit
       wütend
       blitzenden
       Augen
       in
      den
       Gang
       hinaus.
     

     
      Als
       sie
       den
       verdutzten
       Erwayn
       am
       Boden
       liegen
       und
       sein
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      Kinn
       betasten
       sah,
       entschuldigte
       sie
       sich
       verlegen.
       Dann
      erblickte
       sie
       Rayner,
       stieß
       einen
       Freudenschrei
       aus
       und
       warf
      sich
       ihm
       an
       den
       Hals.
     

     
      »Wo
       ist
       Harri?«,
       fragte
       Rayner.
     

     
      »Ich
       weiß
       nicht.«
       Jutah
       löste
       sich
       von
       ihm.
       »Habt
       ihr
       Sepp
      und
       Maximus
       gesehen?«
     

     
      »Wer
       sind
       Sepp
       und
       Maximus?«
     

     
      Sie
       erklärte
       es
       ihm,
       und
       Rayner
       schüttelte
       den
       Kopf.
     

     
      »Wir
       dürfen
       keine
       Zeit
       verlieren!«,
       drängte
       Graf
       Edbald
       und
      schwang
       den
       erbeuteten
       Säbel.
       »Wir
       müssen
       hier
       raus!«
       Er
      hatte
       sein
       Gesinde
       um
       sich
       versammelt
       und
       deutete
       in
       die
      Richtung,
       in
       der
       Rayner
       den
       im
       Brunnen
       endenden
      Schleimgang
       vermutete.
     

     
      Zum
       Glück
       war
       Erwayn
       nicht
       nachtragend.
       Er
       führte
       die
      Gruppe
       durch
       die
       Gänge,
       bis
       die
       zum
       Fluchtweg
       führende
       Tür
      endlich
       hinter
       ihnen
       zuschlug
       und
       sie
       aufatmen
       konnten.
     

     
      Als
       sie
       im
       Brunnenschacht
       standen
       und
       in
       die
       Freiheit
      hinaufschauten,
       war
       es
       draußen
       schon
       wieder
       dunkel.
       Erwayn
      wies
       auf
       das
       Seil.
       Der
       erste
       Lakai
       des
       Grafen
       griff
       zu
       und
      kletterte
       rasch
       hinauf.
       Die
       anderen
       folgten
       ihm
       auf
       dem
       Fuße
      und
       der
       enge
       Raum
       leerte
       sich
       schnell.
     

     
      Rayner,
       der
       aufgeregt
       auf
       Anzeichen
       von
       Kopfschmerzen
      und
       Übelkeit
       wartete,
       beruhigte
       sich
       allmählich.
       Der
       Yulaki
      schien
       nicht
       in
       der
       Nähe
       zu
       sein.
     

     
      »Nun
       zu
       uns«,
       sagte
       er
       zu
       Erwayn,
       als
       auch
       Jutah,
       Amelie
      und
       der
       Graf
       nach
       oben
       geklettert
       waren.
       »Einer
       von
       uns
       muss
      hier
       bleiben,
       um
       Harri
       zu
       retten.«
     

     
      »Das
       mach
       ich«,
       sagte
       Erwayn
       und
       zog
       die
       Nase
       hoch.
      »Erstens
       bin
       ich
       der
       Ältere,
       und
       zweitens
       kenn
       ich
       mich
       hier
      unten
       aus
       wie
       in
       meiner
       Westentasche.«
     

     
      »Hör
       auf«,
       erwiderte
       Rayner.
       »Du
       besitzt
       doch
       nicht
       mal
       'ne
      Weste.
       Ich
       bleibe
       hier!«
     

     
      »Hm.«
       Erwayn
       sah
       seinen
       Freund
       treuherzig
       an.
       »Es
       gefällt
      mir
       zwar
       nicht,
       dass
       mein
       bester
       Freund
       seinen
       Kopf
       riskieren
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      will,
       aber
       wenn
       du
       unbedingt
       drauf
       bestehst
       …«
       Er
       zwinkerte
      Rayner
       zu.
       »Dann
       viel
       Glück,
       Kumpel.«
       Er
       streckte
       die
       Rechte
      aus.
     

     
      Rayner
       ergriff
       sie
       –
       und
       Erwayn
       schlug
       ihn
       mit
       der
       Linken
      nieder.
       Dann
       band
       er
       das
       Ende
       des
       Seils
       an
       Rayners
       Gurt
       fest
      und
       gab
       den
       Leuten
       des
       Grafen
       mit
       einem
       Pfiff
       zu
       verstehen,
      dass
       sie
       ihn
       hochziehen
       sollten.
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      Harri
       hatte
       keine
       Zeit,
       sich
       über
       das
       zu
       wundern,
       was
       nun
      geschah.
     

     
      Seine
       Hände
       taten
       überraschende
       Dinge:
       Der
       ganze
       Raum
      war
       von
       gleißender
       Helligkeit
       und
       gläsernem
       Klirren
       erfüllt,
      denn
       aus
       seinen
       Fingerspitzen
       schossen
       Blitze.
     

     
      Orlok
       hielt
       sich
       geblendet
       die
       Augen
       zu.
       Harri
       bewegte
       sich
      auf
       eine
       Weise
       vorwärts,
       die
       ihm
       völlig
       fremd
       war:
       Er
      schwebte
       über
       dem
       Boden.
     

     
      Die
       Guule
       bellten
       und
       drehten
       sich
       panisch
       im
       Kreis.
       Ihre
      Säbel
       hieben
       auf
       unsichtbare
       Gegner
       ein.
       Die
       aus
       Harris
      Fingern
       zuckenden
       Blitze
       ließen
       sie
       in
       Flammen
       aufgehen.
     

     
      Die
       Rauchentwicklung
       war
       heftig.
       Die
       sich
       knirschend
      aufrichtenden
       Bodenplatten
       fielen
       hintenüber.
       Erdreich
       schob
      sich
       in
       die
       Höhe
       und
       bildete
       einen
       Krater,
       aus
       dessen
       Mitte
       die
      Bestie
       aufstieg.
     

     
      Rasender
       Schmerz
       tobte
       in
       Harris
       Schädel.
       Die
       Übelkeit
       war
      wieder
       da,
       doch
       sie
       wurde
       irgendwie
       gedämpft,
       als
       hätte
       sich
      ein
       Schutzwall
       um
       sein
       Hirn
       gelegt.
       Das
       Einzige,
       was
       ihm
       zu
      schaffen
       machte,
       war
       das
       Heulen
       des
       Wurms,
       das
       diesmal
      jedoch
       geradezu
       panisch
       klang.
       Orlok
       schien
       für
       die
      dissonanten
       Klänge
       aus
       dem
       grausigen
       Maul
       seines
       Gottes
      besonders
       empfänglich
       zu
       sein,
       denn
       er
       schrie
       mit
       dem
       Yulaki
      im
       Chor
       und
       wirkte,
       als
       sei
       ihm
       unversehens
       etwas
      Schreckliches
       bewusst
       geworden.
     

     
      »Krepier,
       du
       Mistvieh«,
       fauchte
       Harri
       mit
       Maximus'
       Stimme.
      »Zeig
       deinem
       ahnungslosen
       Knecht
       die
       ganze
       Tücke
       deines
      Geistes!«
     

     
      Aus
       der
       Richtung
       des
       Yulaki
       brüllte
       es:
       Stirb,
       Hexer!
       Stirb!
     

     
      Der
       eichelartige
       Kopf
       der
       Monstrosität
       schoss
       vor.
       Ihr
      klaffendes
       Maul
       stieß
       einen
       Pesthauch
       aus,
       der
       Harri
       wanken
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      ließ.
       Als
       die
       unterarmdicken
       Fühler
       auf
       ihn
       zuschossen,
       wich
       –
      nein,
       flog
       er
       zurück.
       Seine
       Hände
       richteten
       sich
       auf
       den
       Yulaki
      und
       spuckten
       Feuer.
       Die
       Bestie
       kreischte
       grell
       und
       wich
      zurück.
       Der
       Gestank
       versengten
       Fleisches
       breitete
       sich
       aus.
     

     
      Harri
       hörte
       sich
       zu
       seinem
       Erstaunen
       lachen.
       Oder
       war
       es
      Maximus?
       In
       seinem
       Kopf
       wirbelten
       fremde
       Gedanken:
       Ist
       das
      die
       Macht,
       mit
       der
       du
       die
       Menschen
       beherrschen
       willst,
       Wurm?
      Mehr
       hast
       du
       nicht
       zu
       bieten?
       Hypnotisierte
       Schlips,
       die
      glauben,
       einer
       Gottheit
       zu
       dienen,
       damit
       sie
       deine
      Speisekammer
       füllen?
       Hier
       –
       nimm
       das!
     

     
      Harris
       Trommelfelle
       vibrierten
       unter
       dem
       Tosen
       einer
      unsichtbaren
       Explosion.
       Orloks
       Gott
       rutschte
       quiekend
       in
       sein
      Loch
       zurück.
       Zurück
       blieb
       sein
       Gestank.
     

     
      Orlok
       wälzte
       sich
       wimmernd
       am
       Boden,
       hielt
       sich
       den
       Kopf
      und
       ächzte:
       »Betrüger
       …
       Betrüger
       …«
     

     
      Harri,
       der
       keine
       Ahnung
       hatte,
       wen
       er
       damit
       meinte,
      schwebte
       gegen
       seinen
       Willen
       durch
       die
       Tür
       in
       den
       Korridor
      hinaus.
       Vor
       seinem
       inneren
       Auge
       glitt
       ein
       Wurm
       in
       Panik
      durch
       ein
       Labyrinth
       aus
       Rohren
       und
       Gängen
       –
       auf
       der
       Flucht
      vor
       einem
       Gegner,
       dessen
       Kräfte
       den
       seinen
       überlegen
       waren.
      Maximus?
     

     
      War
       Maximus
       ein
       Hexer?
     

     
      Dunkle
       Wände
       glitten
       an
       Harri
       vorbei.
       Er
       war
       zwar
       Herr
      seiner
       Sinne,
       aber
       nicht
       seiner
       Beine.
       Er
       passierte
       Gewölbe
       und
      Treppenhäuser.
       Guule
       kreuzten
       seinen
       Weg,
       die
       bellend
      Kampfposition
       einnahmen,
       doch
       die
       Flucht
       ergriffen,
       als
       Blitze
      aus
       seinen
       Händen
       zuckten.
     

     
      Dann
       war
       er
       auf
       dem
       Burghof.
       Es
       war
       stockfinster,
       aber
       zu
      Harris
       Erstaunen
       war
       sein
       Blick
       so
       klar,
       dass
       ihm
       die
      Umgebung
       so
       hell
       wie
       am
       Tage
       erschien.
       Zwischen
       den
      Gebäuden
       liefen
       Guule
       hin
       und
       her;
       sie
       wirkten
       kopflos,
       als
      hätten
       sie
       jede
       Orientierung
       verloren.
       Als
       sie
       ihn
       sahen,
       starrten
      sie
       ihn
       wie
       ein
       Weltwunder
       an,
       wichen
       zurück
       und
       strömten
      mit
       heiseren
       Schreien
       durchs
       Burgtor
       ins
       Freie.
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      Dann
       hatte
       Harri
       das
       Gefühl,
       aus
       der
       Höhe
       einer
       Elle
       zu
      Boden
       zu
       stürzen.
       Seine
       Stiefelsohlen
       berührten
       den
       Boden
      und
       ließen
       den
       Schnee
       aufstieben.
       Seine
       Fingerspitzen
       waren
      eiskalt.
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      Als
       Sepp
       zu
       sich
       kam,
       war
       sein
       Kopf
       leer.
       Er
       fühlte
       sich
       so
      prächtig
       wie
       nach
       einem
       erquickenden
       Schläfchen
       und
       richtete
      sich
       mit
       einem
       herzhaften
       Gähnen
       auf.
     

     
      Dann
       fiel
       ihm
       ein,
       was
       er
       vor
       seinem
       Schläfchen
       erlebt
       hatte.
      Und
       er
       begann
       zu
       kreischen.
     

     
      Vor
       ihm
       –
       die
       Laternen
       waren
       samt
       und
       sonders
       zerbrochen
      –
       kroch
       jemand
       oder
       etwas
       am
       Boden
       herum.
       Sepps
       erster
      Gedanke
       galt
       der
       Monstrosität,
       der
       er
       zum
       Fräße
       dienen
       sollte.
      Dann
       wurde
       ihm
       bewusst,
       dass
       ängstliches
       Geheul
       eines
      Spions
       unwürdig
       war.
       Er
       hatte
       es
       gerade
       eingestellt,
       als
       er
      Mitleid
       erregende
       Klagelaute
       vernahm,
       die
       geradewegs
       von
      dorther
       kamen,
       wo
       er
       das
       eklige
       Wesen
       vermutete.
     

     
      Sepp
       hob
       den
       Kopf
       und
       schaute
       sich
       um.
       Da
       lagen
       einige
      Guule
       herum.
       Sie
       rochen
       verkohlt
       und
       stanken
       nach
       Brand.
     

     
      Gopferdammi,
       dachte
       er.
       Was
       geht
       hier
       vor?
       Er
       setzte
       sich
      hin
       und
       ließ
       die
       Beine
       über
       den
       Rand
       der
       Pritsche
       baumeln.
      Nun
       sah
       er,
       dass
       die
       im
       Dunkeln
       kriechende
       Gestalt
       ein
      Mensch
       war:
       Orlok.
       Er
       war
       aschfahl
       und
       schlotterte
       am
       ganzen
      Leibe.
       Irgendetwas
       musste
       ihn
       so
       heftig
       mitgenommen
       haben,
      dass
       seine
       Zähne
       wie
       die
       eines
       Waschweibs
       klapperten.
     

     
      »Bauernfänger!«,
       hörte
       Sepp
       ihn
       jammern.
       »Heuchler!
       Man
      hat
       meine
       Gutgläubigkeit
       ausgenutzt!«
     

     
      »Keine
       falsche
       Bewegung!«,
       fauchte
       Sepp.
       »Sonst
       gibt's
       was
      aufs
       Maul!«
       Er
       sprang
       mit
       gefletschten
       Zähnen
       von
       der
      Pritsche.
       Dann
       wurde
       ihm
       klar,
       dass
       Orlok
       einen
       Meter
       größer
      war
       als
       er
       und
       es
       nicht
       einfach
       sein
       würde,
       dieses
       Versprechen
      einzuhalten.
       Es
       war
       wohl
       besser,
       wenn
       er
       sich
       vom
       Acker
      machte,
       bevor
       der
       Hochstapler
       sich
       besann
       und
       Übles
       mit
       ihm
      anstellte.
     

     
      Sepp
       war
       mit
       einem
       Satz
       an
       der
       Tür.
       Er
       hatte
       keine
       Ahnung,
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      was
       während
       seiner
       Ohnmacht
       passiert
       war,
       doch
       man
       brauchte
      kein
       Hexer
       zu
       sein,
       um
       zu
       hören,
       dass
       irgendwo
       da
       draußen
      laut
       und
       hektisch
       herumgebellt
       wurde.
       Die
       Guule
       schienen
       sich
      zu
       sammeln.
       Doch
       wohl
       nicht
       zur
       Attacke
       auf
       sein
       Leben?
     

     
      Sepp
       hatte
       die
       Folterkammer
       gerade
       verlassen,
       als
       er
       laute
      Schritte
       hörte.
       Sie
       kamen
       eine
       Treppe
       hinauf:
       Bei
       seinem
      Glück
       waren
       sie
       vermutlich
       in
       seine
       Richtung
       unterwegs.
     

     
      Sepp
       schaute
       sich
       aufgeregt
       um.
       Im
       Korridor
       stand
       eine
      große
       Holztruhe.
       Er
       hatte
       sich
       kaum
       hinter
       ihr
       verborgen,
       als
      ein
       Guul
       mit
       wehendem
       Umhang
       und
       scharfer
       Klinge
       zum
      Eingang
       zur
       Kammer
       stürmte,
       als
       wolle
       er
       dort
       nach
       dem
      Rechten
       sehen.
     

     
      Er
       prallte
       auf
       der
       Schwelle
       mit
       Orlok
       zusammen,
       der
       gerade
      das
       Weite
       suchen
       wollte.
     

     
      »Hier
       geblieben.«
       Die
       knöcherne
       Linke
       des
       Guuls
       krallte
      sich
       ins
       Wams
       des
       Hochstaplers.
       »Das
       Spiel
       ist
       aus,
       Herr
      Orlok!
       Ihr
       habt
       Euch
       mit
       Mächten
       angelegt,
       die
       nicht
       von
      dieser
       Welt
       sind.
       Hiermit
       kündige
       ich
       unseren
       Kontrakt!«
     

     
      »Ich
       hätte
       nicht
       gedacht,
       dass
       du
       dich
       von
       gewöhnlichen
      Tieren
       ins
       Bockshorn
       jagen
       lässt,
       Esgard«,
       fauchte
       Orlok
       und
      versuchte
       sich
       zu
       befreien.
       »Wenn
       du
       feige
       flüchtest,
       bevor
       ich
      die
       Schatzkammer
       gefunden
       habe,
       ist
       wirklich
       alles
       zu
       Ende!«
      »Von
       gewöhnlichen
       Tieren
      ?«,
       schnappte
       Esgard.
       »Ihr
       habt
      wohl
       keine
       Augen
       im
       Kopf!
       Es
       ist
       ein
       Dämon
      !
       Außerdem
       ist
       er
      völlig
       unberechenbar!«
       Sepp
       sah
       Esgards
       grüne
       Augen
      unheilvoll
       aufblitzen.
       »Aber
       bevor
       wir
       unsere
       Spuren
      verwischen,
       um
       unseren
       Ruf
       nicht
       bis
       in
       alle
       Ewigkeit
       zu
      schädigen,
       ist
       noch
       eins
       zu
       klären
       –
       nämlich
       die
       Frage
       des
      versprochenen
       Solds!«
     

     
      »Bist
       du
       von
       Sinnen,
       jetzt
       an
       schnöden
       Mammon
       zu
      denken?«,
       schrie
       Orlok
       aufgebracht.
       »Woher
       soll
       ich
       den
      nehmen?«
       Nun
       fiel
       ihm
       offenbar
       der
       in
       seinem
       Gürtel
      steckende
       Bolzer
       ein.
       Er
       zog
       ihn
       hervor,
       doch
       bevor
       er
       ihn
       in
      Anschlag
       bringen
       konnte,
       drosch
       der
       Guul
       mit
       einem
       schnellen
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      Hieb
       auf
       seine
       Hand.
       Die
       Waffe
       schepperte
       über
       den
       Boden
      des
       Korridors,
       aber
       leider
       nicht
       dorthin,
       wo
       Sepp
       mit
      angehaltenem
       Atem
       hinter
       der
       Truhe
       kauerte.
     

     
      »Ich
       wusste
       es
       doch!«
       Esgard
       lachte
       bösartig.
       »Ihr
       seid
       auch
      nur
       ein
       armseliger
       Lump!«
       Er
       nahm
       Orlok
       in
       den
      Schwitzkasten.
       »Ihr
       könnt
       also
       nicht
       zahlen?
       Dann
       nehmt
       die
      Quittung
       entgegen,
       die
       wir
       auch
       Eurem
       bankrotten
       Vorgänger
      gegeben
       haben,
       schleimiger
       Hundsfott!«
     

     
      Sepp
       hielt
       sich
       die
       Ohren
       zu,
       so
       schrecklich
       war
       das
      Geröchel
       des
       falschen
       Grafen,
       als
       der
       gebogene
       Säbel
       des
      Guuls
       durch
       seinen
       Leib
       fuhr.
       Dann
       ein
       schriller
       Schrei.
      Hauptmann
       Esgard
       hatte
       seinem
       Auftraggeber
       einen
       Stoß
      versetzt,
       der
       ihn
       über
       das
       Treppengeländer
       in
       die
       Tiefe
      schleuderte.
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      Harris
       Herz
       hämmerte,
       als
       er
       zum
       Tor
       lief.
       Vor
       ihm
       wogten
      Nebelfetzen.
       Der
       Burghof
       war
       wie
       ausgestorben.
       Nirgendwo
      war
       ein
       Geräusch
       zu
       hören.
       Sämtliche
       Guule
       schienen
       die
      Flucht
       ergriffen
       zu
       haben.
       Das
       Fallgitter
       war
       hochgezogen.
     

     
      Eine
       knochige
       Gestalt,
       die
       sich
       hinkend
       auf
       ihren
       Säbel
      stützte,
       fuhr
       mit
       einem
       bösartigen
       Knurren
       auf
       der
       Zugbrücke
      herum,
       als
       Harri
       von
       Xanten
       hinter
       ihr
       auftauchte.
     

     
      Harri
       wollte
       anhalten
       –
       ihm
       wurde
       gerade
       bewusst,
       dass
       er
      unbewaffnet
       war
       –,
       doch
       der
       vereiste
       Boden
       ließ
       ihn
      weiterrutschen.
       Bevor
       es
       dem
       Guul
       gelang,
       ihm
       den
       Schädel
       zu
      spalten,
       rammten
       Harris
       abwehrend
       ausgestreckte
       Arme
       vor
      seine
       Brust.
     

     
      Der
       Guul
       strauchelte,
       ließ
       den
       Säbel
       los
       und
       fiel
       über
       den
      Rand
       der
       Zugbrücke.
       Kracks!
       Das
       Eis
       des
       Grabens
       gab
       nach
      und
       er
       gesellte
       sich
       zu
       dem
       Posten,
       den
       er
       vermutlich
       am
      gestrigen
       Tag
       noch
       gesucht
       hatte.
     

     
      Der
       Säbel
       schlitterte
       vor
       Harris
       Füße.
       Der
       riss
       die
       Waffe
       an
      sich
       und
       setzte
       seinen
       Weg
       fort.
       Sein
       Kopf
       war
       nun
       völlig
       klar.
      Die
       Glieder
       gehorchten
       ihm
       wieder.
     

     
      War
       er
       tatsächlich
       geflogen?
       Er
       dachte
       an
       Maximus.
       Er
       hatte
      seine
       Stimme
       erkannt.
       Und
       wenn
       er
       sich
       nicht
       irrte,
       hatte
       er
       sie
      auch
       aus
       Sepps
       Mund
       gehört
       –
       in
       jenem
       Raum,
       wo
       sich
       der
      Eingang
       zum
       Labyrinth
       befand.
     

     
      War
       nicht
       Sepp
       der
       Hexer,
       sondern
       Maximus?
       Hatte
       er
       sich
      zuerst
       des
       Gnomen
       bedient
       und
       sich
       dann
       –
       als
       dieser
       hilflos
      gewesen
       war
       –
       seines
       Körpers
       bemächtigt?
     

     
      Harri
       hielt
       an.
       Im
       Mondschein
       sah
       er
       zahlreiche
       Fußspuren
      von
       Guulen.
       Sie
       schienen
       zum
       Dorf
       unterwegs
       zu
       sein.
     

     
      Er
       runzelte
       die
       Stirn.
       Was
       hatte
       das
       zu
       bedeuten?
       Stand
       etwa
      ein
       Rachefeldzug
       gegen
       die
       ahnungslosen
       Frauen
       und
       Kinder
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      von
       Rayners
       Sippe
       an?
       Mit
       einer
       Verwünschung
       auf
       den
      Lippen
       stürmte
       er
       los.
     

     
      Kurz
       vor
       dem
       Hang,
       zwischen
       den
       Bäumen,
       sah
       er
       zwei
      schwerfällig
       durch
       den
       Schnee
       stapfende
       Guule,
       die
       wohl
      weniger
       gut
       zu
       Fuß
       waren
       als
       ihre
       Kameraden.
       Sie
       näherten
      sich
       dem
       alten
       Brunnen.
       Kurz
       bevor
       sie
       ihn
       erreichten,
       stieg
       ein
      grünlicher
       Lichtschein
       daraus
       empor.
     

     
      Die
       Guule
       verharrten
       und
       schauten
       sich
       erschreckt
       an.
       Da
       sie
      offenbar
       nicht
       zu
       denen
       gehörten,
       die
       den
       Yulaki
       schon
      gesehen
       hatten,
       näherten
       sie
       sich
       ebenso
       vorsichtig
       wie
      neugierig
       dem
       seltsamen
       Schein.
       Harri
       sah,
       dass
       sie
       sich
      plötzlich
       an
       den
       Kopf
       griffen
       und
       wankten.
     

     
      Er
       blieb
       auf
       der
       Stelle
       stehen.
     

     
      Ein
       merkwürdiges
       Brausen
       kam
       aus
       der
       Tiefe
       des
       Brunnens.
      Das
       Leuchten
       wurde
       heller,
       das
       Brausen
       zu
       einem
       schrillen
      Pfeifen.
       Die
       Guule
       sanken
       in
       die
       Knie
       und
       übergaben
       sich.
     

     
      Harris
       Kinnlade
       sackte
       nach
       unten,
       als
       ein
       Körper
       vom
      Umfang
       eines
       Baumstamms
       aus
       dem
       Brunnen
       hervor
       in
       die
      Luft
       schoss.
     

     
      Nun
       sah
       er
       den
       Yulaki
       erstmals
       in
       seiner
       Gesamtheit:
       Das
      Biest,
       so
       lang
       wie
       zehn
       ausgewachsene
       Männer,
       stieg
       wie
       von
      einem
       Katapult
       abgeschossen
       in
       die
       Luft
       und
       drehte
       sich.
       Die
      letzten
       fünf
       Ellen
       seines
       wild
       um
       sich
       peitschenden
       Schwanzes
      loderten
       in
       orangeroter
       Glut
       und
       droschen
       zuckend
       auf
       die
      Guule
       ein.
       Ihre
       Schädel
       brachen
       wie
       Eierschalen.
     

     
      Harri
       starrte
       wie
       gelähmt
       auf
       den
       gigantischen
       Leib
       des
      Yulaki,
       der
       nun
       mit
       unvorstellbarer
       Wucht
       zu
       Boden
       sank,
       auf
      den
       Schnee
       klatschte
       und
       Schneefontänen
       aufwirbelte.
       Als
       das
      Monstrum
       den
       Kopf
       hob,
       riss
       er
       die
       erbeutete
       Waffe
       hoch
       und
      schickte
       ein
       Stoßgebet
       zu
       Wudan.
     

     
      Sei
       verflucht,
       Hexer!,
       knirschte
       es
       in
       seinem
       Schädel.
     

     
      Fahr
       zur
       Hölle,
       Mistvieh,
       erwiderte
       Maximus'
       Stimme
       in
      Harris
       Kopf.
     

     
      Harris
       Finger
       ließen
       das
       Schwert
       gegen
       seinen
       Willen
       fallen.
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      Er
       schloss
       mit
       seinem
       Leben
       ab.
       Dann
       aber
       fuhren
       seine
       Hände
      wieder
       in
       die
       Luft
       und
       spuckten
       Blitze.
       Sie
       trafen
       den
       Kopf
       des
      Monsters
       –
       diesmal
       so
       heftig,
       dass
       er
       mit
       einem
       obszönen
      Schmatzen
       platzte
       und
       Harri
       rohes
       Wurmfleisch
       und
       eine
       übel
      riechende
       grüne
       Flüssigkeit
       um
       die
       Ohren
       flogen.
       Der
      brennende
       Schwanz
       des
       Ungetüms
       ringelte
       sich
       und
      erschlaffte.
     

     
      Als
       Harri
       aus
       der
       Erstarrung
       erwachte,
       hörte
       er
       ein
       Pfeifen,
      und
       ein
       dicker
       Klumpen
       Yulakifleisch,
       der
       wohl
       ziemlich
       hoch
      in
       die
       Luft
       geflogen
       war,
       klatschte
       auf
       seinen
       Kopf
       und
       brachte
      ihn
       zu
       Fall.
     

     
      Harris
       Mund
       war
       voll
       Schnee.
       Ein
       buntes
       Gewimmel
       von
      Sternen
       und
       Objekten,
       die
       ihn
       an
       Nebel
       erinnerten,
       drehte
       sich
      vor
       seinen
       Augen.
       Er
       fragte
       sich
       zum
       wiederholten
       Male,
      warum
       er
       nicht
       in
       Xanten
       geblieben
       war.
     

     
      Das
       hatte
       er
       nun
       davon.
       Seine
       Reise
       ins
       Tal
       der
       Wuppoh
      hatte
       ein
       Fiasko
       ausgelöst:
       Der
       arme
       Sepp
       hatte
       ins
       Gras
      gebissen.
       Von
       der
       hübschen
       Jutah
       fehlte
       jede
       Spur.
       Maximus
      lag
       vermutlich
       mit
       eingeschlagenem
       Schädel
       in
       irgendeinem
      von
       Ratzen
       wimmelnden
       Kellerraum
       der
       Burg.
       Und
       er
       selbst
      hatte
       wahrscheinlich
       einen
       Schädelbruch
       davongetragen.
     

     
      »So
       schlimm
       steht
       es
       nun
       auch
       wieder
       nicht…«
     

     
      Harri
       seufzte.
       Wahrscheinlich
       hab
       ich
       einen
       schweren
      Hirnschaden,
       dachte
       er.
       Ich
       höre
       schon
       die
       Stimmen
       von
      Wudans
       beschwingten
       Gesandten.
     

     
      Dann
       hatte
       er
       eine
       Vision:
       Er
       stand
       in
       einer
       Grotte
       vor
       einem
      Spiegel.
       Wie
       zerzaust
       und
       ungepflegt
       er
       aussah
       …
       Sein
       Haar
      stand
       ab,
       seine
       Augen
       waren
       gerötet.
       Das
       Herumkrauchen
       in
      den
       Kellern
       hatte
       seiner
       Kleidung
       übel
       zugesetzt.
     

     
      »Wenn
       du
       einen
       Schädelbruch
       hast,
       sitzt
       du
       wirklich
       in
       der
      Klemme«,
       sagte
       Harri
       zu
       seinem
       Spiegelbild.
     

     
      »Ach
       was,
       das
       wird
       schon
       wieder.«
     

     
      Harri
       drehte
       sich
       um.
       Maximus
       lag
       in
       der
       Höhle
       auf
       einem
      grünen
       Sofa
       mit
       vielen
       Troddeln.
       Auch
       er
       wirkte
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      mitgenommen:
       Sein
       Gesicht
       war
       zerschrammt,
       sein
      Echsenlederanzug
       hing
       in
       Fetzen
       an
       ihm
       herab.
     

     
      »Die
       Guule
       haben
       mich
       nicht
       erwischt«,
       sagte
       er
       auf
       Harris
      besorgten
       Blick
       hin,
       »aber
       leider
       ist
       irgendwann
       der
       Boden
      unter
       mir
       weggebrochen
       und
       ich
       bin
       abgestürzt…
       Da
       war
       ich
      leider
       gezwungen,
       mehr
       oder
       weniger
       aus
       der
       Ferne
       zu
      wirken.«
       Er
       stöhnte
       leise.
       »Ich
       hab
       das
       Gefühl,
       als
       hätte
       ich
      keinen
       heilen
       Knochen
       mehr
       im
       Leib.«
     

     
      »Da
       hast
       du
       voll
       in
       die
       Gülle
       gegriffen«,
       sagte
       Harri.
     

     
      »Kannste
       wohl
       sagen,
       Kumpel.«
       Maximus
       hustete.
       »Aber
       ich
      komm
       schon
       wieder
       auf
       die
       Beine.
       Selbstheilungskräfte,
       weißt
      du?
       Außerdem
       weiß
       ich,
       wo
       ich
       bin
       und
       wie
       ich
       hier
      rauskomme.«
     

     
      »Wo
       bist
       du?«,
       fragte
       Harri
       neugierig.
     

     
      »Im
       Labyrinth
       unter
       der
       Burg.«
       Maximus
       reckte
       den
       Hals
      und
       schaute
       sich
       um.
       »Ist
       schön
       dreckig
       hier.
       Und
       es
       riecht
      überall
       nach
       Wurm.«
       Er
       schüttelte
       sich.
       »War
       nicht
       einfach,
      ihn
       von
       hier
       aus
       aufzuspüren
       und
       Sepp
       und
       dich
       als
       Medium
       zu
      benutzen,
       um
       ihm
       psionisch
       eins
       überzubraten.
       Zwischen
       uns
      befinden
       sich
       nämlich
       Tonnen
       von
       Gestein,
       und
       die
       wirken
      manchmal
       störend.«
     

     
      »Wer
       bist
       du
       wirklich,
       Maximus?«,
       fragte
       Harri.
     

     
      »Was
       für
       'ne
       komische
       Frage.«
       Maximus
       runzelte
       die
       Stirn.
      »Hab
       ich
       dir
       doch
       erzählt.«
     

     
      »Ich
       habe
       zu
       viele
       phantastische
       Dinge
       gesehen,
       um
       zu
      glauben,
       dass
       du
       ein
       normaler
       Pope
       bist.«
     

     
      »Ach
       so.«
       Maximus
       lächelte,
       als
       fühlte
       er
       sich
       ertappt.
       »Sag
      bloß,
       jetzt
       hältst
       du
       mich
       für
       'n
       Hexer
       oder
       so
       was.«
     

     
      Harri
       zuckte
       die
       Achseln.
       »Vermutlich
       kannst
       du
       auch
       mit
      Blicken
       töten.«
     

     
      Maximus
       lachte.
       »Ja,
       ich
       kenn
       die
       Geschichten,
       die
       über
      unsereinen
       im
       Umlauf
       sind.
       Da
       wird
       gewaltig
       übertrieben.«
     

     
      »Du
       bist
       mächtiger,
       als
       du
       zugeben
       willst.«
     

     
      »Kann
       schon
       sein,
       Harri.
       Aber
       der
       alte
       Viktorius
       möchte
       halt
     

     
      206
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      verhindern,
       dass
       sich
       rumspricht,
       was
       seine
       Geistlichen
      Agenten
       so
       alles
       können.
       Damit
       die
       Leute
       nicht
       auf
       die
       Idee
      kommen,
       wir
       wären
       mit
       dem
       Teufel
       im
       Bunde.
       Das
       wäre
      schlecht
       fürs
       Geschäft.«
     

     
      »Mit
       dem
       Teufel
      ?«.
       Harri
       runzelte
       die
       Brauen.
       »Wer
       soll
       das
      nun
       wieder
       sein?«
     

     
      »Von
       mir
       aus
       kannst
       du
       ihn
       auch
       Orguudoo
       nennen.«
       Ein
      amüsiertes
       Lächeln
       spielte
       um
       Maximus'
       Mundwinkel.
       »Er
      hatte
       im
       Lauf
       der
       Geschichte
       viele
       Namen.
       Satan,
       Schaitan,
      Luzifer,
       Antichrist,
       Beelzebub
       …«
     

     
      Harri
       stellte
       plötzlich
       fest,
       dass
       seine
       Glieder
       ihm
       wieder
      gehorchten.
       Die
       Vision
       verblasste.
       Maximus
       war
       weg.
     

     
      Harri
       richtete
       sich
       ächzend
       auf.
       »Maximus«,
       keuchte
       er.
      »Was
       …?
       Wo
       …?«
     

     
      In
       seinem
       Inneren
       schien
       jemand
       aufzuatmen.
       Reiß
       dich
       am
      Riemen,
       Junge.
       Geh
       jetzt
       zum
       Dorf
       runter
       …
       Dort
       braucht
       man
      deine
       Hilfe…
     

     
      Als
       Harri
       aufstand,
       war
       in
       seinem
       Inneren
       das
       Gefühl
       einer
      großen
       Leere.
       Als
       sei
       jemand
       von
       ihm
       gegangen.
     

     
      Wind
       kam
       auf.
       Harri
       bückte
       sich,
       packte
       den
       gebogenen
      Säbel
       und
       lief
       mit
       schlotternden
       Gliedern
       los.
       Er
       hatte
       keine
      Ahnung,
       was
       er
       gerade
       erlebt
       hatte,
       und
       im
       Moment
       wollte
       er
      es
       auch
       gar
       nicht
       genau
       wissen.
       Er
       stemmte
       sich
       gegen
       den
      Wind,
       doch
       kurz
       hinter
       dem
       Hang
       verlor
       er
       den
       Boden
       unter
      den
       Füßen
       und
       rutschte
       auf
       dem
       Bauch
       in
       einer
       Schneewolke
      dem
       Dorf
       entgegen.
     

     
      Als
       er
       unten
       angekommen
       war
       und
       sich
       aufrappeln
       wollte,
      sah
       er
       einen
       Lichtschein,
       der
       aus
       der
       Tür
       des
       Langhauses
       fiel.
      Dunkle
       Gestalten,
       die
       Schwerter
       schwangen,
       standen
       im
      Rahmen,
       winkten
       aufgeregt
       und
       schrien
       etwas,
       das
       er
       nicht
      verstand.
     

     
      Harri
       hatte
       sich
       gerade
       aufgerichtet,
       als
       neben
       ihm
       etwas
       aus
      dem
       Schnee
       sprang
       und
       sich
       die
       Knochenhände
       eines
       Guuls
      um
       seine
       Kehle
       legten.
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      Sapperlot!
       Harris
       Säbelarm
       fuhr
       hoch.
       Der
       Stahl
       bohrte
       sich
      in
       die
       Brust
       des
       Angreifers.
       Der
       Guul
       sank
       lautlos
       zu
       Boden.
      Nun
       wusste
       Harri,
       vor
       welcher
       Gefahr
       die
       Leute
       ihn
       hatten
      warnen
       wollen.
     

     
      Hinter
       ihm
       ertönte
       heiseres
       Kriegsgeschrei.
       Nun
       aber
       nichts
      wie
       weg.
       Harri
       lief
       mit
       langen
       Sätzen
       weiter.
       Als
       er
       sich
      umdrehte,
       sah
       er
       eine
       Meute
       knochiger
       Legionäre
       den
       Hang
      herabstürmen.
       Dass
       sie
       nicht
       vor
       ihm
       hier
       gewesen
       waren,
      wunderte
       ihn
       nicht:
       Rutschpartien
       brachten
       einen
       schneller
      voran
       als
       militärische
       Formationen.
     

     
      Als
       Harri
       das
       Langhaus
       erreichte,
       entwickelte
       sich
       der
       Wind
      zu
       einem
       ausgewachsenen
       Schneesturm.
       Der
       erste
       Mensch,
       den
      er
       traf,
       war
       der
       rothaarige
       Erwayn.
       Der
       zweite
       sah
       aus
       wie
      Orlok,
       war
       aber
       vermutlich
       Graf
       Edbald.
       Sie
       zogen
       Harri
       ins
      Innere
       und
       verriegelten
       die
       Tür.
     

     
      Harri
       rang
       nach
       Atem
       und
       schaute
       sich
       um.
       In
       dem
       großen
      Haus
       drängten
       sich
       allerlei
       Unbekannte.
       Da
       er
       keine
       Kinder
      sah,
       ging
       er
       davon
       aus,
       dass
       es
       sich
       um
       das
       Gesinde
       des
       Grafen
      handelte.
       Auch
       Komtess
       Amelie
       war
       dabei.
       Sie
       legte
       einem
      Mann,
       der
       wohl
       auf
       der
       Flucht
       gestürzt
       war,
       einen
      Kopfverband
       an.
     

     
      Harri
       wollte
       sich
       gerade
       erkundigen,
       wie
       es
       ihr
       und
       den
      anderen
       gelungen
       war,
       sich
       zu
       befreien,
       als
       ihm
       ein
       heftiger
      Schreck
       durch
       die
       Glieder
       fuhr.
       Jutah!
       Wo
       steckte
       sie?
       War
       sie
      etwa
       noch
       in
       der
       Burg?
       Als
       er
       sich
       suchend
       umschaute,
       rüttelte
      der
       Sturm
       mit
       aller
       Kraft
       an
       den
       Fensterläden.
     

     
      Die
       Menschen
       rückten
       enger
       zusammen.
       Die
       Männer
       warfen
      finstere
       Blicken
       um
       sich.
       Rayner
       kam
       aus
       einem
       Nebenraum,
      winkte
       Harri
       zu
       und
       verteilte
       Waffen.
       Harri
       folgte
       ihm,
       und
      Rayner
       stellte
       ihn
       Graf
       Edbald
       vor.
       Als
       er
       Jutah
       endlich
       sah,
      atmete
       er
       auf.
       Sie
       stand
       mit
       einem
       Kurzschwert
       in
       der
       Hand
       an
      einem
       verrammelten
       Fenster.
     

     
      »Sie
       sammeln
       sich.«
       Graf
       Edbald
       runzelte
       die
       Stirn.
       Er
      schaute
       durch
       eine
       Luke
       auf
       den
       Dorfplatz
       hinaus.
       »Unser
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      Entkommen
       zwingt
       sie,
       Nägel
       mit
       Köpfen
       zu
       machen.
       Sie
      können
       es
       sich
       nicht
       leisten,
       Zeugen
       ihrer
       Schandtat
       zu
      hinterlassen.«
     

     
      Komtess
       Amelie
       musterte
       einen
       klobigen
       Morgenstern,
       den
      Rayner
       ihr
       in
       die
       Hand
       drückte.
     

     
      »Es
       kann
       nicht
       mehr
       lange
       dauern,
       bis
       Antoon
       mit
       der
      Verstärkung
       hier
       ist«,
       sagte
       Erwayn.
       »Bis
       dahin
       müssen
       wir
      eben
       unser
       Bestes
       geben.«
     

     
      Eine
       heftige
       Erschütterung
       drang
       an
       Harris
       Gehör.
      Splitterndes
       Holz.
     

     
      »Die
       Hintertür!«,
       schrie
       Jutah
       und
       schwang
       ihre
       Klinge.
     

     
      Erwayn
       und
       Rayner
       eilten
       nach
       hinten,
       Harri
       und
       Graf
      Edbald
       schlossen
       sich
       ihnen
       an.
       Jutah
       erreichte
       die
       unter
       den
      dumpfen
       Schlägen
       bebende
       Tür
       als
       Erste.
     

     
      Die
       Guule
       setzten
       einen
       Rammbock
       ein!
       Schon
       lösten
       sich
      die
       ersten
       Holzsplitter.
       Wenn
       es
       den
       Angreifern
       gelang,
       sich
      Zugang
       zum
       Langhaus
       zu
       verschaffen,
       hatte
       das
       letzte
      Stündlein
       der
       Verteidiger
       geschlagen
       …
     

     
      Während
       sich
       das
       männliche
       Gesinde
       unter
       Amelies
       Führung
      um
       den
       Haupteingang
       scharte,
       löste
       sich
       ein
       handtellergroßes
      Stück
       Holz
       aus
       der
       Hintertür.
       Das
       zahnlose
       Maul
       eines
       Guuls
      wurde
       sichtbar.
       Als
       er
       Rayner
       erspähte,
       fauchte
       er
       zornig,
       als
      erkenne
       er
       in
       ihm
       die
       Person,
       die
       für
       den
       Verlust
       seines
      Gebisses
       verantwortlich
       war.
       Rayner
       erkannte
       den
       Angreifer
      wohl
       ebenfalls,
       denn
       er
       wich
       mit
       einer
       Verwünschung
       auf
       den
      Lippen
       zurück
       und
       hob
       seinen
       Langbolzer.
       Wumm!
       Der
      Knochenschädel
       löste
       sich
       in
       seine
       Fragmente
       auf.
     

     
      »Sie
       haben
       zum
       Glück
       keine
       Schießeisen«,
       sagte
       Rayner
      aufatmend.
     

     
      »Und
       ich
       hab
       zu
       meinem
       Pech
       kaum
       noch
       Bolzen.«
       Erwayn
      deutete
       traurig
       auf
       die
       Waffe
       in
       seiner
       Hand.
     

     
      Zwei
       Lakaien
       beeilten
       sich,
       einen
       Schrank
       vor
       die
      beschädigte
       Tür
       zu
       schieben.
       Erwayn
       eilte
       mit
       Brettern,
      Hämmern
       und
       Nägeln
       heran,
       die
       er
       ihnen
       vor
       die
       Füße
       warf.
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      »Flickt
       zuerst
       die
       Tür
       …«
       Die
       Männer
       machten
       sich
       an
       die
      Arbeit.
       Die
       Umstehenden
       atmeten
       erst
       einmal
       auf.
     

     
      Der
       Graf
       und
       Rayner
       kehrten
       zum
       Haupteingang
       zurück.
     

     
      Da
       Harri
       nun
       endlich
       eine
       Gelegenheit
       hatte,
       Jutah
      anzusprechen,
       frage
       er:
       »Weißt
       du,
       wo
       Maximus
       geblieben
      ist?«
     

     
      »Nein.«
       Sie
       schüttelte
       traurig
       den
       Kopf.
       Auch
       sie
       hatte
       den
      Geistlichen
       Agenten
       zuletzt
       auf
       der
       Flucht
       gesehen.
       Und
       nicht
      nur
       sein
       Schicksal
       war
       ungewiss:
       »Sepp
       Nüssli
       ist
       auch
      verschwunden
       …«
     

     
      Harri
       schluckte.
       Sepp
       hatte
       bestimmt
       ein
       schreckliches
       Ende
      gefunden
       …
     

     
      Na,
       so
       schlimm
       wird's
       schon
       nicht
       gewesen
       sein.
     

     
      »Was
       hast
       du
       gesagt?«
       Harri
       schaute
       Jutah
       irritiert
       an.
     

     
      »Ich?
       Nichts.«
       Jutah
       nahm
       seine
       Hand
       und
       zog
       ihn
       zu
       einer
      Treppe,
       die
       zum
       Dachboden
       hinaufführte.
       »Komm,
       wir
      schauen
       nach,
       was
       die
       Biester
       gerade
       treiben
       …«
     

     
      Oben
       angekommen,
       folgte
       Harri
       ihr
       zu
       einem
       Dachfenster.
     

     
      Der
       Sturm
       flaute
       allmählich
       ab,
       aber
       es
       schneite
       noch
       immer.
      Kaltes
       Sternenlicht
       funkelte
       an
       einem
       schwarzen
       Himmel.
     

     
      Unten
       im
       Tal,
       wo
       die
       gespenstischen
       Ruinen
       aus
       der
       Alten
      Zeit
       in
       die
       Luft
       ragten,
       wogten
       Nebelschwaden.
       Auf
       den
      Wassern
       der
       Wuppoh
       trieben
       Eisschollen
       dahin.
       Harri
       sah
      einen
       Teil
       des
       vom
       Rost
       zerfressenen
       Schwebebahngerüsts:
      Eine
       aus
       dieser
       Entfernung
       fast
       zierlich
       wirkende
       Taratze
      pirschte
       auf
       allen
       vieren
       über
       das
       Gestänge.
     

     
      »Hör
       mal,
       Harri«,
       sagte
       Jutah
       leise.
       »Bist
       du
       mir
       noch
       böse?«
      »Was?«
       Harri
       zuckte
       zusammen.
       »Warum
       sollte
       ich
       dir
       böse
      sein?«
     

     
      »Na
       ja,
       weil
       ich
       den
       Witwen
       vorgeflunkert
       hab,
       ich
       hätte
      dich
       schon
       eingeschworen.
       Und
       weil
       du
       ohne
       mich
       vielleicht
      gar
       nicht
       erst
       in
       diese
       Lage
       gekommen
       wärst
       …«
     

     
      Harri
       schaute
       Jutah
       an,
       und
       ihm
       wurde
       plötzlich
       bewusst,
       wie
      unglaublich
       süß
       ihre
       Sommersprossen
       waren.
       Und
       nicht
       nur
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      die.
       Am
       liebsten
       hätte
       er
       sie
       an
       sich
       gezogen
       und
       geküsst.
       Aber
      das
       konnte
       er
       natürlich
       jetzt
       nicht
       tun,
       während
       draußen
      blutgierige
       Guule
       herumschlichen,
       die
       vermutlich
       gleich
       zur
      nächsten
       Attacke
       blasen
       würden.
     

     
      »Ach«,
       sagte
       Harri
       großzügig,
       »ich
       bin
       nicht
       nachtragend
      …«
     

     
      »Ich
       hab's
       doch
       geahnt.«
       Jutah
       drängte
       sich
       an
       ihn.
       Harri
      spürte,
       dass
       sie
       trotz
       der
       Kälte
       eine
       unglaubliche
       Hitze
      ausstrahlte.
       »Dann
       bist
       du
       also,
       wie
       Sepp
       gesagt
       hat,
       in
      Wirklichkeit
       verrückt
       nach
       mir?«
     

     
      »Was?«
       Harri
       schaute
       erst
       irritiert
       und
       dann
       nach
       draußen,
      denn
       da
       gab
       es
       wirklich
       etwas
       Interessantes
       zu
       sehen:
       Die
      Guule
       scharten
       sich
       am
       Waldrand
       um
       ein
       kleines
       Feuer
       und
      eine
       schlaksige
       Gestalt
       mit
       wehendem
       Umhang.
       Esgard?
       Harri
      wusste
       von
       Jutah,
       dass
       er
       kein
       fraacischer
       Fürst
       war
       und
       dass
      Amelie
       gar
       nicht
       daran
       dachte,
       ihn
       zu
       ehelichen.
       Sie
       war
       also
      wieder
       frei
       …
     

     
      »Ich
       finde
       dich
       auch
       sehr
       nett«,
       hauchte
       ihm
       Jutah
       ins
       Ohr.
      »Und
       ich
       hätte
       nicht
       übel
       Lust,
       dich
       jetzt
       auf
       der
       Stelle
      einzuschwören
       …«
       Ihre
       Hände
       waren
       plötzlich
       überall
       an
      seinem
       Körper.
       Harri
       spürte,
       dass
       sein
       elfter
       Finger
       auf
      merkwürdige
       Weise
       reagierte.
       Wie
       wunderlich,
       dass
       ihm
       nun
      der
       Sinn
       gar
       nicht
       mehr
       danach
       stand,
       um
       Amelies
       Hand
      anzuhalten.
       Auch
       wenn
       sie
       hundertmal
       kultivierter
       war
       als
       …
     

     
      »Was
       sagst
       du
       dazu,
       Harri?«,
       keuchte
       Jutah
       kehlig.
     

     
      Harri
       spürte
       ihre
       feuchte
       Zungenspitze
       an
       seinem
       linken
       Ohr.
      »Äh
       …
       ähm
       …«
       Er
       stierte
       verlegen
       zum
       Waldrand
       hin.
       Laut
      Erwayn
       waren
       die
       Guule
       in
       Zugstärke
       hier
       eingetroffen.
       Ein
      Zug
       bestand
       aus
       drei
       Gruppen
       à
       ungefähr
       zehn
       Mann
       …
       Dazu
      kamen
       die
       Gruppen-
       und
       der
       Zugführer.
       Wie
       viele
       Legionäre
      waren
       ihnen
       schon
       ins
       Messer
       gelaufen?
       Wahrscheinlich
      bestand
       Esgards
       Streitmacht
       jetzt
       nur
       noch
       aus
       zwei
       Dutz…
     

     
      »Nun
       sag
       schon,
       Harri
       …«,
       drängte
       Jutah.
     

     
      »Was
       denn?«
       Ach,
       Maximus,
       wärst
       du
       doch
       hier…
       Über
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      welche
       Hexerkräfte
       du
       auch
       gebietest,
       jetzt
       könnten
       sie
       mir…
      ich
       meine
       uns
       bestimmt
       sehr
       hilfreich
       sein
       …
     

     
      Jutahs
       Ellbogen
       krachte
       plötzlich
       in
       Harris
       Bauch.
      »Verschieben
       wir's
       auf
       später
       …
       Sie
       greifen
       an!«
     

     
      Etwa
       zwei
       Dutzend
       Schatten
       preschten
       auf
       das
       Langhaus
       zu.
      Harri
       umklammerte
       seinen
       Säbel.
       Das,
       was
       er
       sah,
       gefiel
       ihm
      ganz
       und
       gar
       nicht:
       Die
       Guule
       schwenkten
       nicht
       nur
       Eisen,
      sondern
       auch
       lodernde
       Fackeln.
     

     
      »Sie
       wollen
       das
       Haus
       niederbrennen!«
     

     
      Jutah
       polterte
       schon
       die
       Treppe
       hinab,
       um
       sich
       zu
       den
      Verteidigern
       zu
       gesellen.
       Als
       Harri
       ihr
       folgen
       wollte,
       flog
       eine
      knisternde
       Fackel
       dem
       Dach
       entgegen.
       Harri
       fluchte,
       klemmte
      sich
       die
       Klinge
       zwischen
       die
       Zähne
       und
       machte
       einen
      Luftsprung.
       Er
       packte
       den
       Fensterrand
       und
       schwang
       sich
       auf
      das
       schneebedeckte
       Dach.
       Schneeflocken
       behinderten
       seine
      Sicht.
       Als
       er
       sich
       aufrichtete,
       war
       die
       Fackel
       zwar
       gelandet,
      aber
       der
       nasse
       Schnee
       hatte
       sie
       erstickt.
     

     
      Doch
       zu
       früh
       gefreut!
       Schon
       kam
       die
       nächste.
       Sie
       klatschte
      auf
       den
       First.
       Da
       Harri
       sich
       nicht
       darauf
       verlassen
       wollte,
       dass
      der
       Schnee
       auch
       diese
       löschte,
       robbte
       er
       hinauf
       und
       schlug
       die
      Flamme
       mit
       der
       Schwertklinge
       aus.
     

     
      Unter
       ihm
       schrie,
       johlte,
       klirrte
       und
       krachte
       es.
     

     
      Das
       Haus
       vibrierte
       unter
       seinem
       Bauch.
       Harri
       reckte
       den
      Hals
       und
       schaute
       nach
       unten:
       Die
       Angreifer
       setzten
       wieder
       den
      Rammbock
       ein.
       Diesmal
       gegen
       den
       Haupteingang.
       Zusätzlich
      schlugen
       Säbel
       und
       Äxte
       auf
       die
       Tür
       ein.
       Helle
       Frauenstimmen
      kündeten
       von
       zunehmender
       Panik.
     

     
      Dann
       kam
       die
       nächste
       Fackel.
       Sie
       prallte
       gegen
       Harri,
       fiel
      vom
       Dach
       und
       landete
       auf
       dem
       Haupt
       eines
       Guuls,
       dessen
      schütteres
       Haar
       sofort
       Feuer
       fing.
       Als
       er
       in
       Panik
       herumhüpfte,
      verletzte
       sein
       Säbel
       einen
       anderen
       Legionär,
       dessen
       Reflexe
      ihn
       ohne
       Ansehen
       der
       Person
       sofort
       niedermachten.
     

     
      Als
       Harri
       am
       Rand
       des
       Daches
       stand
       und
       seiner
      Schadenfreude
       lachend
       Ausdruck
       verlieh,
       geschahen
       zwei
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      Dinge
       gleichzeitig.
       Das
       erste
       dämpfte
       seine
       Heiterkeit:
       Der
       von
      sechs
       Guulen
       bewegte
       Rammbock
       hob
       die
       Tür
       des
       Langhauses
      aus
       den
       Angeln
       und
       warf
       sie
       nach
       innen.
     

     
      Das
       zweite
       Ereignis
       war
       erfreulicher:
       Vom
       Flussufer
       her
      stürmte
       eine
       bis
       an
       die
       Zähne
       bewaffnete
       Kompanie
      Bewaffneter
       heran,
       an
       deren
       Spitze
       ein
       adelig
       aussehender
       Herr
      mit
       blonden
       Zöpfen
       ein
       Schwert
       schwang.
     

     
      »Die
       Verstärkung
       ist
       daaaa!«,
       schrie
       Harri
       und
       sprang
       in
       die
      Luft.
       Was
       auf
       einem
       rutschigen
       Dach
       nicht
       zu
       empfehlen
       war
       –
      wie
       er
       selbst
       merkte,
       als
       er
       ausglitt
       und
       in
       die
       Tiefe
       fiel.
     

     
      Er
       hatte
       Glück
       im
       Unglück:
       Die
       dürre
       Gestalt
       eines
       Guuls
      dämpfte
       seinen
       Aufprall.
       Harri
       ignorierte
       den
       Schmerz,
       so
       gut
      es
       ging.
       Am
       Boden
       liegend,
       fiel
       sein
       Blick
       ins
       Innere
       des
      Langhauses,
       in
       das
       die
       Guule
       sich
       nun
       johlend
       ergossen,
       um
      Graf
       Edbald
       und
       seine
       Untertanen
       zu
       massakrieren.
     

     
      Als
       Harri
       aufsprang,
       um
       ihnen
       beizustehen,
       wurde
       er
       von
      dem
       Bezopften
       umgerannt,
       der
       sich
       an
       der
       Spitze
       seiner
      säbelrasselnden
       Schar
       ebenfalls
       einen
       Weg
       ins
       Langhaus
      bahnte.
     

     
      »Vetter
       Gysbert!«,
       schrie
       Graf
       Edbald
       erfreut.
       »Endlich!«
     

     
      »Gysbert!
       Liebling
      !«,
       rief
       Komtess
       Amelie
       entzückt.
     

     
      Harri
       spuckte
       eine
       Handvoll
       Schnee
       aus
       und
       erfreute
       sich
      kurz
       am
       Anblick
       des
       wirbelnden
       Stahls
       und
       der
       sprühenden
      Funken.
       Sein
       zweiter
       Versuch,
       sich
       zu
       erheben,
       wurde
       von
       den
      Guulen
       vereitelt,
       die
       nun
       einsahen,
       dass
       hier
       kein
       Land
       mehr
       zu
      gewinnen
       war:
       Sie
       strömten
       mit
       bellenden
       Flüchen
       ins
       Freie
      und
       rannten
       zum
       Flussufer
       hinab.
     

     
      Harri
       plumpste
       erneut
       in
       den
       Schnee.
       Mächtig
       wütend
       ob
      dieser
       Missachtung
       seiner
       Person
       sprang
       er
       auf
       und
       griff
       sich
      den
       ersten
       Gegner,
       dessen
       er
       habhaft
       wurde.
       Er
       war
      zweieinhalb
       Ellen
       groß,
       hatte
       ein
       faltiges
       Gesicht,
       spitze
       Ohren
      und
       trug
       eine
       zerzauste
       Mütze
       aus
       Taratzenfell.
     

     
      »Sepp!«,
       schrie
       Harri,
       als
       er
       den
       Gnom
       erkannte.
       »Du
       lebst?«
      »Harri!«,
       schrie
       Sepp.
       »Du
       lebst
       auch
      ?«
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      »O
       ja
       …«
       Harri
       ließ
       seinen
       Freund
       erleichtert
       in
       den
       Schnee
      fallen.
       Dann
       knallte
       jemand,
       der
       sich
       wie
       ein
       Sack
       Knochen
      anfühlte,
       von
       hinten
       in
       seinen
       Rücken
       und
       warf
       ihn
       zum
       dritten
      Mal
       aufs
       Gesicht.
     

     
      Zu
       Harris
       Pech
       war
       dort,
       wo
       seine
       Stirn
       den
       Boden
       berührte,
      diesmal
       etwas
       Hartes
       –
       vermutlich
       ein
       Stein
       –
       unter
       dem
      Schnee
       verborgen.
       So
       musste
       der
       Rest
       der
       blutigen
       Schlacht
      ohne
       ihn
       stattfinden
       …
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       35
       -
     

     
      Als
       Harri
       zu
       sich
       kam,
       lag
       er
       im
       Langhaus
       auf
       einem
      Strohsack.
       Sein
       Kopf
       war
       verbunden,
       aber
       der
       Schmerz
      erträglich.
     

     
      Es
       war
       warm.
       Im
       Kamin
       knisterte
       ein
       Feuer.
       Die
       Tür
       hatte
      man
       wieder
       eingehängt.
       Er
       hörte
       die
       Stimmen
       von
       Frauen
       und
      Kindern
       und
       die
       knirschenden
       Schritte
       auf
       und
       ab
       gehender
      Männer.
       Irgendwo
       hinter
       ihm
       hatte
       sich
       allerlei
       Volk
      versammelt.
     

     
      »Ist
       er
       jetzt
       endlich
       wach?«
     

     
      »Kann
       man
       ihn
       sich
       mal
       anschauen?«
     

     
      »Wir
       haben
       ihn
       ja
       nur
       ganz
       kurz
       gesehen
       …«
     

     
      »Von
       hier
       aus
       wirkt
       er
       ziemlich
       stattlich
       …«
     

     
      Weibsvolk!
     

     
      »Jetzt
       haut
       endlich
       ab«,
       sagte
       Jutah
       ungehalten.
       »Ich
       sag
      euch
       doch,
       ihr
       habt
       keine
       Chancen!
       Ich
       hab
       Harri
       längst
       auf
      mich
       eingeschworen.«
     

     
      »Ach,
       wirklich
      ?«
     

     
      Harri
       hob
       vorsichtig
       den
       Kopf
       und
       schaute
       sich
       um.
     

     
      »He!
       Er
       ist
       wach
      !«,
       rief
       eine
       Frau.
     

     
      »Er
       schaut
       zu
       uns
       rüber!«
     

     
      »Was
       für
       ein
       fescher
       Bursche!«
     

     
      »Und
       ich
       sage
       euch
       …«,
       fuhr
       Jutah
       dazwischen.
       Ihre
       Stimme
      verlor
       sich
       im
       allgemeinen
       Gemurmel.
     

     
      Harri
       zog
       den
       Kopf
       wieder
       ein.
     

     
      Dann
       trat
       Erwayn
       an
       sein
       Lager
       und
       reichte
       ihm
       einen
      Kanten
       Brot
       und
       eine
       dampfende
       Schale
       mit
       Brühe.
       »Scheint
      so,
       dass
       die
       Weiber
       dich
       mögen.«
     

     
      »Wie?
       Was?«
       Harri
       richtete
       sich
       auf
       und
       schaute
       in
       die
      Gesichter
       Rayners
       und
       Sepps,
       die
       es
       sich
       in
       seiner
       Nähe
       auf
      Schemeln
       bequem
       gemacht
       hatten.
       Sie
       prosteten
       sich
       gerade
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      mit
       dampfendem
       Glühwein
       zu
       und
       verpesteten
       die
       Luft
       mit
      qualmenden
       Zygaren.
     

     
      Sepp
       deutete
       auf
       den
       Glimmstängel
       in
       seiner
       Hand.
       »Ein
      Geschenk
       des
       Grafen
       –
       für
       unseren
       mutigen
       Einsatz.«
       Dann
      fügte
       er
       zwinkernd
       hinzu:
       »Viktorius
       raucht
       ein
       besseres
      Kraut.«
     

     
      Erwayn
       trollte
       sich.
       Er
       half
       Jutah,
       das
       neugierige
       Weibsvolk
      hinauszudrängen.
     

     
      Ein
       rascher
       Blick
       aus
       einem
       Fenster
       zeigte
       Harri,
       dass
       es
      taghell
       und
       das
       Tal
       nebelfrei
       war.
       Majestätische
       Tannen
      wiegten
       sich
       sacht
       in
       einem
       lauen
       Wind.
       Kein
       Zweifel:
       Der
      Frühling
       war
       im
       Anmarsch.
     

     
      Und
       wie
       hübsch
       und
       anziehend
       Jutah
       heute
       aussah!
       Die
       Art
      und
       Weise,
       wie
       sie
       ihm
       die
       Weiber
       vom
       Hals
       hielt,
       machte
       sie
      ihm
       sehr
       sympathisch.
       Waren
       sie
       sich
       wirklich
       erst
       vor
       ein
       paar
      Tagen
       in
       die
       Haare
       geraten?
       Harri
       schien
       es,
       als
       kenne
       er
       sie
      seit
       Jahren.
     

     
      Nun
       ja,
       sie
       hatte
       seinen
       Bolzer
       in
       die
       Wuppoh
       fallen
       lassen
      und
       ihn
       ein
       bisschen
       in
       Schwierigkeiten
       gebracht
       …
       aber
       man
      musste
       berücksichtigen,
       dass
       sie
       noch
       sehr
       jung
       und
       unerfahren
      war.
       Als
       erwachsener
       Mann
       konnte
       man
       doch
       auch
       verzeihen
      …
     

     
      Wie
       war
       er
       bloß
       auf
       die
       Idee
       verfallen,
       Komtess
       Amelie
      müsse
       sich
       in
       ihn
       verlieben?
       Sie
       hatte
       ihn
       als
       Mann
       nicht
      einmal
       wahrgenommen.
       Nun
       ja,
       Graf
       Gysbert
       sah
       mit
       seinen
      blonden
       Zöpfen
       auch
       viel
       verwegener
       aus
       …
     

     
      »Maximus!«
       Harri
       schreckte
       jäh
       hoch.
       »Wo
       ist
       er?«
     

     
      »Wenn
       ich
       das
       nur
       wüsste.«
       Sepp
       zuckte
       die
       Achseln.
       »Graf
      Gysberts
       Männer
       haben
       die
       Burg
       auf
       den
       Kopf
       gestellt,
       aber
      keine
       Spur
       von
       ihm
       gefunden.
       Er
       scheint
       sich
       in
       Luft
       aufgelöst
      zu
       haben
       …«
     

     
      Harri
       übte
       sich
       im
       Stirnrunzeln.
       »Und
       Orlok?«
     

     
      »Oh.«
       Sepp
       lächelte.
       »Wir
       haben
       seine
       Überreste
       in
       einem
      Treppenhaus
       zusammengefegt.«
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      Harri
       schwang
       die
       Beine
       über
       die
       Bettkante
       und
       machte
       sich
      heißhungrig
       über
       die
       Brühe
       und
       das
       Brot
       her.
     

     
      »Ich
       wette«,
       sagte
       Sepp
       mit
       nachdenklicher
       Miene,
       »dass
      dieser
       Maximus
       ein
       Hexer
       ist.«
     

     
      Rayner
       zuckte
       zusammen.
     

     
      »Ein
       normaler
       Hinz
       oder
       Kunz
       ist
       er
       jedenfalls
       nicht«,
       fuhr
      Sepp
       fort.
       »Ich
       hab
       ihn
       in
       meinem
       Kopf
       kichern
       hören.
       Ich
      glaube«,
       –
       er
       zupfte
       sich
       an
       der
       Nase
       –,
       »er
       war
       nicht
       nur
       dafür
      verantwortlich,
       dass
       ich
       diese
       komischen
       Sachen
       gesagt
       und
      Orlok
       angespuckt
       habe
       …
       Er
       hat
       es
       auch
       geschafft,
       diesem
      Narren
       den
       wahren
       Charakter
       seiner
       Gottheit
       zu
       zeigen
       …«
     

     
      Harri
       schüttelte
       sich.
       Mich
       hat
       er
       fliegen
       und
       Blitze
      schleudern
       lassen
       …
       Was
       für
       ein
       Glück,
       dass
       alle,
       die
       es
      gesehen
       haben,
       nicht
       mehr
       leben.
       Vermutlich
       würde
       man
       mich
      sonst
       ebenfalls
       für
       einen
       Hexer
       halten
       …
     

     
      Er
       kam
       nicht
       umhin,
       sich
       zu
       fragen,
       was
       es
       mit
       den
      Kristianern
       und
       ihrem
       kleinen
       Pabst
       auf
       sich
       hatte.
       Wenn
       diese
      komische
       Sekte
       über
       Anhänger
       verfügte,
       die
       solche
      Wunderdinge
       vollbringen
       konnten,
       war
       sie
       es
       bestimmt
       wert,
      dass
       man
       sich
       eingehender
       mit
       ihr
       befasste.
       Besonders
      interessierte
       ihn
       das
       Archiv,
       das
       Orlok
       erwähnt
       hatte.
       Es
       war
      fast
       unvorstellbar,
       dass
       es
       auf
       dieser
       Welt
       eine
       Organisation
      gab,
       deren
       Aufzeichnungen
       bis
       in
       die
       Epoche
       vor
       der
       Eiszeit
      zurückreichten
       …
     

     
      Und
       wer
       weiß,
       dachte
       er,
       vielleicht
       sehe
       ich
       Maximus
       auch
      irgendwann
       wieder…
     

     
      Sepp
       stand
       auf
       und
       rieb
       sich
       die
       Hände.
       »So,
       nun
       geht's
       aber
      ab
       zu
       den
       Dreizehn
       Inseln.«
       Er
       zwinkerte
       Harri
       zu.
       »Vielleicht
      hab
       ich
       ja
       Glück,
       und
       der
       Heilige
       Vater
       beschafft
       mir
       einen
      Auftrag,
       der
       mich
       nach
       Norden
       bringt.
       Dann
       brauche
       ich
       mir
      keine
       Gedanken
       mehr
       über
       die
       Reisekosten
       zu
       machen
       …«
     

     
      »Viel
       Glück,
       Sepp.«
       Harri
       lächelte.
       »Und
       falls
       es
       dich
       mal
      wieder
       in
       diese
       Gegend
       verschlägt
       …
       Ich
       wette,
       hier
       steht
      immer
       ein
       Becher
       Glühwein
       für
       dich
       bereit.«
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      »Sowieso.«
       Rayner
       deutete
       auf
       den
       Stängel
       zwischen
       seinen
      Zähnen.
       »Und
       auch
       'ne
       Zygar.«
     

     
      Harris
       Blick
       fiel
       auf
       Jutah.
       Sie
       stand
       an
       der
       Tür
       und
       maß
       ihn
      mit
       einem
       Blick,
       den
       er
       nicht
       genau
       definieren
       konnte.
       Nun
       ja,
      der
       Spuk
       war
       vorbei,
       da
       konnte
       er
       sich
       endlich
       den
       wirklich
      wichtigen
       Dingen
       des
       Lebens
       widmen:
       dem
       Studium
       der
      schönen
       Künste.
     

     
      Aber
       vorher
       wollte
       er
       noch
       ein
       paar
       Tage,
       Wochen
       oder
      Monate
       bei
       den
       Baarmern
       bleiben
       und
       sich
       erholen.
     

     
      Und
       außerdem
       musste
       er
       endlich
       rauskriegen,
       was
       es
       mit
       dem
      geheimnisvollen
       »Einschwören«
       auf
       sich
       hatte,
       von
       dem
       Jutah
      und
       die
       anderen
       Frauen
       fortwährend
       sprachen
       …
     

     
      218
     

    
    	
     
    
   

  

 